
r

e

Bezugs- Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen Z Mark für das Dierteljahr.Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.
Gratis-Beilagen:

JUuſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Conrier,
CTand wirthſchaftliche Mittheilungen,

Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,
D. Amtt. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.nie e e e u
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Ausgabe.
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Anzeige Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum

für Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

40 Pfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

eikun
Erpeditionen.

Fernſprechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg te.

J Anſchluß Ar. 158.S S

Fr. 802. Zahtg. 192. 7
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Nene Abonnements
für das

werden von allen Poſtanſtalten ſowie für
Halle bei der unterzeichneten Expedition entgegen
genommen.

Abonnementspreis durch die Poſt Mk. 5.
pro Vierteljahr.

4
Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein

und Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung
einſchl. Botenlohn monatlich 85 Pfennig.

Halle a. S., im Juni 1899.
Verlag der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
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Beamte und Sozialdemokratie.
Jn der Sozialdemokratie herrſcht große Erregung, weil es

po immer mehr zeigt, daß im Reiche wie in Preußen ſeitens
r Regierung mit Konſequenz und mit Nachdruck darauf hin

gewirkt wird, daß innerhalb der Beamtenſchaft derjenige Zu
ſtand eintrete, den wir als ſozialdemokratenrein be-
zeichnen möchten. Der Grundſatz, daß es mit dem Dienſteide
des Beamten keinesfalls vereinbar iſt, wenn er ſich an ſozial
demokratiſchen Beſtrebungen betheiligt oder auch nur ſelbſt durch
S dergleichen Beſtrebungen begünſtigt, hat allgemein

eltung gewonnen und das iſt der „völkerbefreienden“ Sozial
demokratie äußerſt ärgerlich.

„Die Bureaukratie verwechſelt ſich mit dem Staate“
ſo ſchreibt der „Vorwärts“, ohne zu wiſſen, welche Selbſtironie
in dieſem Satze liegt. Von einer Aktion der „Bureaukratie“
zu ſprechen, wenn es ſich um Wahrung der Beamtenehre und
Beamtendisziplin handelt, iſt widerſinnig. Wenn die Sozial
demokratie ſich konſequent mit dem „Staate“ und ihre Partei
mit dem „Volke“ identifizirt, ſo iſt gerade dieſer Unfug am
meiſten geeignet, über die Gefahr einer ſo organiſirten Ver-
einigung die Augen zu öffnen. Vor dem Eindringen dieſer
Leute muß der Beamtenkörper gewahrt bleiben denn das Ziel
derſelben iſt die Desorganiſation von Staat und Geſellſchaft.

Früher, als noch Graf Caprivi geſegneten Andenkens der
Sozialdemokratie die Gleichberechtigung zuerkannte, war die An

[(Nachdruck verboten.

Bahnhofs Skizzen.
Augenblicks Bilder von Th. Ebner (Heilbronn).

I

Er: Stramm und ſchneidig, in Civil natürlich, aber doch
Soldat vom Scheitel bis zur Sohle, Schnurrbart keck empor
gewirbelt aber drüber ein paar gute, treue Augen

Sie: Groß und ſchlank, raffinirte Eleganz ein Blick
kalt wie Eis haſtige Bewegungen und eine Stimme hart
wie Stahl

„Alſo Du wirſt die Güte haben und die Sache ſofort mit
dem Rechtsanwalt beſprechen. Bitte, beſtelle mir ein Glas
Sekt. Grund natürlich gegenſeitige Abneigung.“

„Liſal“ Er bezwingt ſich. „Wie Du willſt,“ ſagt
irz.
„Bitte ihn, die Sache zu beſchleunigen ich möchte frei

ſein. Und nimm's nicht tragiſch. Wir haben uns eben
Beide getäuſcht.“ zSie ſieht über ihn hinweg nach der Uhr. „Haſt Du
mir noch etwas zu ſagen

Einen Augenblick legt er ſeine kräftige Hand auf die ihrige.
Sein trauriger Blick trifft ſie.

„Giebt es wirklich keinen anderen Ausweg, Liſa?“ fragt
er dringend. „Biſt Du ſo feſt entſchloſſen

„Ja,“ erwidert ſie kurz und preßt die Lippen zuſammen.
en erheben ſie ſich und ſchreiten dem Ausgang nach dem

erron zu.
Aus dem Coupée heraus reicht ſie ihm flüchtig die Hand.
„Adieu, Alex laß Dir's gut gehen.“

g Er geht noch lange da und ſieht dem davonſauſenden
uge nach.

Dann wendet er ſich der Stadt zu ein einſamer Mann.
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II.
„Na, Fritz das war aber höchſte Zeit.“
Der alte Herr ſchwingt ſich mit jugendlicher Elgſtizität

vom Kutſchbock und wirft ſeinem Diener die Zügel zu.

maßung jener Partei, womit ſie ſich auch an die Beamten her
andrängte und dort „Organiſationsverſuche“ machte, um den
Beamtenkörper zu desorganiſiren und die Disziplin zu unter
graben, begreiflich und ihr ſchwer beizukommen. Heute aber,
nachdem wiederholt von leitender Stelle betont werden iſt, daß
für die Beamten die Sozialdemkratie nicht eine
Partei wie jede andere ſei, iſt es einfach dreiſt von den
„Genoſſen“ und verhängnißvoll für die Beamtenſchaft, wenn
das Andrängeln an dieſelbe noch weiter betrieben wird. Erſt
noch bei Schluß des Reichstags ſind die Herren Sozialdemo-
kraten wieder „tapfer“ davongelaufen, um nicht bei dem Verleſen
der Allerhöchſten Vertagungsordre von den Plätzen ſich erhebenzu müſſen und ſolche Leute glauben, in der Beantenſchafe ſich

ungehindert Anhänger ſuchen zu dürfen
Wir empfinden eine große Genugthuung darüber, daß man

in der Regierung endlich damit vorgegangen iſt, der Sozial
demokratie den Krieg zu erklären. Möge man nur in dieſem
Kriege nicht nachlaſſen und in der Belehrung der Beamten-
ſchaft reich Es iſt ein Unding, zu verlangen, daß es den
Beamten freiſtehen ſolle, ſich auch zur ſozialdemokratiſchen Partei
zu bekennen. Wozu dann noch den Dienſteid? Wenn die So
zialdemokratie auf ſolche Eide gewohnheitsgemäß nichts giebt,
ja wenn Herr Bebel ſogar einmal erklärte: Führen Sie nur
im Reichstage den Verfaſſungseid ein, wir ſchwören ihn auch!

ſo liegt für die Beamten die Sache doch anders. Der
religionsloſe und republikaniſche „Genoſſe“ kann auf einen
ſolchen Eid „pfeifen“, ein Beamter, der auf einem ſolchen
Standpunkte ſtünde, wäre nicht werth, noch weiter in ſeinem
Dienſte zu bleiben.

Der „Vorwärts“ ſucht die Beamtenſchaft aufzureizen. Er
ſchreibt, werde jemand Beamter, ſo „müſſe er Staats
bürger zu ſein“; er werde „ſcheinbar erhöht, thatſächlich aber
erniedrigt“. So kann nur jemand ſprechen, der keine Ahnung
von Beamtenehre und Beamtenpflicht hat. Doch wie ſteht es
denn um eine praktiſche Frage an den „Vorwärts“
zu richten mit den „Parteibeamten“ des ſozialdemokratiſchen
„Staats im Staate“? „Wer nicht parirt fliegt!“ So
lautet dort die Regel; und die „Behandlung?“ Darüber
„ſchweigt des Sängers Höflichkeit“. Selbſt Liebknecht kann
ein Lied von der Behandlung ſingen, die ihm der Parteitag
hat zu theil werden laſſen, als man ihm ſein Gehalt her unter
ſetzen wollte.

Jſt alſo das ſozialdemokratiſche Gerede über die „unfreie“
Lage unſerer Beamten thörichtes Geſchwätz, ſo iſt die Aufhetzerei,
die doch nur den Zweck hat, die Disziplin zu untergraben und
das ganze ſtaatliche Gefüge zu lockern, nur geeignet, der Be
amtenſchaft Verlegenheiten zu bereiten. Die Reichs und Staats
behörden aber werden hoffentlich unabläſſig darüber wachen,
daß ſolche Aufhetzereien unter den Beamten keinen Eingang finden,
daß aber, wo dies hier und da doch gelingen könnte, mit größter
Strenge verfahren wird.

Freitag 30. Juni 1899. BPedaklien u. Exxzeditien: Halle a. S., Feipfigerſtr. 87,

Gerliner ßurean: Ferlin S W., Heruburgerſtr. 8.

Dentſches Reich.
Der Verband deutſcher Landwirthſchaftslehrer

hat ſich in ſeiner Hauptverſammlung zu Frankfurt a. M. mit
dem Geſchäftsgebaren gewiſſer landwirth-
ſchaftlicher Privatanſtalten beſchäftigt und eine
Reſolution gefaßt, in der es heißt:

Das landwirthſchaftliche Schulweſen Deutſchlands iſt in mancher
Beziehung zum Muſter für andere Staaten geworden. Aber es zeigen
ſich auch ſchädliche Auswüchſe auf dieſem Gebiete, welche mit Nachdruck
bekämpft werden müſſen. Einzelne Stellen vermittler für landwirth-
ſchaftliche Beamte glauben ihren Zwecken am beſten dienen zu
können, wenn ſie dem Geſchäfte ein Mäntelchen umhängen und es
„land wirthſchaftliche Schule“ nennen. Um in minder urtheils-
fähigen Kreiſen Eindruck zu machen, wird vielleicht hinzugeſetzt
„ſtaatlich konzeſſionirte und unter ſtaatlicher Auſſicht
ſtehende Lehranſtalt.“ Dann wird den thatſächlichen Ver
hältniſſen widerſprechend, in der Preſſe bekannt gemacht, daß der
Beruf eines landwirthſchaftlichen Beamten, Amtsſekretärs, Rechnungs-
führers u. ſ. w. ein ſehr ausſichtsreicher und lohnender ſei, daß
die „Lehranſtalt“ oder das „Jnſtitut“ in kurzer Zeit den eintretenden
jungen Leuten die erforderlichen Kenntniſſe übdermittle nur 6 Wochen

oder 3--4 Monate ſeien dazu nöthig daß unentgeltlich nach
dem Schulbeſuch gute Stellungen nachgewieſen werden u. ſ. w.
Daß dadurch dem ehrenwerthen landwirthſchaftlichen Beamten
ſtande viele minderwerthige Kräfte und in anderen Be-
rufen entgleiſte, unfähige Perſonen zugeführt werden, liegt
klar auf der Hand. Uebrigens ſcheint der Erfolg nicht immer
die Inhaber des Geſchäftes zu befriedigen, und ſo iſt denn einer von
ihnen auf den Gedanken gekommen, jedem, welcher ihm einen
„Schbüler“ zuführt, eine Proviſion von 10 Mk. zu zahlen. Jm
Intereſſe des Anſehens und des guten Rufes unſerer landwirth-
ſchaftlichen Schulen glauben wir auf das Geſchäftsgebaren derartiger

titute aufmerkſam machen zu müſſen. Wir warnen vor dem
uche von unſoliden Anſtalten dieſer Art.

Ueber den Geſetzentwurf zum Schutze Arbeits
williger entnehmen wir den B. N. N. nachſtehende intereſſante
Aeußerungen, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen.
Das genannte Blatt ſchreibt: Außerordentlich charakteriſtiſch
für die Thatſache, daß die grundſätzlichen Bekämpfer des Ge-
ſetzentwurfs zum Schutze Arbeitswilliger durch die
Exzeſſe in Herne in Verlegenheit gekommen ſind, obwohl
ſie entrüſtet von oben herab über die „Scharfmacher“ herfallen,
welche die ihrer Behauptung nach völlig zu Un
recht für das Geſetz ausbeuten, iſt ein weiterer Artikel der „Voſſ.
Ztg.“ Er beginnt folgendermaßen:

Die Ausſchreitungen in Herne und die blutigen Auftritte,
die ſich daran angeſchloſſen haben, ſind in hohem Grade bellagens
werth undes iſt gewiß zubilligen, wenn eine Prüfung
angeſtellt wird, ob daraus für unſere Zukunft
und für die Geſetzgebung etwas zu lernen iſt.“

Hiernach dürfte man als ſelbſtverſtändlich annehmen, daß
nun das freiſinnige Organ, einigermaßen bekehrt, die Hand
dazu bieten würde, ſachlich zu unterſuchen, ob und inwieweit
ein vermehrter geſetzlicher Schutz der Arbeitswilligen angebracht

„Nu mal ſtille,“ beſchwich
„wir werden bald wieder da ſein.“

Dann eilt er auf den Bahnſteig der kleinen Station.
G rregens grüßt der Vorſteher „Guten Morgen, Herr

raf.
„Morgen, lieber Freund,“ klingt's munter zurück, im Vor

beigehen reicht's ſogar zu einem Händedruck für den alten
Kriegskameraden.

Dann aber fix ſchon ſauſt von der anderen Seite der
Zug daher da winkt auch ſchon ein weißes Tuch und
die Stimme der Jubel

„Papa Papa!“
Wie ſie ihm an den Hals geflogen, ihrem guten, alten

Väterchen ſie weiß es nicht. Jmmer wieder zwiſchen
Se und Weinen nimmt ſie ſeinen Kopf in ihre beiden

ände.
„Sapperment, nu mal nicht weich werden was iſt's

denn drei Jahre in der Penſion da iſt doch weiter nichts
na, aber nu, Mädel, laß Dich mal anſchauen.“
Wahrhaftig beinahe wäre ſie auch dem Herrn Stations-

vorſteher um den Hals gefallen.
Und dann ihr alter Freund, der Fritz.
„Jch glaube gar, der Kerl heult vor a Still

den Na, nun ſieh ſie Dir an, da haben wir ſie
wieder

„Du, Fritz,“ und ſie lacht hell auf „aber Deine Naſe
na, der Glanz

Und der gute Fritz lacht mit, daß ihm die Thränen nur
ſo über die Vacken kollern, und der Herr Graf lacht auch und
wahrhaftig vor lauter Freude ſchüttelt er auch ihm die Hand.

„Nun aber fix, fix,“ mahnte er endlich, „Mama wartet
ſchon zu Hauſe
Zu Hauſe!“ Es klingt ihr wie ein Zauberwort wie

ein Ton aus den Zeiten ſeliger Kindheit.
Und ſchon ſitzt ſie droben neben dem ſtattlichen Vater.

Ein leuchtender grüßender Blick rings umher dann
greifen die Pferde aus.

Droben vom Schloſſe weht ſtolz die Fahne.

tigt er die feurigen Thiere III.
Wer wird auch auf ihn achten in dieſem Ge

wühle in dieſem Eilen und Haſten, Grüßen und
Winken.

Aber dennoch Vorſicht Vorſicht
Und ſpähend blickt er umher.
Drüben auf dem anderen Geleiſe da ſteht ſchon

der Zug Wenn er den erreicht
Da ſchrickt er zuſammen es hat jemand ſeinen Arm

geſtreift
Thorheit in dem Gedränge. Er haſtet weiter

er drängt und ſchiebt er zählt die Sekunden. Es
muß ihm gelingen!

Nur Ruhe Ruhe. Er könnte ja auffallen mit
ſeiner Haſt und ſeiner Angſt

Jawohl, Angſt um das, was er bei ſich trägt, um
ſich ſelbſt um

Warum ſchaut ihn denn jener Herr dort ſo ſcharf an
Bah, Unſinn, der ſieht ja ſchon wieder weg! Vorwärks

vorwärts! Das zweite Zeichen iſt ſchon verklungen
da ſind ſchon die Gepäckwagen da iſt ſchon das Coupé.

Der Fuß ſteht auf dem Trittbrett die Hand faßt
nach der Thürklinke da

Schwer legt ſich ein Arm auf den ſeinigen. Das
dritle Zeichen ertönt er will ſich losreißen aber ſie
halten ihn feſt auf beiden Seiten.

„Jm Namen des Geſetzes“ klingt's an ſein Ohr.
Alles ſcheint ſich um ihn zu drehen.

Alſo doch! Dampfend und ſchnaubend raſſelt der Zug
aus der Halle ohne ihn!

IV.
Grau und neblig der Morgen. Dünner Reif liegt auf den

Bäumen und ringsum Ruhe Todesſtille. Wie aus
geſtorben liegt das kleine Stationshaus da.

Der da allein auf und abgeht ſtramm und aufrecht
das iſt der „Herr General“, wie ihn ſeine alten Kriegs



und inwieweit die Regierungsvorlage zu dieſem Zweck brauchbar
iſt. Mehr als eine entſprechende Prüfung in der Kommiſſion
wurde ja vorerſt nicht verlangt. Nun führt aber die „Voſſ.
Zig.“ ihr Räſonnement glücklich wieder ſo in die alten Gleiſe
zurück, daß ſie am Schluß des Artikels das Gegentheil vom
Anfang aufſtellt, indem ſie ſagt:

„Die beſtehenden Geſetze reichen völlig aus,
um ſolche Unruhen zu unterdrücken und die Urheber angemeſſen zu
beſtrafen. Zu einer Aenderung der Geſetzgebung bieten ſie, weder
was den Arbeiter, noch was den Kapitaliſten anbelangt, irgend
einen Anlaß.“

Jhre eigene kurze „Prüfung“ wird doch die „Voſſ. Ztg.“
ſelbſt nicht für ſo unfehlbar halten, daß ſie allgemein als
genügend acceptirt werden müßte. Aehnliche Konſequenz zeigt
V ſathet Sit deren eigener Berichterſtatter aus Herne
onſtatirt:

„Morgens wurde das ſüdliche Eingangsthor zur Zeche „Sham-
rock“ von den Ausſtändigen belagert, um die zur
Arbeit gehenden Bergleute durch Gewalt abzu
halten. Die Gendarmen konnten ſich nur durch kräftigen Ge-
brauch ihres Seitengewehrs Achtung verſchaffen.“

Die „Nat. Ztg.“ aber behauptet dazu „Auch wenn
ein Geſetz wörtlich nach dem Entwurf bereits beſtände,
würde es nicht das Mindeſte an der rechtlichen oder that-
ſächlichen Sachlage ändern.“ Und doch kann das Blatt
durchaus noch nicht wiſſen, ob nach dem beſtehenden Geſetz
ſolche Theilnehmer an den Exzeſſen deren ſtrafrechtliche Ver
gehen wie Nöthigung und Körperletzung 2c. nicht nach-
weisbar ſind auch aus S 153 der Gewerbe Ordnung belangt
werden können, zu deſſen Anwendbarkeit beſondere „Verab-
redungen“ der Exzedenten u. A. nothwendig ſind. Wenn
weiter die die Thatſache, daß 1889 unter dem
Sozialiſtengeſetz ähnliche Gewaltthätigkeiten im weſtfäliſchen
Bergwerksrevier ſtattfanden, für ihre abweiſende Haltung
anführt, ſo könnte ſie wiſſen, daß, wenn wir heute noch das
Sozialiſtengeſetz hätten, das Geſetz zum Schutz der Arbeits
willigen als überflüſſig wahrſcheinlich gar nicht gefordert
werden würde.

Perſonalnagchrichten. Die Kaiſerin hat der Frau
Generalſuperintendent Heſekiel in Poſen die ſilberne
Frauenverdienſtbroſche am weißen Bande verliehen.
Prinz Heinrich von Preußen iſt an Bord des Admiralſchiffes
in Yokohama eingetroffen und hat ſofort nach der Landung dem
Kaiſer in Tokio einen Beſuch abgeſtattet. Das geſammte japaniſche
Geſchwader hatte den Prinzen empfangen. Der öſterreichiſche
Kaiſer iſt vollſtändig wieder hergeſtellt und wird Montag nach
Jſchl überſiedeln und ſpäter in Gaſtein eine Kur gebrauchen. Der
kaiſerlich ruſſiſche Generalkonſul in Berlin, v. Kaſarinoffy iſt
W d. M. nach langem ſchweren Leiden in Bad Nauheim ent-

aſfen.

Zur Feier des 50. Gedenktages der Nieder-
werfung des badiſchen Aufſtandes verſammelte ſich geſtern
eine Anzahl Veteranen zum feierlichen Gottesdienſt in der Simeons-
kirche zu Berlin. Pfarrer Schwarz, der als Leutnant den Feld
zug mitgemacht hat, hielt die Feſtpredigt. Auf Kommandantur-
befehl wirkte bei der Feier die Muſik des Alexander- Regiments
mit. Zum Schluß der Predigt verlas Pfarrer Schwarz die
Antwort des Kaiſers auf die Adreſſe der alten
Veteranen. Der Kaiſer ließ ſeine Freude über das patriotiſche
Feſt ausſprechen.

Der Freiſinn im Parlament. Jm Abgeordnetenhauſe hatte
der freiſinnige Abgeordnete Dr. Langerhans einen Antrag auf Auf-
hebung der Giltigkeit der Konſiſtorialordnung von 1873 eingebracht.
Dieſer Antrag ſtand in der vergangenen Woche zur Ver
handlung. Daß es ſich dabei nur um eine Demonſtration
handeln konnte, war klar, denn ſelbſt
nahme des Antrags wäre es gerade ſo geblieben wie
heute allein bezeichnend für den Freiſinn iſt die Thatſache, daß
bei der „Berathung“ ihres eigenen Antrags von der 25 Mitglieder
zählenden Fraktion der „Volkspartei“ nur 7 alſo noch nicht ein
mal ein Drittel zugegen waren. Dieſe ſtarke „Schwänzerei“
feeiſinniger „Volksvertreter“ im Abgeordnetenhauſe iſt ſchon
früher bei ähnlichen Gelegenheiten von der demokratiſchen
Preſſe gerügt worden das hat aber nichts geholfen denn anſcheinend
iſt den Herren Freiſinnigen nichts gleichgiltiger als ihre eigenen
Agitationsanträge, für deren Begründung im preußiſchen Parla-
ment kein Reſonnanzboden vorhanden iſt. Schade nur, daß dieſe
Herren nicht die Ausrede geltend machen können, mit denen ſie den
Reichstags-Abſentismus zu beſchönigen ſuchen denn im Abgeord
netenhauſe giebt es doch Diäten.

Sozialdemokratiſches. Wie man der „Frkf. Ztg.“ aus
Gmünd meldet, hat der dortige ſozialdemokratiſche Gemeinderath
Klaus den Vorſitz im ſozialdemokratiſchen Verein niederge-
legt. Angeblich hat ſich Klaus zu dem Schritt entſchloſſen, weil
man ihm Vorhalt wegen ſeiner Stellung zur Religion gemacht
hat. Flaus hat ſich nämlich kirchlich trauen laſſen und geht auch zur
Beichte.
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kameraden, der „Herr Baron“, wie ihn die Leute von der Um
gegend nennen.

Durch den Nebel hindurch ſieht er den Zug ſich nahen.
Er zuckt zuſammen.

„Sei ſtark, alter Mann,“ murmelt er. Wie in einem
Anfall von Schwäche ſtützt er ſich auf ſeinen Stock dann
aber richtet er ſich ſtraff empor.

Zwei Offiziere eilen auf ihn zu Stumm ſchütteln ſie
ihm die Hände Jn ihrer Mitte ſchreitet er dem letzten
Wagen des Zuges zu.

Einen Sarg heben ſie heraus. Und der drinnen liegt,
iſt ſein einziger Sohn im Duell. Warum?
Der alte Herr weiß es, und die zwei neben ihm wiſſen's
auch Aber die Welt brauchts nicht zu wiſſen. Das
Wappenſchild ſeines Geſchlechtes iſt rein.

Sie haben ihn allein gelaſſen in dem Wartezimmer des
Bahnhofs. Nach Minuten tritt er heraus hart und feſt
ſind ſeine Züge.

Hinter ihm bringen ſie die Bahre
Durch den Herbſtnebel hindurch ſchreitet langſam der kleine

Zug Den letzten ſeines Stammes bringen ſie zurück
ins alte Herrenſchloß einen todten Mann. „Gefallen
im Duell.“

VI.
„Na, ſei mal vernünftig, Ottochen“, ſagt die junge Frau

und ſieht bittend und vorwurfsvoll zu ihrem Gatten auf.
Der ſeufzt nur und Minna, die Köchin, hinter ihnen
ſeufzt auch.

„'S wird ja wohl vorübergehen“, tröſtet ſie, „ſie will ja
nur ſechs Wochen bei uns bleiben.“

„Nur ſechs Wochen und wir ſind kaum erſt vierzehn Tage
verheirathet! Tilli, ſiehſt Du, wenn ich Dich nicht ſo unmenſchlich
lieb hätte aber ſo

„Still, ſtill, Herzensſchatz Minna“, die junge Frau ſieht
ſich ängſtlich nach dem Mädchen um.

„Paſſen Sie auf auf alles Körbe, Kiſſen, und
namentlich auf das gute Thierchen, den den

„Na ja, machen wir“, brummt Fräulein Minna.
„Zurücktreten!“ rufen die Beamten die Halle entlang, da

der Zug ſchon an der letzten Geleisbiegung ſichtbar wird.

im Fall der An

Parlamentariſches.
Jm Herrenhauſe, das Sonnabend, 1. Juli, ſeine Plenar

ſitzungen wieder aufnimmt, tritt am ſelben Tage auch die ver
ſtärkte Juſtizkommiſſion zuſammen, um ſich über den Arbeitsplan zur
Erledigung der Juſtizgeſetze ſchlüſſig zu machen.

Jm Herrenhauſe wird der vom Abgeordnetenhauſe in ab
geänderter Faſſung an das Herrenhaus zurückgelangte Geſetzentwurf

betreffend die Anſtellung und derKommunalbeamten in einmaliger Schlußberathung er
ledigt werden. Der Berichterſtatter Oberbürgermeiſter Adickes
(Frankfurt a. M.) beantragte die Annahme der Faſſung des Ab-
geordnetenhauſes.

Der aus der Jnitiative des Abgeordnetenhauſes laut
Antrag des Frhrn. v. Plettenberg-Mehrum (konſ.) hervorgegangene
Geſetzentwurf betreffend Ergänzung der geſetzlichen Vorſchriften über
die Ausübung der Jagd auf eigenem Grundbeſitz
ſoll der einmaligen Schlußberathung unterzogen werden. Der
Berichterſtatter Otto Fürſt zu Salm-Horſtmar beantragt, dieſer
Hedge unverändert die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu er-

eilen.
Der Bundesrath wird ſich, wie der Münchener „Allg. Ztg.“

aus Berlin offiziös gedrahtet wird, in den nächſten Tagen darüber
entſcheiden, welchen Gebrauch er von der ihm durch den Reichstag
ertheilten Ermächtigung machen will, England weiterhin die
Meiſtbegünſtigung zu gewähren.

Die Unterrichts kommiſſion des Abgeord
neten hauſes beſchäftigte ſich geſtern mit Petitionen. Der
Verein preußiſcher Volksſchullehrerinnen
hat ſich an das Abgevrdnetenhaus gewandt mit der
Bitte um geſetzgeberiſche und a a g zurBeſſerung verwahrloſter Kinder und zum Schutze der Schul-
kinder vor verbrecheriſchen bezw. ſittlich verdorbenen Kindern,
wobei beſonders auf eine ſtärkere Mitwirkung der Schule bei Beur-
theilung der Sachlage Bedacht zu nehmen wäre. Der Regierungs
kommiſſar erklärte, daß ein bezüglicher Geſetzentwurf bereits in
Vorbereitung ſei und dem Abgeordnetenhauſe in der nächſten Seſſion
zugehen werde. Nur mit Rückſicht auf die umfaſſenden Arbeiten des
Landtages ſei in dieſer Seſſion von einer Vorlegung noch Abſtand
genommen worden. Nach dieſer Erklärung wurde die Petition der
Staatsregierung als Material über wieſen.

Die XV. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes
hat den von den Abgg. Wallſtein (C.) und Schettler (konſ.) verfaßten
Bericht über den Entwurf eines preußiſchen Geſetzes über die Frei-
willige Gerichtsbarkeit ausgegeben. Sie beantragt die Re
ſolution, thunlichſt bald einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch welchen die Allgemeine Gerichtsordnung Theil IH einer
ſpeziellen Reviſion ihres Fortbeſtandes unterzogen wird.

ie Wahlprüfungs- Kommiſſion des Ab-geordnetenhauſes hat mehrere Berichte erſcheinen laſſen.
Sie beantragt, die Wahl des Abg. v. Colmar-Meyenburg
(1. Bromberg, konſ.) zu beanſtanden.

Ausland.
Velgien.

Die Unruhen.
Geſtern Abend 10 Uhr begaben ſich etwa 4000 Kund-

geber, welche aus dem Volkshauſe zurückkehrten, nach dem Rath
hauſe, wo eine Maſſenverſammlung abgehalten werden ſollte. Be
rittene Gendarmerie vertrieb die Menge in die Nebenſtraßen und
feuerte von Zeit zu Zeit in die Menſchenmaſſe. Aus den Neben-
ſtraßen des dichtbevölkerten Stadtviertels hörte man in kleinen
Zwiſchenräumen Schüſſe fallen, welche beſonders zu dem Zwecke dienten,
die Gendarmerie und deren Pferde zu erſchrecken. Dichte Gruppen, welche
unaufhörlich revoltirten und Lieder ſangen, begaben ſich in die Oberſtadt
und in die Umgebung der neutralen Zone. Hier ſchoß die berittene
Gendarmerie unaufhörlich die Aufregung ſteigerte ſich von Augen-
blick zu Augenblick ernſte Zwiſchenfälle ſcheinen ſich jedoch nicht
ereignet zu haben. Die geſammte Preſſe tadelt die Brutalität
der Gendarmen, welche mitleidslos auf friedliche Leute mit Gewehr-
kolben einhieben, während die Polizei und Civiltruppen friedlich und
kaltblütig blieben.

Bis 2 Uhr Nachts dauerten die Krawalle in den
Straßen. Jn kurzen Zwiſchenräumen hörte man Revolverſchüſſe
der Gendarmen, welche von Seiten der Kundgeber erwidert wurden.
Das Geſammtergebniß der geſtern Abend Verwundeten iſt noch nicht
bekannt, indeß ſteht feſt, daß den Gendarmen zwei Pferde von
den Kundgebern erſchoſſen worden.

Rußland.
Verurtheilung.

Jn dem Monſtreprozeß gegen die Generäle Jlowaiski und
Korotſchenzow nebſt zwölf Komplizen iſt das Urtheil gefällt. Die
Angeklagten wurden überführt der Aneignung und Verſchleuderung
von Kronsgeldern und betrügeriſcher Buchungen ſowie diverſer Unter-
ſchleife, Beſtechlichkeit, Wucherei und Erpreſſung. Die Generäle
wurden zu zwölfjähriger Anſiedelung in Sibirien, die übrigen
Oberſten, Kapitäne und Zivilbeamten gleichfalls zu zehn bis zwölf-
jähriger Anſiedelung in verſchiedenen ſibiriſchen Gouvernements ver-
urtheilt.

n ]hh]j]hjx„]lh m3mà]3àmm-—m—J

„Wie Gott will, ich halt ſtill“, ſeufzt Otto „na denn alſo
alles klar zum Gefecht!“
Durch die Menge der Ausſteigenden und Begrüßenden

drängen ſie ſich vorwärts Herr Gott wenn ſie am Ende
gar nicht gekommen wäre na, ſo ein Duſel.

Ein Schrei hier und ein Schrei dort. Jn den Armen
liegen ſich beide. Das Mopperl bellt die Minna knixt
und nimmt die Schachteln einen Kuß auf die Wangen
muß ſich ſogar der Herr Doktor gefallen laſſen.

„Na, da wäre mir ſogar noch einer von der Minna
lieber“, denkt der leichtſinnige Ehemann.

„Mein Kindchen mein Tillichen Kinder
das iſt mein ſüßes Mopperl. Kinder die Freude.“
Ein geräumiges Taſchentuch wird in heftige Bewegung
verſetzt und entzieht ſeine Beſitzerin für eine Weile den
Blicken.

„Na nu, heult die alte Schraube auch noch brummt
der Doktor was ihm einen entſetzten Blick ſeiner Frau
einträgt.

„Auf in den Kampf, Torero“ denkt er „Verehrte
Tante, Jhren Arm'“, ſagt er entſchloſſen.

„Nein, wie galant“, meint die Tante entzückt, „ja,
Kinder, wenn Jhr ſo nett zu mir ſeid da geh' ich am Ende
überhaupt nicht wieder fort.

„Heiliges Kanonenrohr“ „Ottochen“, mahnt die junge
Frau bedeutungsvoll das Mopperl ſtößt einen wildenSchmerzensſchrei aus. Aber, ganz gewiß, die mit Schachteln

und Kiſſen beladene Minna hat ihm nur ganz aus Verſehen
ſchier die Haxen abgetreten, und dabei iſt ihr ach Gott,
wie ihr das leid thut gerade eine Schachtel auf das gute,
ſüße Thierchen gefallen.

Und während die beſorgte Tante ihren Liebling auf den
Arm nimmt und beruhigt, ſchreitet der Doktor reſignirt einer
der außen haltenden Droſchken zu.

„Wenn ich den Kerl wüßte, der dieſe unverheiratheten
Tanten erfunden hat das kann ſicher nur ein Junggeſelle
geweſen ſein

Schwetz.

Zu den Wahlen.
Für die Volksinitiative auf Einführung des Proportional-

ſyſtems für die Wahlen zum Nationalrathe ſind 61 692, für
die Volksinitiative auf Einführung der Wahl des Bundesrathes
durch das Volk ſind 51 275 Unterſchriften eingegangen. Da in
beiden Fällen die erforderliche Zahl von 50 000 Unterſchriften erreicht
iſt, ſo muß über beide Begehren Volksabſtimmung ſtattfinden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
X Stumsdorf, 29. Juni. (Pferdeſeuche.) Jn dem be-

nachbarten Kütten iſt neuerdings auch in einigen Fällen die ſoge
nannte „Bornaiſche Krankheit“ unter den Pferdebeſtänden nachge
wieſen worden. Gerade in dieſem Jahre tritt dieſe verhängnißvolle
Krankheit in verſtärktem Maße auf, wie man hört, eine Folge der
ſonderbaren Witterung während des letzten Winters und Frühjahrs.

b. Landsberg (Kr. Delitzſch), 29. Juni. (Herabgeſtürzt.)Bei Ausübung Fines Berufs verunglückte der Dachdecker Otto

Wunderlich, indem er infolge Abgleitens etwa 7 Meter hoch vom
Dache herabſtürzte. Er erlitt hierbei eine erhebliche Verletzung des
linken Oberſchenkels (was übrigens in Anbetracht der bedeutenden
Höhe als ein noch günſtiger Ausgang betrachtet werden kann) und
wurde in die Klinik zu Halle geſchafft.

Delitzſch, 29. Juni. (Folgenden Brief) ſchrieb nach
den „L. N. N.“ eine hieſige beſorgte Mutter an den Lehrer ihres
Sohnes „Jch muß ihnen mit theilen, das mein Sohn die Schule
nicht kan beſuchen da er ſehr um Kopfſchmerzen jammert. Jch habe
das Kind ſo in die Schule gebracht das ſie mir das Kind nicht
auf den Kopf ſchlagen. Da er ſchon von Tagen an am Gehörn-
ſchwäche (1) leidet. Darum iſt er auch ſehr ſchwach am Kopf. Unter
bleibt das nicht werd ich andre Wege gehn. Dann auch noch die
Kehle zuzudrücken. Sie haben andre teile wo ſie können hin-
ſchlagen. Ich habe viele Kinder und kann nicht immer beim Doktor
liegen. Es iſt nicht das erſte Mal das ſie mir das Kind ſo ge
ſchlagen haben. Er wird doch ſchon von den andren Lehrern ſehr
beſtraft. Mit ſchlägen iſt nichts in ſo ein Kind hineinzubringen.
Ich kann das Kind keinen Weg ſchicken es vergißt alles. Herzlichen
Gruß Frau X.“

Wittenberg, 29. Juni. (Ueberführung. Selbſt
entzündung. Regulirung.) Die Ueberführung des am
3. d. Mts. von der hieſigen Strafkammer zu 3 Jahren Zuchthaus
und Nebenſtrafen verurtheilten Heirathsſchwindlers Joſeph Hertzog
aus Marburg in Steiermark nach dem Zuchthauſe in Halle fand
heute Vormittag ſtatt. Durch Selbſtentzündung gerieth in
Pratau ein bei dem Hausbeſitzer A. Lennig in der Scheune
untergebrachtes Fuder Heu in Biand und hatte die
daraus emporſchlagende Flamme bereits das Holzwerk
ergriffen, ehe der aus der Scheune dringende Rauch von den
Nachbarn bemerkt wurde. Glückicherweiſe aber konnte das Feuer
noch rechtzeitig gelöſcht werden, ſodaß ein größerer Schaden nicht
entſtanden iſt. Fiſchermeiſter Louis Kühn in Klein Wittenberg
fing geſtern in der Elbe einen ca. 35 Pfund ſchweren Wels.
Seitens des Stromfiskus wird jetzt das linke Elbufer an der
Bleeſerſchen Gemarkung an der letzten ſtädtiſchen Buhne regulirt
und gleichzeitig die Mündung der alten Elbe bei Bleeſern bis auf
einen kieinen Durchfluß zugeſchüttet. Zu genannter Arbeit
auf einer verhältnißmäßig kurzen Strecke ſind bis jetzt ſchon
20000 Kubikmeter Flußſaud gebraucht worden, der von dem Dampf-
bagger „Goliath“, welcher unter Leitung und Aufſicht des Königl.
Baggermeiſters Wade Wittenberg ſteht, am rechten Elbufer gehoben
wird, um dann mittels Schuten nach Ort und Stelle befördert zu
werden.

Kemberg, 29. Juni. (Unfall.) Am Sonntag verletzte
ſich die 5jährige Tochter des Herrn Fröhnel beim Spielen im Garten
beide Beine ſo ſchwer an einer ungeſchützten Senſe, daß ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen werden mußte.

m Ortrand (Kr. Liebenwerda), 29. Juni. (Das dies
jährige Gauturnfeſt) iſt in einer am Sonntag ſtattgehabten
Gauturnrathsſitzung definitiv auf den 12. bis 14. Auguſt anberaumt
worden.

Lützen 29. Juni. (Zu unſerm Guſtav Adolf-
Feſt fpiel.) Die Feſiſpielaufführungen beginnen am 6. Juli.Vom Komitee iſt alles gethan worden, um die Aufführungen zu
wahren Feſtſpielen zu geſtalten. Ganz beſonderer Werth wurde
darauf gelegt, die trefflichen Leiſtungen der von ihrer Aufgabe durch-
drungenen Darſteller durch eine glänzende und vor allem hiſtoriſch
treue Vühnenausſtattung wirkſam zu unterſtützen. Die ganze ge
waltige Zeit des 30jähr. Krieges erſteht mit packender, lebendiger
Wahrheit vor unſeren Augen. Wir ſehen die alten deutſchen
Städte Wolgaſt und Wittenberg in ihrer damaligen engen
Umgrenzung, den Marktplatz in Erfurt, die Schlachtfelder von
Breitenfeld und am Lech vor uns, ſowie zuletzt das weite, ſtimmungs-
volle Gefilde der Lützener Ebene mit der Stadt und den hiſtoriſchen
Windmühlen in der von Herbſtnebein halb verſchleierten Ferne. Und
dieſe dekorativ überaus wirkſamen Szenerien werden belebt von
fremdartigen Geſtalten in den bunter, farbenprächtigen Gewändern
einer längſt abgeſchiedenen Zeit, von Rittern Edlen allerlei
Kriegsvolk, Bürgern, Bürgerinnen und Leuten aus allen
Ständen der Bevölkerieng mit dem König und der Königin
in ihrer Mitte der König, jeder Zoll ein Held, die Königin, dem
Hohenzollerngeſchlecht entſtammend ſie war die Schweſter des
Kurfürſten Georg Wilhelm von Brandenburg ein leuchtendes Bild
edler deutſcher Weiblichkeit. Durch das Entgegenkommen der könig-
lichen Eiſenbahndirektion Halle werden an jedem Spieltage Abends
1030 von Lützen Sonderzüge nach Corbetba Ankunft 1108) ab.
gelaſſen die Anſchluß haben nach Leipzig Thüringer Bahnhof
(Ankunft 116), Merſeburg (Ankunft 11*), Halle (Ankunft 1229)
und Weißenfels (Ankunft 112). Die in Leipzig, Thüringer Bahnhof
oder Bahnhof Plagwitz-Lindenau, gelöſten Rückfahrkarten berechtigen
ohne Zuſchlag zur Rückfahrt nach Leipzig, Thüringer Bahnhof, über
Corbetha.

Naumburg, 29. Juni. (Brückengeld. Selbſt-
mord.) Einem Beſchluſſe der Stadtverordnetenverſammlung gemäß
wird die Stadt die eigene Regie der Zolleinnahme abgeben und,
ähnlich wie bei der Roßbacher Brücke, dieſe Einnahme verpachten,
wozu am 5—. Juli Termin anſteht. Die Zolleinnahmen haben nach
der letzten Jpeſchloſſenen Rechnung (1897-—98) 6300 Mk. (1896--98
durchſchnittlich 6970 Mk. pro Jahr) betragen und ſind auch für
1899 1900 auf ſoviel veranſchlagt. Heute Morgen wurde nahe
bei der Almrichſchen Mühle in der kleinen Saale die Leiche einer
40- bis 50jährigen unbekannten Frau aufgefunden. Der auf der
etwas oberhalb gelegenen Wieſe gefundene Handkorb läßt darauf
ſchließen, daß ſie dort ins Waſſer gegangen und dann bis zur
Straße getrieben worden iſt, wo die Leiche von den ſtark wuchernden
Waſſerpflanzen aufgehalten wurde.

Eiosleben, 29. Juni. (Schützenkönig. Unfall.
Mißhandlung.) Auf dem geſtern beendeten Schützenfeſte der
Neuſtädter Schützengilde errang der Bergmann Friedrich Dietz
Berggaſſe, mit 34 Ringen die Königswürde. Nachdem der Handels-
mann Bode aus Ober-Farnſtedt geſtern Morgen im Gaſthofe zum
Stern hier ausgeſpannt hatte und ſeine Pferde füttern wollte, wurde
ſein acht Jahre altes Töchterchen, welches unbemerkt in den Stall
nachgegangen war, plötzlich von einem fremden Pferde an den
Kopf geſchlagen, ſo daß das Kind betäubt zu Boden fiel und
in ärztliche Behandlung gegeben werden mußte. Am Montag
Abend wurde der Gelbgießerlehrling Erling von hier von dem
Handelsmann B. in der Königſtraße angeblich ohne allen Grund
durch Fußtritte ſo ſchwer mißhandelt, daß ſich der Lehrling in ärzt-
liche Behandlung begeben mußte.
F. OQuerfurt, 29. Juni. (Schöner Roſengarten.) Mit Be

873 der Roſenblüthe iſt ſeit Jahren der Roſengarten des Gaſtwirths
inkelacker in Leimbach das beliebteſte Ausflugsziel vieler Bewohner

Querfurts und der Umgegend. Jn Herrn Dinkelackers Garten,
der auf das Beſte gepflegt iſt, blühen bereits mehrere Tauſend der
edelſten Roſenſorten. Da der Weg von Querfurt nach Leimbach
J über die mit Fichten und Kiefern bewghſenen Kuhberge oder im
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Quernethale entlang führt, iſt die Partie nach Leimbach die ange
nehmſte, die wir in der Nähe haben.

b. Obhauſen (Kr. Querfurt), 29. Juni. (Unfall.) Von
einem fremden Fuhrwerk wurde geſtern die Ehefrau Auguſte Zahn,
eine etwas ſchwerhörige Frau, beim Ueberſchreiten der Landſtraße
derart angeſtoßen, daß ſie ſeitwärts niederfiel und eine bedeutende
Kontuſion der linken Hüfte, ſowie Auskugelung des linken Oberarmes
R Hrlps. Die Verletzte befindet ſich in kliniſcher Behandlung
zu Halle.

Nordhauſen, 29. Juni. (Todtgefahren.) Heute
egen Mittag iſt der Arbeiter Theodor Schultze aus Salza auf der

Förſtemannſchen Ziegelei beim Lehimnfahren nach der Fabrik zwiſchen
die Kipplowrys gelommen, wobei ihm der Kopf zerquetſcht wurde,
ſodaß der Tod unmittelbar darauf eintrat.

Haſſelfelde, 29. Juni. (Ein ſchwerer Unglücks-
falh) hat ſich am Brocken zugetragen. Das Gerüſt eines Ausſichts
thurmes, an dem eine Anzahl Arbeiter beſchäftigt waren, brach plötz
lich zuſammen. 5 Arbeiter ſind ſchwer verletzt. Maurer Pilz von
hier, der ſofort in die Klinik nach Halberſtadt geſchafft wurde, iſt
bereits ſeinen Verletzungen erlegen. Unter den anderen Verletzten iſt
noch ein Haſſelfelder, Maurer Auguſt Wenzel, welcher auch ſchwere
I penbrüche erlitt und gleichfalls nach Halberſtadt transportirt
wurde.

Mühlhauſen, 29. Juni. (Marienkirche.) Jn voriger
oche waren als Miniſterial- Kommiſſare Wirkl. Geh. Ober-Baurath

Prof. Adler und Geh. Ober-Reg.-Rath Steinhauſen aus Berlin,
ſowie Reg.- und Baurath Kiß aus Erfurt hier anweſend, um die
Arbeiten beim Wiederherſtellungsbau der Marienkirche in Augenſchein
zu nehmen, insbeſondere die Gipsmodelle, nach denen die archi-
tektoniſchen Details, wie Filialen, Wimperge, Waſſerſpeier ze., gefertigt
werden ſollen. Es kann nunmehr zur Ausführung der in reichen,
ſpätgothiſchen Formen gehaltenen Architekturtheile in Stein geſchritten
werden. Man rechnet mit Sicherheit darauf, daß die Thurmbauten
bis Ende des nächſten Jahres vollendet ſein werden.

b Heiligenſtadt, 29. Juni. (Schwere und ſchmerzhafte
Verletzungen) zog ſich geſtern der Handarbeiter Ferdinand
Pallaß dadurch zu, daß er infolge Ausgleitens von einem Boden-
verſchlag herab auf darunter ſtehende alte Maſchinentheile ſtürzte. Er
zog ſich hierbei außer ſchwerem Bruch des Unterkiefers einen Bruch
der linken Knieſcheibe und Verletzung am rechten Schienbein zu er
iſt der Klinik zu Halle überwieſen worden.

Ebmath (i. Erzgebirge), 29. Juni. (Schmuggel.) Am
Dienstag Abend gegen 7 Uhr verſuchten 6—8 mit langen Stöcken
bewaffnete böhmiſche Treiber oberhalb des an der EbmathRoßbacher
Straße gelegenen k. k. Anſagepoſtens auf dem ſog. Wurzelwege
6 ſtarke Ochſen in der Richtung Obergettengrün nach Sachſen einzu-
ſchmuggeln. Poſtenführer Schwatlow in Ebmath trieb die Schmuggler
durch einen abgegebenen Schreckſchuß in die Flucht, wobei ihm ein
Kapitalochſe im Werthe von 400--450 Mk., den ein lI5jähriger
Burſche am Strick führte, in die Hände fiel.

(Fortſetzung der Provinznachrichten in der 1. Beilage.)

Kirchliche Anzeigen.
Am 5. Sonntag nach Trinitatis, den 2. Juli, predigen

Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Diak. Geüneiſen. Vorm.
10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt: Beichte und Abend
mahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Diak.
Grüneiſen. Montag, den 3. Juli, Vorm. 9 Uhr Privatbeichte und
Abendmahls feier Derſelbe. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr:
Oberdiak. Richter. Vorm. 87,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürger
ſchulſaale, Charlottenſtraße; Derſelbe. Vorm. 10 Uhr Oberpred.
Wächtler. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher Kindergottesdienſt im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Nachm. 2 Uhr in der Kirche
Kindergottesdienſt: Oberdiak. Richter. LehrlingsVerein der Ulrichs

emeinde: Sonntag Abends 74 Uhr im Konfirmandenzimmer;
iak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag

und Mittwoch Abends 8 bis 9 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag
Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangel. Jungfrauen-
Verein Montag Nachm. von 24 bis X6 Uhr jüngere, von 6 bis
8 Uhr ältere Abtheilung im Konfirmandenzimmer; Derſelbe. Jung-
frauen-Verein der Ulrigsgemeinde: Montag Abends 7 Uhr im
Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Freitag, den 7. Juli, Vorm.
10 Uhr Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Oberpred. Wächtler.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Diak. Nietſchmann. Vorm.

Nietſchmann. Johauneskirche: Vorm. 10 Uhr Hilfsvred.
indervater. Nach der Predigt: Feier des heiligen Abendmahls;

Derſelbe. Nachm. 2 Uhr? Kindergottesdienſt; Paſtor Faßmer.
Mittwoch, den 5. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Südſtr. 62;
Derſelbe. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 8 Uhr:
Hilfspred. Kinderratey. Bergmannstroſt: Nachm. 5 Uhr:Paſtor Faßmer. 7 omkirche: Sonnabend, den 1. Juli, Abends
6 Uhr Vorbereitu i. Sonntag, Vorm. 84 Uhr: Akademiſcher
Gottesdienſt; Prof. Loofs. Vorm. 10 Uhr Dpr. Lic. Lang. Nach
der Predigt: Kommunion. Abends 6 Uhr: Kanditat Eiſentraut.
Sonntag, den 2. Juli, Nachmittag Miſſionsnähverein, kl. Klausſtr. 12.

Zu St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr: Paſt. Riedel. Vorm.
10 Uhr Diak. Wagner. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe.

Zu St. Stephanus Vorm. 210 Uhr: Paſtor Meinhof. Vorm.
114 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch, den 5. Juli,
Vorm. 10 Uhr: Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe.

Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm. 8 Uhr:
Gottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt
Derſelbe. Donnerstag, den 6. Juli, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde,
Goetheſtr. 6 part. Hilfspred. v. Broecker. Jungfrauen-Verein der
Paulus Gemeinde: Sonntag, Abends ron 7--10 Uhr, Goethe-
ſtraße 6, part. Jugendrerein der Paulusgemeinde (für junge Leute
von 14 bis 17 Jahren): Sonntag, den 2. Juli, Abends pünktlich von
8 bis 10 Uhr, in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 II
„Eine Wallfahrt nach Mekka“. Junge Leute freundl. willkommen.
Verſammlung junger Männer der Paulus-Gemeinde (17-—30 Jahre)
Freitag, den 7. Juli, Abends von 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I:
„England und Deutſchland ein Vergleich“. Freie, ungezwungene
Ausſprache. Junge Männer freundl. willkommen. Diakoniſſen-
haus Vorm. 10 Uhr: Konſ.-Rath Haupt. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr Oberpred. Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes
dienſt; Hilfspred. Keller. Donnerstag, den 6. Juli, Abends 8 Uhr
Bibelſtunde in der Herberge II Diak. Witte. Freitag, den 7. Jult,
Abends 8. Uhr Miſſionsſtunde; Oberpred. Knuth. Jm Paul
Riebeck-Stift: Vorm. 88 Uhr Diak. Witte. St. Franziskus-
und Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe
mit Homilie. 9* Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Montag Nachm. 5 Uhr Verſammlung
des Eliſabethvereins.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt.

Methodiſten Gemeinde (Harz 11): Sonntag, Vorm.
2/,.10 Uhr und Abends 8 Uhr: Predigt von Predigtamts-
Kandidat Otto Melle aus Frankfurt a. M. Von 11 bis 12 Uhr
Sonntagſchule. Dienstag, Abends 81 Uhr Predigt. Zutritt frei
für Jedermann.

Giebichenſtein: Sonntag, Vorm. 8 Uhr: Paſt. Meltzer.
Vorm. 10 Uhr Paſtor emer. Seidler- Halle. Nachm. 1 Uhr Kinder-
gottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Amtswoche Sup. Bethge.

Sonntag bezw. Mittwoch Abend von 8--10 Uhr Verſammlung
der Vereine in den Vereinslokalen Schulgaſſe 4 bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 98/, Uhr Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 21:
Sonntag Vorm. 91 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr Predigt
Pred. Janſen. Vorm. 11 bis 12 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch Abend 8 Uhr: Verſammlung. Jünglings-, Männer- und
Jungfrauen-Verein: Sonntag, Abends 8 Uhr Gemeinſchaftlicher
Unterhaltungsabend im Saal, Triftſtr. 21. Freier Zutritt für
Jedermann.

Böllberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſtor
Ragotzky.

Diemitz Sonntag, Vorm. 92 Uhr Predigt.

Evangeliſcher Mädchen-Verein: Sonntag, den
2. Juli, Abends 81 Uhr: Verſammlungsabend im Marthahaus,
Sophienſtr. 6.

Gottesdienſt fürerwachſene Taubſtumme: Sonn
tag, den 2. Juli, Vorm. 10 Uhr in der Taubſtummen-Anſtalt,
Jägerplatz 25.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 29., Juni 1899.

Aufgeboten: Der Bäcker Bruno Opitz, Harz 51 und Emma
Zieger, gr. Ulrichſtr. 33. Der Schmied Ernſt Labitzke, Merſeburgund Emilie Bartſch, gr. Steinſtr. 25. Der Paſtor Otto ahn,

Langemanndorf und Anna Feuerſtein, Ludwig Wuchererſtr. 40. Der
Kaufmann Emil Gramoweki und Anna Giebveler, gr. Steinſtr. 70.
Der Ziegker Emil Müller, Schlettau und Anna Kießling, Halle.
Der Kaufmann Max Kremer, Halle und Agnes Seeger, Cöthen. Der
Schloſſer Ernſt Riegamer, Halle und Eliſabeth Mieder, Magdeburg-
Buckau. Der PolizeiSergeant Aug. Spötter, Halle und Louiſe
Wendt, Stendal. Der Dekorationsmaler Emil Schneider, Halle und
Hedwig Pötſch, Zerbſt.

Eheſchließungen Der Reſtaurateur Max Teichmann, Röſer-ſtraße 4 und Anna Dörrſtock, Schimmelſtr. 6 Der Bäckermſtr.
Emund Anſin und Friederike Schoch, Mansfelderſtr. 49.

Geboren: Dem Bahnarb. Herm. Neuſchel, Mühlbecrg 3, S.
Arthur. Dem Hausdiener Max van Deel, kl. Sandberg 21, S. Max.
Dem Schneider Emil Reichard, Sternſtr. 7, T. Elly. Dem Schuh-
macher Wilh. Ruhmann, gr. Sandberg 15, T. Anna. Dem Hilfs-
bremſer Paul Hitzſchke, Annenſtr. 1, S. Paul. Dem Telegraphiſten
Albert Wiegmann, Zwingerſtr. 23, S. Herdert. Dem Maurer Albert
Bindrich, Krauſenſtr. 23, S. Wilhelm. Dem Klempner Herm.
Tſchipang, Schützenſtr. 11, S. Hermann. Dem Landwirth Robert
Mintrop, Ludwig Wuchererſtr. 7, T. Marie. Dem Tiſchler Aug.
Wagner, Harz 36, S. Johannes. Dem Cigarrenarb. Herm. Kleeblatt,
Jakobſtr. 38, S. Walther. Dem Schloſſer Hugo Seyffart, Entb.-Jnſt.,
T. Jrene. Dem Arbeiter Rich. Krantz, Magdeburgerſtr. 50, T. Martha.
Dem Handelsmann Rob. Anton, Streiberſtr. 32, T. Ella. Dem
Schachtmſtr. Karl Kothe, Spitze 15, T. Klara.

Geſtorben: Des Schloſſer Otto Creutzmann S. Waldemar,
10 Mon., Thorſtr. 52. Der Hausdiener Karl Hoffmann, 42 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Kaufmann und Prokuriſten Hugo Hartmann
S. Werner, 9 Mon., Niemeyerſtr. 14. Des Tapezierer Hermann
Kruſchwitz T. Hedwig, 8 Mon., Klinik. Des Maurerpolier Karl
Rathmann T. Gertrud, 6 Mon., Blumenthalſtr. 21. Des Handarb.
Wilh. Braune S. Kurt, 5 Mon., Unterplan 8.

Verantwortlich für die Redaktion Heinrich Oſtermann, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

e e e WVorſicht beim Einkauf vor
z Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das Velime bewährte Mittel gegen Kopf-

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpacknug“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben bequemer Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlange man in den Apotheken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetragen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver-
ſehene Original-Produfkt gegeben werden. [5054

Abert Herrmann Vachfg.

Inh.: Paul Milzark, Sattlermeister.
67 Leipzigerstrasse 67.

Empfehle mein grosses Lager in Sätteln, Reitzeugen,
Fahrgeschirren, Stallutensilien, sowie sämmtliche Reit-,
Fahr- und Stailartikel (Specialität Elastische Sättel).

j ReiseKofſer, Reisetaschen, sämmtliche Reise-
artikel und feine Lederwaaren in grosser Auswahl.

S Billigste Preise bei streng reeller Bedienung Ilustrirter
Preiskatalog gratis und franeo. [7596
Wratzke Steiger, Edelschmiedereimit Kraftbetrieb.

Modernste lange Damenketten
in allen Preislagen am Lager.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W., Char-
lottenſtr. 23, Chemnitz, Dresden, Leipzig u. ſ. w. hat ausländiſche
Niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, London, Paris,
Wien, Zürich und beſchäftigt über 700 Angeſtellte; in Amerika und
e iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. Tarife
poſtfrei.10 Uhr: Paſtor Riedel. Hoſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr

Reste
Portièren, Möhbelstoffe,

9
3*1

Räumungs-Ausverkauf.
Um mit den von der Frühjahrs- und Sommer- Sais on noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wir

wollene und seidene Kleicderstoffe, Waschstoffe,
fertige Kleicer, Kleiderröcke, Jackets, Kragen, Spitzen Umhänge,

Unterröcke, Schürzen, Morgenröcke, Kinclerkleider, Gardinen, Teppiche,

von Kleiderstoffen, Gardinen, Möhelstoffen, Leinen- und Baumwollwaaren,
die sich während des Saisongeschäftes angesammelt haben,

ebenso einen Posten Teppiche mit un bedeutenden Webeſehlern in sonst
vorzüglichen Qualitäten

2u ganz besonders billigen Preisen.

Brummer Benjami
alle a. S., Gr. Ulrichstrasse 23.
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SHierbrauerei a /bert Morell
alle a.Meiner werthen Kundschaft, sowie dem hochgeehrten Publikum von Halle a. S. und Umgegend veehro ich mich hierdurch ergebenst anzuzeigen, dass ich im letzten

Winter bedeutende Kellereien gebaut und neben meinen anderen Bieren auch die Rerstellung V O Lager bier
aufgenommen habe. Ich habe wir für dasselbe die Bezeichnung

Phönixbräàäu
gesetzlich schützen lassen und bringe es von heute ab als

Vhönixbräu-Pilsner und Phönixbräu- Lager
zum Versandt.Für Verwendung von nur Feinsten mopren und Malz bei diesen Bieren leiste ich Garantie und bitte um gef. Probeauſträge, die prompt und sorg-

fältigst ausgeführt werden.

Grosse Haltharkeit. Aeusserst bekömmlich.Grösste Glanzfeinheit.
8555 Pernsprecher No. 486.

e eheK es Halle a- S., den 30. Juni 1899.

S

Einem biesigen und auswärtigen Publikum die ergebene Mittheilung, dass ich morgen Somm-

abend den I. Juli d. S. das altbewührte

Restaurant mit
Gr. Ulrichstr. N. c f7 r a J 7 Gr.

Nr. 710
übernehbme.

Es wird meine grösste Aufgabe sein, das mich beehrende Publikum mit nur den besten Speisen
und Getränken zu bedienen.

Reichhaltige Speisenkarte zu jeder TagesZeit.
T Civile Preise.Mittagstisch von 12—3 Uhr 1,25 Mk. im Abonnement 1 k.

Zum AusschankK gelangt:
Lagerbier nach Pilsener Art aus der Brauerei von C. Bauer, hier, ferner

Münchener Kindl und Röhmiseches von Anton Dreher Michelob-Böhmen.
Das mir bis jetzt entgegengebrachte Wohlwollen bitte mir auch auf mein neues Unternehmen

freundliehst übertragen zu wollen.

Gemäldes Auktion

Gr. Ulrichstrasse 33,
T. tage

Montag d. B. FulIä.
Vormittags 10 Uhr u. Nachmittags 2, Uhr

e beginnend, sollen sämmtliche daselbst ausgestellten

Oelgemälde
wegen Schluss der Tournée und um die grossen Rücktransport-
kosten zu ersparen, an den Meistbietenden verkauſt werden.

S Oeffentliche Besichtigung
I Sonnabenci u. Sonntag

Hochachtungsvoll

Otto Sieraur,
bis jetzt Oekonom der Loge zu den 5 Thürmenm,.

J er 13. Tanahaltangerohule, Harz 13.

Beginn neuer Kurſe, ſpez. des Einmachekurſus (Honorar 8 Mk.) Fürr Reiſe!am 1. Juli. Frau Dir. Eyssell-Weidling.
empfehle

T Reise TLoffer,62jahriges Reise Taschen,

Reise i
BRestehen und stetige Ver-grösserung, des ädennſies

A. Lonza kommen prüäcise 12 Vhr zum VerKaukf.

Die Direction

Glasmalerei und Kunstverglasung
Lindenſtr. 4. Röcolkn. Scheibe. Halle a. S.

Anfertigung vonReise Necessaires, känstlerischen Glasmalereien und Kunstverglasungen
2 rta für Kirchen und Profanbauten von der einfachſten bis zur reichſtensind das beste Zeugniss für die hervorragende Güte und Preis- Courie schen, Ausführung in ſämmtlichen Stylarten bei ſoliden Preiſen.

würdigKeit der von der Firwa Touristentaschen Für die Herren Möbelfabrikanten billigſte Bezugsquelle von
Schrankthürfüllungen in altdeutſcher, ſowie moderner Bleiverglaſung.
Für Geſchenke paſſend vorzüglich Treppen-, Haus-, Salon und
Erker- Fenſter und Fenſtervorſetzer.

Als Specialität, neu

GlIasfirmenschilder zen
Muſter und Proſpekte koſtenfrei.

Gummi Losonträger

Gummi wäsehbe,

Gummi -schub,,

Gummi än.
Hugo Nehab

Nachrolger.,
27 Gr. Ulrichſtr. 27.

Königl. Grossherzogl. etc. Hof.

e Bonn Berlin Iamb argelietferten Caſſee's.
Ein Versuch genügt, um stündiger Verbraucher von „Zuntz“

S Caffee zu werden.

t Niederlagen in Halle bei:
Fr. David Söhne, Markt 17 und lIoh. David, Geiststr.

Wuchererstr. 35. Paul Kegel, Bernburgerstr. 6.
S Kieh. Baartz, Leipzigerstr. 51. lut. Otto Kopf, Sophienstr. 12.
I Engel-Drogerie, Magdeburgerstr. Noack Lorenz, Gr. Steinstr. 76.

G. Gröhe Nachf., Leipzigerstr. 102. Joh. Schwarz, Merseburgerstr.
h Max Grunewald, Schmeerstr. Th. Stade, Königstr.
S C. Kaiser, Drogenhbdlg., Schmeerstr. 13. A. Steinhach, Adler-Drogerio.

Unsere täglich ſrisch
Gerösteten Caffees,

Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-ordentiieh feinem Geschmaeic, Arowa, sehr ergiebig im Gebrauch und

die Preise Ausserst billig. [7318
Ein einziger Versuch überzeugt.

Pottel 22222

See

T Die zwei Prachtgemälde von Hohenberg und

S S S SSSSSO So

h

Druck und Zerlag von Otto T hiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
F

berüh
gebor
Natur
Schöt

verme

in G



Freitag, I. Beilage zu Nr. 302 der Halleſchen Zeitung
Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

30. Jnui 1899

tagt

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 92 Jahren, am 30. Juni 1807, wurde zu Ludwigsburg der

berühmteſte Aeſthetiker Deutſchlands, Friedr. Theodor Viſcher
geboren, einer der tief und feinſinnigſten Männer. Er betrachtet das
Naturſchöne als objektive, die Phantaſie als ſubjektive Exiſtenz des
Schönen. Viſcher iſt ſelbſt da, wo man nicht mit ihm übereinzuſtimmen
vermag, anregend und intereſſant. Er ſtarb am 14. September 1887
in Gmunden.

Halleſche Nachrichten.
Die Finauzkommiſſion berieth geſtern zunächſt über einen

von der Baukommiſſion unterſtützten Magiſtratsantrag: Bunt-
verglaſung der Fenſter der Aula und Turnhalle der Kloſterſtraßen-
ſchule für 1143 Mk. Die Finanzkommiſſion entſchied ſich jedoch für
billigere, für Fenſter mit mattem Glas. Der Finalabſchluß der ge
werblichen Zeichenſchule wurde geprüft und für richtig befunden die
geforderten Nachbewilligungen wurden bewilligt. FürStraßenausbau-
koſten der Straße II hinter der ArtillerieKaſerne genehmigte die Kom-
miſſion nach dem Magiſtrats und Baukommiſſionsantrage
78 800 Mark, doch ſollen die geforderten 4100 Mark für einen pro-
viſoriſchen Kanal aus dem Dispoſitionsfonds und die übrige Summe
aus den für den Bau des Kaſernements bereitgeſtellten Mitteln
entnommen werden. Zum Schluß wurde noch der mit dem
Artillerie Kommando formulirte Vertrag bezüglich des Exerzirplatzes
genehmigt.

Zu Ehren des Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Ditten-
berger fand am Mittwoch Abend im prächtig geſchmückten Saale
des Bades Wittekind der von uns bereits gemeldete Feſtkommers
ſtatt. Herr cand phil. Ritter pries die Verdienſte des Jubilars in
längerer Rede.1 t Herr Dr. Kautzſch, der Rektor der Univerſität, feierte
ähn um ſeines biederen Charakters willen. Herr Prof. Dr. Ditten
berger erwiderte mit herzlichen Dankesworten. Noch eine längere
Zahl von Rednern brachten in ernſter und humoriſtiſcher Form Toaſte
aus, ſo daß die aus etwa 60 Perſonen beſtehende Geſellſchaft die
ſchöne Feier noch lange in Erinnerung haben wird.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-
Verein. Jn der geſtern abgehaltenen Hauptverſammlung wurde der
Beſchluß gefaßt, aus Anlaß der im April nächſten Jahres
hier ſtattfindenden Zuſammenkunft deutſcher Hiſto-
riker eine Feſtſchrift herauszugeben. Nachdem der VorſitzendeHerr Prof. Hr. Hertzberg dann kurz über die letzte Sitzung der

hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz Sachſen
in Eisleben berichtet hatte, wurde der jetzt fertiggeſtellte erſte
Theil des 20. Bandes der „Neuen Mittheilungen“ des Ver-
cins vorgelegt. Es enthält dies Doppelheft einen Aufſatz von
Paſtor Dieckmann-Audenhain über Wiedenhain im 16. Jahr-
pung von Dr. Josl eine Ueberſicht über die kirchlichen Ver
ältniſſe im Kirchenamt Merſeburg zur Zeit der Kirchen-

Viſitation im Jahre 1544 und in den Aemtern Weißenſee
und Sachſenburg r Zeit der Viſitation von 1540, ferner
von Paſtor Moſer höchſt intereſſante Beiträge zur Geſchichte der
Kriminalrechtsfrage im Amte Giebichenſtein und eine Abhandlung
von Prof. Dr.
ReſtitutionsEdikt vom Jahre 1629. Den dann vom Vorſitzenden

erſtatteten Jahresbericht war zu entnehmen, daß im letzten

Jordan über Mühlhauſen i. Th. und das

Rechnungsjahre der Verein 7 Mitglieder durch den Tod verloren

darauf vom Herrn Rechnungsrath Boltze vorgelegte Vereins-
rechnun g für das abgelaufene Jahr ſchließt mit 1 440,87 Mark
Einnahmen, darunter 674 Mark Mitglieder Beiträge, und
1 152,08 Mark Ausgaben bei 288,79 Mark Beſtand gegen 305,14 Mark
am Ende des Vorjahres und 1 888,79 Mark Vereinsvermögen ab. Dem
Schatzmeiſter wurde Entlaſtung und Dank für ſeine Mühewaltung ausge-
ſprochen. Dem Verein gehören als Mitglieder Se. Majeſtät der Kaiſer, Se.
Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha, Herr Landes Haupt
mann Graf Wintzingerode-Merſeburg, Freiherr von
Veltheim-Oſtrau, die Köngl. Regierung zu Merſeburg, die
Magiſtrate der Städte Bitterfeld, Eisleben, Freyburg a. U., Halle, Magdeburg, Merſevurg,
Mühlhauſen i. Th. Naumburg, Quedlinburg,
Schönebeck und Zeitz, ſowie 104 ſonſtige ordentliche Mit
glieder und als korreſpondirendes Mitglied Archivrath Dr. Er
miſch Dresden an. An Stelle des verſtorbenen Dr. Hackradt
wurde einſtimmig Herr Privatdozent Dr. Brode zum Vorſtands-
mitglied und zugleich zum Schriftführer des Vereins gewählt, außer
dem an Stelle des Herrn Oberſt a. D. v. Borries, welcher aus Geſund
heitsrückſichten von ſeiner Wiederwahl abzuſehen gebeten hatte Herr
Prof. Dr. Ewald in den Vorſtand gewählt. Nachdem damit der
geſchäftliche Theil der Verhandlungen erledigt war, machte der Vor
ſitzende noch eine kurze Mittheilung über einen einſt viel geleſenen
Roman, nämlich „Die aſiatiſche Baniſe“ oder „Das blutige, aber
doh muthige Pegu“ von Heinrich Anſelm von Ziegler und
Kliphauſen (geb. 1653, geſt. 1697). Es iſt dies nach dem
„Simpliciſſimus“ der zweite deutſche Original-Roman geweſen der
ſelbe iſt zum erſten Male 1688 in Leipzig erſchienen und hat dann
bis 1766 nicht weniger als 11 Auflagen erlebt, auch iſt er häufig
dramatiſirt worden in neuerer Zeit iſt er nochmals in Kürſchner's
deutſcher National-Bibliothek Bd. 37 von Hamann herousgegeben.
Für die nächſte, am 1. Auguſt ſtattfindende Vereinsſitzung ſagte Herr
Prof. Dr. Hertzberg einen eingehenden Vortrag über dieſen
Roman zu.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen Sitzung
ehrte die Verſammlung das Andenken des beſonders als hervor
ragender Diatomeen-Forſcher bekannten vor einigen Tagen ver-
ſtorbenen Archid:afkonus emer. Dr. Schmidt Aſchersleben in der
üblichen Weiſe. Herr cand. med. Werner legte dann mehrere
Exemplare der Spulwurmart Ascaris mystax vor.
Herr Privatdozent Dr. Roloff bot hierauf Darlegungen über
neuere Methoden zur Meſſung von Flammen-Temperaturen und deren Ergebniſſe; es mag daraus hier
erwähnt ſein, daß Berkenbuſch mittelſt eines ſehr ſinnreichen
Verfahrens die Temperatur der nicht leuchtenden Bunſenflamme zu
18309 beſtimmt hat, dagegen die Acetylenflamme nach Unterſuchungen
von Lechatelier über 21000 Wärme beſitzt. Herr
Dr. Kalberlah legte Jasminblüthen vor, deren Adern
dadurch röthlich gefärbt worden waren, daß man die abgeſchnittenen
Zweige in gndigcarminlöſung geſtellt hatte. Derſelbe Vor
tragende beſprach dann unter Vorlegung einer Kultur von Bacterium
prodigiosum, des ſog. Hoſtienblutes, auf Kartoffeln die Natur
dieſes niederen Organismus unter eingehenden hiſtoriſchen Mit-
theilungen über das mehrfache epidemiſche Auftreten derſelben in
früherer Zeit. Danach dürfte dieſer Bacillus in ſeiner Wirkung,
nämlich blutrother Färbung der Unterlagen, auf denen er wuchert,
z. B. Brod, Kartoffeln, Fleiſch u. ſ. w., durch einen von ihm abge
ſonderten Farbſtoff ſchon den Alten bekannt geweſen ſein. Es beſtand
nämlich für die Pythagoräer das Verbot, gekochte Bohnen zu eſſen, da dieſe,

wenn man ſie im Mondſchein ſtehen laſſe, ſich in Blut verwandeln

s JmJahre 332 v. Chr. herrſchte dann in Rom eine HoſtienbluteEpidemie,
welche die Hinſchlachtung von 170 Matronen im Gefolge hatte, die

tretens des fraglichen Bakteriums gekommen ſein dürften.

man bezichtigte, daß ſie die Volksnahrung vergiftet hätten. Weit
bekannt wurde die Epidemie von Wilsnack im Jahre 1383. Die
Epidemie von Legnago bei Padua im Jahre 1819 brachte dann die erſte
Aufklärung über die Natur des Erregers durch den Dr. Sette, wo-
rauf 1848 bei einer Epidemie in Berlin Ehren berg Genaueres darüber
feſtſtellte. In der an dieſe Mittheilungen ſich anſchließenden Beſprechung
wurde noch erwähnt, daß rothe Milch ihre eigenartige Färbung
anderen Urſachen als dieſem Bacillus verdankt, nämlich entweder durch
Blutergüſſe aus dem erkrankten Euter oder durch andere niedere
Organismen, ſo z. B. Oidium aurantiacum, blutrothe Hefe, roth
gefärbt iſt. Unter Luftabſchluß bei 36—380 entwickelt ſich übrigens
der Bacillus prodigiosus nicht roth, ſondern weiß, wie auch bei fort
geſetzten Reinkulturen von Purpur-Bakterien die Farbe raſch ſchon
nach einigen Generationen verblaßt. Herr Prof. Dr. Baumert
legte dann einige Brode aus Finnland vor, die, aus ganzemKorn, alſo einſchließlich der Kleie, hergeſtellt, die Form von etwa 2 Zoll

dicken und 1 Fuß Durchmeſſer haltenden durchlöcherten Scheiben
zeigen, die, auf Stangen gereiht, an der Decke der
Zimmer aufbewahrt und auf Stricke gezogen, von den Finnen auf
dem Rücken auf die Reiſe als Vorrath mitgenommen werden.
Endlich wurde von Herrn Fabrikbeſitzer Hut h noch eine Fingerhut-
Pflanze mit regelmäßiger Gipfelblüthe vorgelegt wie Herr Dr. von
Schlechtendal erläuternd bemeckte, iſt eine ſolche Erſcheinung bei
Digitalis und Aconitum, die unregelmäßige, aber ſymmetriſche
Blüthen haben, nicht ſelten dasſelbe iſt bei Linaria vulgaris der
Fall, bei dem häufig ſtatt eines Sporns alle Blüthenblätter ſporn-
behaftet auftreten. Sodann wurde noch für die nächſte Zeit eine
Beſichtigung der Freyber g'ſchen Brauerei in Ausſicht genommen.

Der Alters und Waiſenverſorgungs Verein zu
Giebicheuſtein hielt geſtern Abend auf „Lüderitz Berg“ ſeine
ordentliche diesjährige Generalverſammlung ab. Nach m
der Erſchienenen von Seiten des Vorſitzenden, Herrn Rentners
Wächter, wurde der Kaſſenbericht pro 1898/99 erſtattet. Danach betrug
die Einnahme 941,58 Mk., die Ausgabe 893,30 Mk., ſonach verblieb
ein Beſtand von 48,28 Mk. Unterſtützt wurden im Berichtsjahre 5
bedürftige Wittwen mit je 10 Mk. und 14 Konfirmanden (Waiſen)
durch Anſchaffung von neuen Anzügen bei Gelegenheit deren Einſegnung
mit zuſammen 258 Mk. Das Vereinsvermögen betrug am Schluſſe des
Berichtsjahres 12382,73Mk. Nominalwerth und 12333,23 Mk. Kurswerth.
Dem Kaſſirer Herrn Kaufmann Reichardt wurde die vom Reviſor,
Herrn Major a. D. Burbach, beantragte Entlaſtung ertheilt. Be-
ſchloſſen wurde, im laufenden Jahre für mildthätige Zwecke 350 Mk.
zu verausgaben und das Mehr der Einnahmen (freiwillige Beiträge,
Sammelbüchſen, Legate und Effektenzinſen) dem Vermögen zuzu-
führen. Von der Sparkaſſe ſollen 3000 Mk. abgehoben und in
3x proz. preußiſchen Conſols angelegt werden. Mit dem Dank an
Alle, die mit thätig geweſen ſind, das wohlthätige Werk zu fördern,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Der Bezirk links der Saale des Nordoſithüriuger
Turnganes hält am Sonntag, den 9. Juli, Nachmittags 2 Uhr in
Cröllwitz im „Krug zum grünen Kranze“ eine Vorturnerſtunde ab,
zu welcher die links der Saale bei Halle belegenen Turnvereine ihre
Vorturner zu entſenden haben. Nach der Sitzung findet eine
Beſprechung über das bevorſtehende Gauturnfeſt in Lauchſtädt ſtatt.

Konfirmation der Blinden. Jn der Glauchaiſchen Kirche
wurden geſtern Vormittag durch ihren Seelſorger, Herrn Paſtor
Riedel, 5 Knaben und 4 Mädchen, Zöglinge der hieſigen

und 8 Sitzungen und 1 Hauptverſammlung abgehalten hat. Die

Inventur-Aus

könnten, zu welcher Annahme man wohl durch einen Fall des Auf-
m

h

Grosser

Unter anderem empfehle ich:

Provinzial-Blindenanſtalt, eingeſegnet und nach dieſem feierlichen

verkauf.
Einen Posten Fantasie Cleiderstoſte, noppirte Gewebe im englischen Geschmack, solide Qualitäten, Mtr. 45 Pfg.
Einen BPosten Kkarrirte Kleiderstoffe für Blousen und Kinderkleider, prächtiges Farbensortiment, Mtr. 58 Pfg.
Dinen FPosten FIohair- und Alpacca-Fantasie-Stofſe, ganz besonderer Gelegenheitskauf, moderne Farbentöne, Mtr. 75 Pfg.
Einen FPosten extraschwere FantasierKleiderstofe, gediegene reinwollene Qualitäten, Neuheiten der Saison, Mtr. 80 Pfg. u. Mk.
Einen FPosten FantasierKleiderstofe, schwere reinwollene Qualitäten mit Seideneffecten, hervorragende Neuheiten, Mtr. 20 u. 50 Mk.
Einen FPosten Seidenstoffe für Blousen, Blousenhemden und Costumes in vVielseitiger Musterauswahl, Mtr. 50, 75 Pfg. und höher.
Einen Posten einfarbige Seidenstoſfſe, schwere, gediegene Qualitäten, grosses Farben-Sortiment zu aussergewöhnlich billigen Preisen.
Einen Posten Wasch-Kleiderstofe, prächtige grosse und kleine Fantasiemuster, Neuheiten, solides Fabrikat, Mtr. 15, 20, 25 Pfg.
DBimen Posten Wasch-Kleiderstofe, Klare und halbklare Gewebe, (Iappets), gute Qualitäten, Mtr. 18 Pfg. u. 25 Pfg.
Tinen Posten LKlare und halbllare Waschstoffe (Organdys, Lappets), elegante Dessins in neuesten Farbentönen, Mtr. 32 u. 45 Pfg.
Einen Fosten Woll-FIousselines, vorzügliche waschechte Qualitäten in grossen Farben-Sortimenten, Mtr. 35, 45 u. 50 Pfg.

Ferner grosse Posten in:

Tischdecken, Salon Teppichen, Portièren, Gardinen, Leib-, Bett- u. Tisch-Wäsche, Handtüchern,
Tafeltüchern, Damen-Blousen, Staubmänteln, Jackets, VUmhängren, Rad- u. Abend -Fääämntol, Ha ben-
u. Mädchen-Confſection, ferner in Damen-, Mädehen- u. Kinder-Hüten, Sonnen- u. ätegoen-Saelzirermem,

Handschuhen, Vächern, Spitzen, Stickereien, Echarpes, Schleiſen, Jabots, Kopfshawls ete. ete-

Geschäftshaus

Marktplatz 2 u.
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Akt durch Herrn Oberpfarrer Knuth den Konfirmanden wie den
älteren Jnſaſſen der Anſtalt, Lehrern, Beamten und deren Familien
das heilige Abendmahl geſpendet.

Liedertafel. Zu der von uns gebrachten Notiz betreffs der
Abendliederkafel der Männerliedertafel im Paradies wird uns ſeitens
des Wirthes berichtigend mitgetheilt, daß nur ein geſelliges
Beiſammenſein der Mitglieder und deren Bekannken, nicht aber eine
Produktion vor weiteren Kreiſen geplant war, worauf die Faſſung
unſerer Notiz zuerſt ſchließen ließ.

Uebernahme. Das Reſtaurant mit Gartenlokal Gr. Ulrich
ſtraße 10, „Mars la Tour“, geht am 1. Juli in den Beſitz des
Herrn Otto Sierau über, der bis jetzt Oekonom der Loge zu den
5 Thürmen war. Der gute Ruf, der dieſem Herrn porausgeht, wird
ihm auch in dem neuen Lokal Freunde und Gäſte erhalten.

Eine Sounenfinſterniß, die nicht im Kalender ſteht,
wird ſich in dieſen Tagen ereignen. Ein großer
Dunkel-Mond wird alsdann vor der Sonne W
wahrſcheinlich am 1. oder 2. Juli. Ganz läßt ſich die Zeit
noch nicht angeben, weil die Bahn dieſes Mondes noch nicht genau
)ekannt iſt; es iſt daher möglich, daß er die Sonne paſſirt,
wenn bei uns Nacht iſt. Sollten Wolken die Sonne bedecken,
ſo würde Dunkelheit das Ereigniß anzeigen. Wenn der
Mond mitten vor der Sonne vorbeigeht, ſo dauert die Finſterniß
6 Stunden. Ein ſolcher Vorgang iſt öfters in Deutſchland
beobachtet, z. B. nach dem Bericht der Chroniken von
Niederſachſen in den Jahren 1228 und 1252. In St. Louis Nord
amerika) mar es am 5. Februar 1887 bei einen ſolchen Vorübergang
am Mittag ſo dunkel wie dvei Nacht. Dieſer Mond läuft um die
Erde in 129 Tagen 6 Stunden von einer Begegnung mit der Sonne
zur anderen er läuft von rechts nach links, wie der helle Mond.
Er iſt von einer Atmoſphäre umgeben, deren Gaſe das Sonnenlicht
nicht zurückſtrahlen, ähnlich dem Stickſtoff, welcher auch bei Nord
lichtern das bekannte dunkle Segment bildet.

Delgemälde Auktion. Wie uns von Seite des Unter
nehmers der Gemälde Ausſtellung Gr. Ulrichſtr. 33 I. mitgetheilt
wird, und wie auch aus den Jnſeraten erſichtlich, beabſichtigen die
daſelbſt ausſtellenden Künſtler, die Gemälde in öffentlicher Ver
ſteigerung verkaufen zu laſſen. Der Unternehmer beendigt bier
ſeine Tournee und wäre der Rücktransport der Bilder
mit großen Zoll Speſen nach Oeſterrreich verbunden.
Es kommen 210 Bilder unter den Hammer und
zwar Montag, den 3. Juli, Vormiktags 10 Uhr. Wir brauchen
Kenner und Kunſtliebhaker aber nicht erſt auf die günſtige Gelegenheit
aufmerkſam zu machen. Die Gemälde bleiben alſo bis Sonntag
Abend, 2. Juli, zur allgemeinen Anſicht noch ausgeſtellt und hat der
Unternehmer die ausgedehnteſte Vollmacht, ſo daß die Bilder ohne
Rückſicht auf den Katalogpreis an den Meiſtbietenden in der Auktion
abgegeben werden. Alles Nähere aus dem Juſerate erſichtlich.

Konkurs. Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl
in Firma Carl Haaſe, Schuhfabrik, Halle a. S.,

ötzlicherweg 4, iſt von Seiten des hieſigen Amtsgerichis das
Konkursverfahren eröffnet worden. Der Gemeinſchuldner übernahm
vor einiger Zeit die Fabrik, die mehrere hundert Arbeiter und
Arbeiterinnen beſchäftigte von ſeinen beiden Brüdern, die ſich auch
ſchon zu Defteren in Zablungsſchwierigkeiten befanden, jedoch mit
ihren Gläubigern einen für ſie Vergleich ſchloſſen. Der
jetzige Gemeinſchuldner verſuchte vor Wochen in gleicher Weiſe mit
ſeinen Gläubigern zu verfahren, doch ließen ſich dieſelben auf nichts
ein und beantragten das Konkursverfahren. Das Amtsgericht gab
dem Folge und unterſagte dem Gemeinſchuldner vor Eröffnung des
ſelben jedwede Veräußerung von Beſtänden c.

Fabriken-Verlegung. Die Cichorienfabriken Ch. Auntze u.
Sohn in Halle a. S. und Heinr. Franck Söhne in Ludwigsburg

aben ſich zu dem Zwecke vereinigt, erſtere ganz, letztere zum größeren
heile an die Gütergeleiſe der alten Thüringer Bahn in Halle a. S.

zu verlegen.
Warnung. Ohne Namensunterſchrift gehen uns folgende

S zu, die wir ausnahmsweiſe veröffentlichen „Schwindleriſcher
eiſe werden angeblich zum Beſten des Pauluskirchbaus theuere

Bilder und Wandſprüche kolportirt unter fälſchlicher Berufung auf
die Empfehlung hieſiger Geiſtlicher.“

Verein der Aufichtskartenſammler. Am vorigen Diens
tag wurde von einer gut beſuchten Verſammlung im „Altendurger
Hof“ ein Verein für Anſichtskarten-Sammler zur Förderung des
Sammelſportes, zur Unterſtützung der Fachinduſtrie und zur Hebung
des künſtteriſchen Niveaus von Anſichtskarten gegründet. Zur Er-
reichung dieſes Zweckes wird der Verein ſeinen Mitgliedern auf
bequemſte und billigſte Art Anſichts-, Gelegenheits-, Portrait-, Genre-
oder andere illuſtrirte Poſtkarten aller Länder verſchaffen,
ferner belehrend und anregend auf die Mitglieder ein-
wirken durch Haltung von fachwiſſenſchaftlichen Vorträgen
über die Herſtellung der verſchiedenſten Arten von Anſichtskarten,
ſowie über die den ſonſtigen Anſichtskartenſport betreffenden Angelegen
heiten. Der Verein bietet ſeinen Mitgliedern Anleitung zur richtigen
Anlage ſeiner Sammlung, iſt ihnen die führende Hand in der Fülle
von Neuheiten ſchützt den Sammler vor Betrug, meldet die auf
tauchenden Neuheiten. Ferner wird die Abhaltung von Ausſtellungen
und Feſten ins Auge gefaßt. Jn den Vorſtand wurden gewählt die
Herren Kaufmann M. Böhm als Vorfſitzender, Kaufmann M. Hohmann
als Kaſſtrer, Buchhändler Otto Schröder als Schriftführer und Buch
druckereibeſitzer Hugo Hohmann. Die nächſte Verſammlung findet
Dienstag, den 11. Juli, im „Altenburger-Hof“ ſtatt. Anmeldungen
ſind zu richten an die Schriftleitung des Vereins, Herrn Otto Schröder,
VBuchhandlung, Zwingerſtraße 23.

Erhängt hat ſich vorgeſtern, wie die „Sangerh. Ztg.“ meldet,
der beim 36. Jnfanterie-Regiment zu Halle a. S. ſtehende, in Sanger-
hauſen auf Urlaub weilende Soldat Hermann Bornkeſſel.
Derſelbe hatte einen dreitägigen Urlaub erhalten, verſäumte aber den
Zug zur Rückfahrt und nahm ſich deshalb aus Furcht vor Strafe,
die im ungünſtigſten Falle vielleicht in einem dreitägigen Arreſt
beſtanden hätte, das Leben.

Trunkenbold. In der Nacht zu heute gegen 10x Uhr
wurde der Schuhmachermeiſter W. aus Döllnitz im Grundſtück
Steinweg 52 in ſinnlos trunk nem Zuſtande aufgefunden. Er wurde
mittelſt Handwagen der VPolizei-Hauptwache zugeführt und nach
Unterſuchung durch den Polizei-Arzt in Polizeigewahrſam genommen.

Unfall. Beim Spielen fiel die 10 jährige Emma Barth von
hier hin und zog ſich im Fallen durch Aufſchlagen auf Glas-
ſcherben große Schnittwund n zu. Auch erlitt ſie eine Zerſchneidung
von Sehnen an der rechten Hand. Sie befindet ſich in der Klinik.

Auf das Brunnenfeſt in Wittekind, das heute ſtattfindet,
machen wir alle Freunde des beliebten Bade- und Ausflugsortes
nochmals beſonders aufmerkſam. Hoffen wir, daß der Himmel eine
Ausnahme macht von dem bekannten Satze: Zum Brunenfeſt regnet's.
Er hat am Tage ſeine Schleuſen genügend geöffnet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
(Fortſetzung der Provinz Nachrichten aus dem Hauptblatt.)

Magdeburg, 29. Juni. (Ein bedauerlicher Unfalh)
ereignete ſich am Mittwoch Nachmittag gegen 5 Uhr auf der Herren
krug-Chauſſee. 7 Offiziere des hieſigen Trainbataillons ſaßen wohl
gemuth in einem Kremſer, als die von einem der Offiziere geleiteten
Pferde in der Nähe des ehemaligen Magdeburger Thiergartens“
ſcheuten und die Chaufſee-Böſchung berabrannten. Trotz aller Mühe
des fahrenden Offiziers kippte der Wagen um, wobei vier Jnſaſſen
anſcheinend ſchwerere Verletzungen erhielten, während drei derſelben
mit geringen Abſchürfungen davonkamen.

Stendal, 29. Juni. (Erinnerung.) Am 28. Juni vor
120 Jahren wurde in Stendal der tapfere Führer der Königsberger
Landwehr bei dem Sturm auf Leipzig am 19. Oktober 1813, Karl
Friedrich Friccius, geboren. Die Streitfrage, ob es ſeine Land
wehrleute waren, die zuerſt in Leipzig eindrangen, wird ſich wohl
nie befriedigend beantworten laſſen. Anſprüche auf dieſe Ehre
erhoben auch der Major von Mirbach und das Füſilier-
Bataillon des 2. Reſerve Infanterie Regiments (nachmaligen
14. Jnfankerie Regiments), endlich auch die Leutnants von

Hohendorf und v. Sommerfeld, 20 Füſitliere und 10 freiwillige Jäger
des Füſilier-Vataillons des 1. pommerſchen, dann des 2. preußiſchen
Jnfanterie- Regiments König von Preußen, die ſich rühmten, „die
erſten geweſen zu ſein, welche von den vielen tauſend Stürmenden
die Stadt Leipzig betraten“. Beim 50 jährigen Jubiläum der Völker
ſchlacht wurde Friccius' und der Königsberger Landwehr in

ipzig ein Denkmal geſetzt und letzterem das von der Stadt Berlin
geſchenkte Medaillonbild des tapferen Majors eingefügt. Friccius
war 1813 Oberlandesgerichtsrath und trat freiwillig ein. Außer bei
Leipzig zeichnete er ſich bei Tennewitz aus. Nach dem erſten Pariſer
Frieden ſtellte er, von York empfohlen, in Oſtfriesland die preußiſche
Verwaltung wieder her. Gleichzeitig organiſirte er ein oſtfrieſiſches
Regiment, das unter ſeinem Vefehle bei Ligny mitfocht. Hier wurde
er verwundet. Bis 1819 arbeitete er in der Ablsſungskommiſſion
an der Aufhebung der gutsherrlichen Nechte, dann war er bis 1829
Mitglied des neuen rheiniſchen Reviſions- und Kaſſations-
hofes, trat darauf als vortragender Rath in das General
auditoriat und wurde Chef dieſer höchſten Mitlitärgerichtsbehörde.
Er ſchrieb über die preußiſche Militärgeſetzzebung, über deutſches und
preußiſches Kriegsrecht, eine Geſchichte des Krieges von 1813-14 und
eine Geſchichte der Belagerung von Danzig (bei der er Fahrwaſſer
vertheidigt hatte). Friccius ſtarb plötzlich am 7. November 1856 in
einem Kaffeehauſe bei Berlin. An dem Geburtshauſe von
Friccius, das am Domplatze hierſelbſt (Bürgermädchenſchulgebäude)
belegen iſt, befindet ſich eine Gedenktafel. Es ſind auch noch
Verwandte von Friccius, deſſen Vater Bürgermeiſter in Stendal
war, hier vorhanden.

Groß-Otteréleben, 29. Juni. (Organiſation der
Gemeindevertretung.) Geſtern Abend fand eine ſtark beſuchte
Verſammlung von Gemeinde mitgli dern ſtatt, in der es ſich um Be
ſprechung einer Eingabe an den Landrath v. Kotze in Wanzleben
wegen Aenderung in der Organiſation der Gemeindevertretung handelte.
Die vorliegende Petitien wurde genehmigt und ſoll mit vielen Unter
ſchriften verſehen an den Landrath abgeſchickt werden. Jn der Petition
wird erklärt, man ſei jetzt zu der Ueberzeugung gekommen, daß
die vor mehreren Jahren erfolate Herabſetzung der Zahl der Gemeinde
vertreter don 24 auf 12 einen geſetzwidrigen Zuſtand herbeigefüurt
habe, und es wird dann hinſichtlich des thatſächlichen Verhältniſſes
in Groß-Ottersleben Folgendes behauptet Die diesſeitige Gemeinde
zählt etwa 7000 Einwohner, von denen etwa 15 Gutsbeſitzer ſind,
während ſich die übrige Bevölkerung aus Handwerkern, Grwerbe-
treibenden, Beamten und Arbeitern zuſammenſetzt. Von jenen Guts-
beſitzern gehören ſieben, die noch dazu theilweiſe miteinander verwandt und
verſchwägert ſind, der Gemeindevertretung an dieſe haben alſo in allen die
Gemeinde betreffenden Angelegenheiten und insbeſondere bei Ver
tretung ihrer Sonderintereſſen ſtets gegenüber den fünf Vertretern
der übrigen Bevölkerung eine erdrückende Majorität. Das Miß-
verhältniß der Zahl der Gemeindevertreter zu der Zahl der Guts
befitzer im Verhältniß zu der vielfach überwiegenden der übrigen Ein
wohner liegt offen zu Tage und erſcheint höchſt bedenklich, auch bei

vorausgeſetzter Objektivität nicht länger haltbar oder mit
dem Wohl und Wehe der Allgemeinheit länger vereinbar. Der jetzige

führt zu der notoriſch beſtehenden Unzufriedenheit der Ein
wohner.

Leipzig, 29. Juni. (Schwindler.) Unter dem Namen
Baron von Kampwitz hat ſich am 26. d. ein Herr in einem hieſigen
größeren Hotel einlogirt, der, nachdem er dem ihn bedienenden
Stubenmädchen einen Geldbetrag von 110 Mark abge-
ſchwindelt halte, wieder verſchwand, ohne ſeine Hotel
ſchulden beglichen zu haben. Der Betreffende iſt in ver
gangener Woche unter dem Namen Baron von Stetten in
einem Hotel in Nürnberg aufgetreten und hat dort den
Zimmerkellner und das Zimmermädchen mit erheblichen Be
trägen hbineinzulegen gewußt. Als Pfand hatte er dem
Kellner ein verſiegeltes Couvert übergeben, in dem ſich eine werth
volle goldene Uhr befinden ſollte, was natürlich nicht der Fall war.
Der Betrüger giebt ſich für einen Schauſpi ler aus, will in Heidel
berg ſtudirt haben, vierzehn Sprachen ſprechen und ſeine Frau und
Kinder innerhalb neun Wochen durch den Tod verloren haben. Der
ſelbe iſt etwa 45 Jahre alt, von mittlerer ſchmächtiger Geſtalt, hat
dunkles Haar, ſtarke Augenbrauen, iſt glatt raſirt und trägt elegante
Kleidung. Er trägt Zwicker und ſoll ein ſtarker Morphiumeſſer ſein.

O Leipzig, 29. Juni. (Mündelſicherheit der Hypo
thekenbriefe.) Jn der „Kreuz-Ztg.“ war die geſetzliche Gewähr-
leiſtung der Mündelſicherheit der Pfandbriefe der
ſächſiſchen Hypothekenbanken deshalb angezweifelt worden,
weil derſelben die ſtän diſche Zuſtimmung fehle. Demgegenüber
macht des „Vaterland“ darauf aufmerkſam, daß die Zuſtimmung der
Ständekammern nur für die Zeit nach Jnkraſttreten des Bürger
lichen Geſetzbuches für das Deutſche Reich, alſo vom 1. Januar
1900 an, ſich erforderlich mache. Nach dem Einführungsgeſetze zum
Bürgerlichen Geſetzbuche muß die Mündelſicherheit derjenigen
Werthpapiere, welchen dieſe Qualität beigelegt werden ſoll,
landesgeſetzlich feſtgeſtellt ſein. Bis Ende Des
Jahres 1899 genügt demnach die Gewährung der Mündelſicherheit
im Verordnungsweg e. Im Anſchluß an die Erklärungen des
Juſtizminiſters Schönſtedt im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe, wonach eine Garantie für die Mündelſicherheit
der preußiſchen Hypothekenbanken nicht über-
nommen werden könne, und im Anſchluß an die Abſtimmung
des Abgeordnetenhauſes, welches bekanntlich mit 159 gegen 127
Stimmen den Anſchauungen der preußiſchen Regierung beitrat, bemerkt
das Blatt, „ein entſprechender Rückſchluß auf die im
Königreich Sachſen ſchwebende gleichartige Frage
dürfte demnach nahe liegen.“

Dredoden, 29. Juni. (Dem König Albert) hat der
Kaiſer zum 21. Juli eine ganz außergewöhnliche ehrende Aus
zeichnung zugedacht. An dieſem Tage ſind es 50 Jahre, daß
der König, der im Jahre 1849 als Hauptmann der Artillerie unter
dem Reichsoberbefehle des preußiſchen Generals von Prittwitz mit
den ſächſiſchen Truppen nach Schleswig-Holſtein zog, wo er ſich beim
Sturm auf die Düppeler Schanzen am 13. April hervorithat, den
Orden pour le möerite erhielt, neben dem ihm damals noch
der ſächſiſche Militär St. Heinrichs Orden verliehen wurde.
In dem Feldzuge gegen Frankreich verlieh König Wilhelm I.
ihm 1870 auch noch das Eichenlaub zum Orden pour le mwörite.
Der Kaiſer hat nun beſchloſſen, um dem König Albert erneut einen
Beweis ſeiner Hochſchätzung und Dankbarkeit zu geben, ihn an dieſem
Tage dadurch ganz beſonders zu ehren, daß er eine Deputation von
Rittern des Ordens pour le weérite, welche aus den hervorragendſten
Generalen der preußiſchen Armee beſteht, nach Schloß Pillnitz ent
ſenden wird, um durch dieſe dem König Albert ſeine Glückwünſche
zu dieſem einzig in ſeiner Art daſtehenden Jubiläum über-
bringen zu laſſen. Die Deputation wird geführt vom
Generalfeldmarſchall Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von
Braunſchweig, dem ſich der kommandirende General des 16. Armee-
korps, General der Kavallerie Graf von Haeſeler, der kommandirende
General des 3. Armeekorps, Eeneral der Infanterie v. Lignitz, und
der Jnſpekteur der 3. Kapallerie Jnſpektion, Generalmajor
Freiherr von Schele, anſchließen werden. Prinz Albrecht erhielt
den Orden pour le mérite für den öſterreichiſchen Feldzug
am 20. September 1866, General der Kavallerie Graf von Haeſeler
am 19. Januar 1873, General der Jnfanterie v. Lignitz am
25. September 1877 für die Theilnahme am ruſſiſchtürkiſchen Kriege
in ſeiner Eigenſchaft als Militär-Attachs und Generalmajor
h von Schele am 26. November 1894 für den,
Feldzug gegen die Wahehe in Oſtafrika. König Albert von Sachſen
iſt überhaupt der äl teſte Ritter des Ordens pour
le wérite und außerdem der einzige noch lebende Ritter des
Großkreuzes des Eiſernen Kreuzes, auch königl. preußiſcher
Generalfeldmarſchall. Als ſolchem überreichte ihm der Kaiſer am
22. Oktober 1893, am Erinnerungstage der damals zurückgelegten
50jährigen Militärdienſtzeit, den FFeldmarſchallſtab in Brillanten und
ernannte ihn gleichzeitig zum Chef des 2. Garde-Ulanen-Regiments,
nachdem der König ſchon am 17. September 1869 die Ernennung
zum Chef des DragonerRegiments König Albert von Sachſen (Oſi
preußiſches) Nr. 10 erhalten hatte.

Mumbach (in Schwarzburg), 29. Junt. (Wunderſame
Grabſchrift.) Ein auf dem hieſigen Gottesacker ſtehender Grab
ſtein rig einen in Stein gemeißelten Mann, der auf einen Ochſen
zeigt. Darunter ſtehen folgende Zeilen „Durch dieſes Ochſen Stoß
kam ich ins Himmelsſchooß, ging ein zur ſel'gen Ruh' durch Dich, Du
Rindvieh, Du

Sport und Jagd.
RNeiwmarket, 29. Juni. Prinzeß of Wales Stakes.

Preis 200 000 Mk. Für Dreijährige. Entfernung 1600 m. Es
liefen neun Pferde: des Herzogs von Weſtminſter Flying Fox erſtes;
des Lords Alington Royal Emblem zweites des Herzogs von
Portland Manners drittes.

Vermiſchtes.
Ju Folge Gennſſes verdorbener Wurſt ſind in Osna

brück vom 78. Regiment gegen 90 Musketiere erkrankt.
Exploſion eines Schwungrades. In dem Dorfe Küsnach

bei Zürich zerſprang das Schwungrad einer mechaniſchen Sägerei in
olge zu unregelmäßigen Ganges der Maſchine. Die zentnerſchweren

Stücke des Rades, das einen Durchmeſſer von 21 Meter hatte, flogen
nach verſchiedenen Richtungen auf eine Entfernung von
einem halben Kilometer, um dann mit großer Gewalt niederzuſtürzen.
Eines der Stücke ſchlug in das Dach einer großen Schreinerwerk
ſtätte, zertrümmerte Hunderte von Ziegeln, riß Dachbalken entzwei
und fiel in unmittelbarer Nähe der erſchreckten Arbeiter zu Boden.
Ein noch größeres Stück flog hoch über die Kirche und über den
Turnplatz hinweg, wo grade eine Schülerabtheilung den Turn
übungen oblag, ſchlug im benachbarten Schulgarten zu Boden, wurde
aber nochmals etwa zehn Meter hoch gehoben und kam erſt einige
Meter von der erſten Aufſſchlagſtelle entfernt wieder zu Boden. 4

Der Doppelgänger. Einen lebenden Doppelgänger zu beſitzen,hat zuweilen e nangenehmes nun aber erſt, wenn Einer ſelbſt
der Doppelgänger eines Verſtorbenen iſt, noch dazu eines Verſtorbenen,
der berühint, zugleich aber auch gefürchtet, mitunter ſogar gehaßt
war! Der Pariſer Vertreter der „Frankf. Ztg.“ berichtet über einen
Dovpelgänger des kürzlich verblichenen bekannten Theaterkritikers Sarcey
Folgendes Trotzdem Sarcey todt iſt, giebt es Leute, die mit ſchreckens
bleichen Geſichtern erzählen, daß ſie den todten Kritiker friſch und geſund

in den Straßen von Paris geſehen haben. Dieſer ſchreckenertegende
Geiſt iſt ein im Viertel der Batignolles wohnender Lederhändler,
der dem todten Kritiker unglaublich ähnlich ſieht, ſo ähnlich, daß
die nächſten Bekannten Sarceys bei dem Anblick des Lederhändlers
zuſantmenfahren. Dieſem guten Manne iſt die Aehnlichkeit höchſt
unangenehm, und am liebſten ließe er Jedermann einſperren,
der ihn mit Sarcey verwechſelt. „Jn die Rue Douai, wo
Sarcey gewohnt hat, wage ich gar nicht mehr zu gehen,“,
ſagte er. „Jeden Augenblick begegnet mir da ein Menſch, der
erſchrocken zurückfährt oder gar wohl mit einem Angſtruf davonläuft,
ſobald er mich ſieht. Vor ein paar Tagen bin ich in der verwünſchten
Straße einem hübſchen Mäd.den begegnet. Auf einmal fällt ihr
Blick auf mich und ſie ſtürzt mit lautem Aufſchrei zu Boden. Jch
helfe ſie in eine nahe Apotheke bringen, wo man ſie wieder zu ſich
bringt. Sie ſchlägt die Augen auf, ſieht mich, fängt an zu zittern
und murmelt mit klappernden Zähnen „Er iſt's, er iſt's.“ Natür-
lich meinten die Umſtehenden, ich hätte die arme Kleine
beleidigt. Sie fingen an, mich auf die ungemüthlichſte Art und
Weiſe von der Welt anzurempeln, und um Thätlichkeiten aus dem
Wege zu gehen, mußte ich mich durch eine Hintertbür retten. Und
dann ſpielt man mir alle mög'ichen Streiche. Leute, die ich in meinem
Leben nicht geſehen habe, reden mich an und ſagen: „Bon jour, mon
oncle,“ weil der arme Sarcey dieſen Spitznamen hatte. Neulich
ſitze ich Abends im Konzert der „Ambassadeurs“, YyetteGuilbert ſingt ctwas, ſieht mich in der erſten Reihe der Parkettſibe,

wird todtenbleich und hält in ihrem Geſang inne. Jedermann
im Saale ſieht erſchrocken zu ihr hin und fragt: „Aber was iſt
ihr denn geſchehen Auf einmal fängt ſie an zu lachen und ſingt
etwas, worin von Sarcey die Rede iſt. Dabei winkt ſie ſo deutlich
nach mir hin, daß ſämmtliche Zuſchauer mich anſehen, und ſofort
bricht die ganze Geſellſchaft in ein wahres Lachgeheul aus. Vielleicht
finden Sie das komiſch Ich nicht! Jm Gegentheil! Jch habe die
Geſchichte ſatt, und der Erſte, der ſich noch einmal unterſieht, ſeine
Witze über mich zu machen, der friegt es mit mir zu thun So ſprach
der Lederhändler, der das Unglück hat, „unſerem Onkfel“ ähnlich zu
ſehen, und hoffentlich nehmen ſich die Spaßvögel ſeine Warnung zu
Herzen und laſſen ihn künftig zufrieden.

Sie freite ihn. Vor einigen Tagen ſtarb auf ſeinem kleinen
Landgute in England ein würdiger Herr, der vor vielen Jahren der
Held einer recht romantiſchen Geſchichte war. Vor fünfzig Jahren
lebte an der Oſtküſte auf ſeinem Herrenſitz ein Edelmann mit
ſtarken Vorurtheilen. Er erfreute ſich des Veſitzes von ſechs
unverheiratheten Töchtern, obgleich damals die Herrenwelt der
Ehe garnicht ſo abgeneigt war, wie heutzutage. Als nun die jüngſte
der ſechs Schweſtern 35 Jahre geworden war die älteſte
hatte inzwiſchen die hoffnungsloſen 45 erreicht und noch
immer kein Bewerber ſich einſtellen wollte, entſchloß ſich die Miß zu
einem kühnen Schritt auf eigene Fauſt. Jm Parke ihres Vaters
arbeitete u. A. ein junger, hübſcher Gärtner, und als er eines
Morgens den Raſen walzte, ging das Schloßfräulein dicht bei ihm
vorüber und ließ ihren kleinen Schuh vom Fuß fallen. William
nahm ihn auf und brachte ſeinen „Fund“ der Herrin mit ehrfurchts-
voller Mimne. Das Schloßfräulein kehrte bald zurück und die
Szene mit dem Schuh wiederholte ſich. Beim dritten Male wagte
William ſchon ein Lächeln. Die Fortſetzung dieſer Schuhgeſchichte
war eine regelrechte Entführung eines Morgens ließ ſich das Paar
in einer benachbarten Kirche trauen. Der alte Edelmann ſprühte
natürlich Gift und Galle, und obgleich das junge Ehepaar
dicht vor ſeinem Parkthor ein beſcheidenes kleines Häuschen
bezog, ignorirte er ſeine Tochter doch viele Jahre. Das
Merkwürdigſte an der Sache war jedoch, daß die Ehe ungemein
glücklich wurde. Der frühere Gärtner blieb ein ſolider, ruhiger Menſch,
der ſich von ſeinem klugen Weibe leiten ließ. Allmählich reſpek-
tirte ihn auch die „Geſeilſchaft“, er wurde beſucht und empfangen
und der Schwiegervater bewilligte auch endlich eine Jahresrente, ſo
daß der ſparſame Mann jetzt auch als angeſehener Veſitzer ſeine
Augen ſchließen konnte. Uebrigens ſoll er den triftigſten Grund dafür
gehabt haben, niemals ſeinen Namen zu unterſchreiben. Sobald eine
ſolche Verſuchung an ihn herantrat, bedauerie er ſtets, ſeine Brille
vergeſſen zu haben, „bitte, Marie, unterſchreibe für mich.“ Man
Wyl von keiner Gelegenheit, wo er einmal ſeine Brille bei ſich
ührte.

Berliner Chronik.
200 jähriges Jnbiläum des Charlottenburger

Schloſſes. Am 1. Juli werden 200 Jahre ſeit der Einweihung
des Königl. Schloſſes zu Charlottenburg verfloſſen ſein. Fm Früh-
jahr 1695 ſchenkte Kurfürſt Friedrich III. ſeiner zweiten Gemahlin
Sophie Charlotte ein Landhaus bei dem damaligen Dorfe Liezen
oder Lützen nebſt dem umliegenden Terrain behufs Anlegung eines
Luſtſchloſſes. Auf den Bau, der Schlüter übertragen war, und bei dem
man mehrere Compagnien Soldaten verwendete, wurden in den
erſten drei Jahren die Summen von je 23 000 Thalern angewieſen.
Jm Jahre 1698 war der neue Sommerſitz, damals Lützenburg
genannt, in wohnlichem Stande, die förmliche Einweihung erfolgte
aber erſt am 1. Juli 1699. Das urſprüngliche Gartenſchloß iſt heute als
Mittelpunkt der Schloßanlage erhalten. Jnmitten dieſer ſtillen Umgebung
und einer reichen Fülle gärtneriſcher Anlagen lebte die Kurfürſtin Sophie
Charlotte frei von jedem Zwange der Hofetikette, v in
perſönlichem Verkehr mit dem Philoſophen Leibniz. Nach dem Tode
der Königin legte König Friedrich J. dem durch das Andenken an
die Gemahlin geheiligten Lützendurg am 1. April 1705 den Namen
Charlottenburg bei. Das Schloß wurde ſodann durch Freiherrn v.
Eoſander zu einer größeren Anlage erweitert und im Jahre 1717 in
ſeiner heutigen Geſtalt vollendet.
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Eſſen, 30. Juni. Bei der Vormittagsſchicht waren bei
der Einfahrt von der Zeche Shamrock J und H, 214 von
369 Mann, von der Zeche von der Heydt 125 von 390, von
der Zeche Julia 130 von 362, von der Zeche Friedrich der
Große 170 von 820 und von der Zeche Mont Cenis 300 von
935 Mann erſchienen.

Herue, 30. Juni. Die vergangene Nacht verlief ruhig.
Der Streik der Kohlengrubenarbeiter ſcheint ſich ſeinem
Ende zu nähern. Auf ſämmtlichen Zechen, welche ſich im
Ausſtand befanden, iſt hente früh ein großer Theil der
Arbeiter eingefahren, der andere Theil wird vielleicht
Nachmittags einfahren. Jn der Stadt verhielt ſich Alles ruhig.
Weitere Ausſchreitungen ſind nicht mehr vorgekommen.

Paris, 30. Juni. Der Miniſter des Jnnern dementirt
kategoriſch die Gerüchte von dem Tode Dreyfus'; ebenſo wird
dementirt, daß Dreyfus gemüthskrank ſei und in eine Heilanſtalt
überführt werden müßte. „Echo de Paris“ ſchreibt, eine
hohe Perſönlichkeit habe geſtern Abend gegen 11 Uhr die
Mittheilung erhalten, der Kreuzer „Sfax“ habe Befehl bekommen,
Dreyfus zwei Kilometer von Breſt in der Nähe eines Pulver-
thurmes an Land zu ſetzen und von dort ſoſort nach Rennes
zu dirigiren, wo er gegen Mitternacht eintreffen werde.

Paris, 30. Juni. Die „Revue des Revues“ meldet, daß
der Amerikaner Haye einen Apparat erfunden habe, welchen
er „Radophon“ genannt, womit die Frage der drahtloſen
Telegraphie und Telephonie gelöſt ſei. Haye ſoll damit
glänzende Reſultate erzielt haben.

Rennes, 29. Junk. Dreyfus dürfte in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag hier eintreffen. Der Prozeß wirdedenfalls er Anfang Auguſt hier ſtattfinden, da im Juli ein

tarker Zuzug von außerhalb wegen der in Rennes ſtattfindenden
EFxaminga von ca. 1200 Studenten zu erwarten iſt. Die

hl des Oberſten Jouanſt zum Vorſitzenden des Kriegsgerichts
erfährt überall Billigung, da er als unparteiiſch und rechtlich
bekannt iſt.

Brüſſel, 30. Juni. Mehrere hundert Perſonen mani-
feſtirten Abends auf der Grande Place und bewarfen die
Gendarmerie mit Steinen. Die Gendarmerie ging mit
blanker Waffe vor und zerſtreute die Menge. Dieſe rottete
ſich wieder zuſammen, riß die Pflaſter auf und ſteckte die Gas
leitungen in Brand. Jm Ganzen ſind 10 Perſonen rerwundet
und 15 den Ueber den Ausbleib einer Erklärung des
Miniſterpräſidenten bezügl. der Vertagung des Wahlgeſetzes,
welche man für die geſtrige Kammerſitzung erwartet hatte,
iſt man hier ſehr enttäuſcht und folgert daraus, daß das
Miniſterium zum heftigſten Kampf mit der Oppoſition ent
ſchloſſen ſei.

Belgrad, 30. Juni. Jnfolge der perſönlichen Konflikte
mit dem König Milan wird der ruſſiſche Militärbevollmächtigte
Baron Taub nach Petersburg berufen. Wie angeblich ver
lautet, verlangt die ruſſiſche Regierung die Zurücknahme einiger
oon König Milan gethaner Aeußerungen.

Peking, 29. Juni. Da man des Hauptſchuldigen
in der Ermordung des Miſſionars Flemming nicht
habhaft geworden iſt, hat der britiſche Geſchäftsträger die Ent
iaſſung des Gonverneurs von Kweitſchau gefordert die Forderung
iſt jedoch zweimal vom TſungliYamen abgelehnt worden.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 30. Juni.

Wetterbericht vom 30. Juni, Morgens 5 Uhr. Das
flache Theilminimum, das geſtern über der ſüdweſtlichen Nord
ſee lag und das in Verbindung ſtand mit einer tieferen Depreſſion
im Nordweſten, hat ſich genähert und lagert zur Zeit über
Deutſchland, wo bei allenthalben geſtiegenen Temperaturen die
Bewölkung zugenommen hat theilweiſe haben in den letzten 24
Stunden auch Gewitter und Regenfälle ſtattgefunden. Auf der
Rückſeite der Störung wird kühleres Wetter mit etwas Regen,
ſpäter aber Wiederaufklären zu erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 1. Juli. Kühleres,
zunächſt wolkiges bis trübes, etwas regneriſches Wetter, ſpäter
aufheiternd.

Börſen- und Handelstheil.
Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Gutsbeſitzer Adolf Max Uhl mann in Dorfſchellenberg bei
Auguſtusburg. Wittwe des Spiegelfabrikanten H. Jahns,
Friederike geb. Scholle in Braunſchweig. Kaufmann Franz Hermann
Tretdar in Döbeln. Goldarbeiter Emil Hiller in Ziltau.

Korbmacher Rudolf Ul I rich in Güſten. Landwirth Karl Liebes
kind und deſſen Ehefrau Roſalie geb. Schulze in Vierzehnheiligen
bei Camburg. Materialwaarenhändlerin Anna Marie verebel. Unger
eb. Ernſt in Chemnitz. Zigarrenhändler Max Guſtav Grüttzner

in Dresden. Tiſchler Ernſt Richard Frenzel in Laubrgaſt bei
Dresden. Färber Richard Arno Lichtenſtein in Plauen.
Nachlaß des verſtorbenen Agenten Theodor Friedrich Dorn in
Dresden. Schnittwaarenhändler Johann Friedrich Kux in Lichten
tanne bei Zwickau.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtriehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 29. Juni 1899.
Auftrieb: 125 Rinder, und zwar: 27 Ochſen, 7 Kalben, 65 Kühe, 26

Bullen 832 Kälber 440 Stück Schafvieh; 1412 Schweine und zwar: 1412 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 2809 Thiere.

Marktvreiſe für 50 Kilog. in M.

Thier 2 s sgattung Lezeichnung s hc V o
Ochſen H r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu c

ahren ws2) junge fleiſchige, nicht ansgemäſtete, ältere ausgemäſtete 64
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 59
9) geriug genährt jeden Alters 7 54Kalben vollfleiſchige, ausgemüſtere Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühe: 2) r ausgemäſtete Kühe höchſten Swlachtwerthes bis

zu ren3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kübe und Kalben

4) mäßig genährte Kübe und Kalden
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen vollfleiſchige höchſten Schlachtiv. rthes
2) mäßig genährte jüngere und gur genährte ältere

3) gering genährre
Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber

n

2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 44
3 geringe Sangkälber 374) ältere gering genährte (Freffer)

Schafe Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31
2) ältere Maiſthammel 293) mäßig genährte Hammel und Schafe (Mexzſchaſe) e

Schweine H vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Krenzungen zu

Alter bis zu Jahren 7 522) jleiſchige 7 463) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ehe 40

ausländfſche (aus eVerkauf: eſchäftsgan118 Rinder, und zwar h23 Ochſen, 7 Kalben, 63 Kübe, 25 Bulle mitielmäßig
830 Kälber
329 Schafe

1385 Schweine vBörſe von Berlin vom 30. Juni.
Die letzten Nachrichten aus Herne, daß ſich der Aus-

ſtand ſeinem Ende nähere, wirkte bei Eröffnung der
Börſe, ſodaß Kohlenaktien zu höheren Kurſen einſetzten und
Hüttenaktien verhältnißmäßig beſſer lagen. internationalen
Rentenmarkt herrſchte völliger Stillſtand, Spanier ſchwach auf
weſtliche Börſen. Banken gut gehalten, DiskontoAntheile und
Deutſche Bank wurden lebhaft begehrt. Bahnen ungleichmäßig,
nur ſchweizeriſche auf gute Nachrichten der Frankfurter Abend-

„=J

Preis pro 100 Kilogramm

Jm Ganzen geſtaltele ſich das Geſchäft aufbörſe feſter.
allen Gebieten lebhaft. Jn der zweiten Vörſenſtunde Schiff
fahrtsaktien feſt, im Hinblick darauf, daß die Schifffahrt einen
anſehnlichen Transport in Getreideverladungen erhält. Banken
theilweiſe anziehend. Amerikaner feſt auf New-York. Privat
Diskont 4 Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 30. Juni.

Rohzucker.
Während in der erſten Wochenhälfte der Markt ſich beſſer ge

ſtaltete und zwei Reſtpoſten Kornzucker zu 12 c incl. und 12
T Sack Baſis 88 für 50 kg Begebung fanden, war der weitere

erlauf wieder ſchwächer und geſchäftslos. Umſatz 8000 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Die Haltung des Marktes war ruhig und bei mäßigem Angebot
ſeitens der Raffinerien wurde der Bedarf zum größeren Theil aus
zweiter Hand gedeckt.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 excl.Kryütall J incl. über 99,5 88 9 excl.
Kryſtall II incl. über 95 Nachprod. 75 Rend. excl.
Korn excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff- excl. 7 Gem. Raff. I incl. 7do. fein excl. 25,50--25,25. do. do. II incl.
Melis fein excl. Gem. Melis I incl. 24,75--24,59.
do. mittel eycl. do. do. II incl.Würfelzucker FarinPatentWürfel 27,50 27,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſt
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 30. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker excl., von 889 Rend. Tanden matt.

Nachprodukte excl. 759 Rend.

Bro r uade u 99
O. e I iGem. Raffinade mit Faß 25,00-—25,50. Tendenz ruhig

Gein. Melis I. mit 24,50.
Rohzucker I. Produkt Traaſtto frei Bahn Hamburg

per 10,62xG, 10,67B. per Okt.-Dez. 9,65G, 9,70B.
per Juli 10 10,67xB. per Jan.Maärz 9,75G, 9,82xB.
per Aug. 11,756G, 11,77B. Tendenz ſchwach.

Wochenumſatz 20 000 Ctr.

Hamburg, 30. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. rmittagsbericht.) NRüben Rohzucker I. Produrt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Juni 10,60. Dez. 9,672. Tendenz: matt.
Aug. 10,75. März 9,821.
Okt. 9,72. Mai 19,00.

Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 30. Juni 1899.

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.
Neuhaldensleben 15,50 14,70 15,00 1450 SAſchersleben 14,809) 15,702) e S c ah 14,70 15,50 14,10 14,90 14,00 15,00 14,60--15,40 16,00 18,00ardelegen 15,40--15,70 14,20 14,70 7 14,40--15,00 2Stendal 15,00 15,50 14,00--14,50 14,00 14,60 13,50--14,60 s
Jerichow I 16,00) 15,00 SDelitzſch 15,00 15,90 14,40 15,50 14,80--15,60 14,50 15,80 2
Wittenberg 7 13,80 7Torgau 15,00 15,40 14,09--45,00 14,20--15,00 SSchweinitz 15,30 16,00 14,50 15,00 S 14,00 SLiebenwerda 15,50 15,70 14,90--15,30 2 14,40 15,60Deſſau 15,65 14,70 2 15,00 sSaalkreis 14,90 15,45 14,90 15,50 a 14 20--14,80 18,00 19,00
Weißenfels 15,20 15,10 15,40 2 s 7Zeitz 15,00 15,60 15,30--15,50 7 14,40-—-15,00 SSachſen Altenburg 15,10 15,30 15,10 15,30 7 14,80 15,20 7
Eckartsberga 15,50 15,00 S 2 SQuerfurt 15,009 15,60 15,00 a S otadt 15,00 15,33 15,00 15,53 13,50 14,00 adeißenſee 15,60 S mNordhauſen 14,50--14,80 14,50 15,00 14,00 15,00 14,00 14,50 15,00 19,00

Rauhweizen. 2) Shiriff, mittlerer Qualität. Frankenſteiner mittlerer Qualität. 9) etwas brandig.

Dividende 1897 1698

a

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 18971898Mexik. Anleihe 1888 6 1109,30bz G Breslauer Wechſel-Bank 534 6 1110 50bz. G Flöther Maſch.Act. Be 9 (143 25b3. G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 130 00b; G
Co ursnotirun en da. do. 7890 6 1100,30b; G Darmſtädter Bank 8 s 151.7063. Gelſenkirchen Bergwert 9 10 207.25 b do. St.Pr. 7 7 3895Mexik. Staats Eiſenb.-Obl. 5 10000b Deſſauer Landes vank. 7 7 128.7563. Gerresheimer Glashütte. G e 6 I26,0063 Schleſ. ginkhütte St. Akt. 15 18 336,7565

Deſterr. Gold Rente 4 10090b Deutſche Bank. 1010 209. Z. Geſ. f. elektr. Unternehm. 8 10 166 90 b G n St.-Pr. 15. 18 336,7563 G
der Berliner Börſe vom 30. Juni. do. PapierRente 4 u do. Genoffenſchaftsbant 6 6 117409 G GSlauziger Zuckerfabrit. 8 8 128 25 Scwarttopff 10 12 24 G2 s do. SilberRente 4 99,706b3. G Disconto-Commandit 10 10 1196-40bz. G Große Berl. Pferdeb. 16 18 1299,50b63. G Schuckert 14 243,756b5Uhr Nachmittags. Port. Staats Anl. 88 jr. 35,05bz G Dresdner Bank 9 163,60b3. G Halleſche Maſchinen 35 32 1425 50 b. Siemens-Glasinduſtr. 14 15 147,756b3.Rumäm fund. g2 e do. BankVerein 7 7 (1118 40bz. G mburger Packetfahrt s 127.566 G Staßiurt Chem. Fabr. TI1 10 177,5965

e r do. amort 5 1100,50bz G Gothaer GrundCreditbank 4 4 1130,5065. G ener Bergbau 8 9 206 90b3;. G Stolberger ZinkAkt. 5 12100bz BPreußiſche und deutſche Fonds. do. de 16601 a 5910063 v do. do. junge 4 4 I126.5064 G Hartmann, Sächſ. M.-F.. 19 7 1158.506b5. G do. do. Str. 8 150 156.0063
Nuſſ. konſ. Anl. 1889er. 4 9960b3 Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 8 3 11227565. G Dibernia Shamrock (12 12 1219 9063. Sudenburger Maſchinen O 0 146 75b; G
Schwed. St.Anleihe 1886 3 e 95,50bz G Leipziger Bank 10 (10 181.506 ildebrand Mühlen II 15 21 o. G Thale Eiſenhütten 10 8 1143 2565 G

Zinsfuß do. do. 1890 3 97,70b3. G do. Creditanſtalt 11 10 1139,0063 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 123756b;3. G Thüringer Salinen 1* 1* 79,7Deutſche Reichs Anl. b. 1905 3 99 6065 do. Hyp. Pfdbr. 1879. 4 1100,90bz. G Leipz. Spar u. Creditbank 6 e 7 121.80b3 G Laurahütte 0 13'2273 00 bz. G Weſteregeln Alkali 132 15 213.0065
do. do. n 959,606b3 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 s 25bz. G Magdebg. Privatbank Se 6 5/00b5 Leipziger Brauerei Riebeck 10 110 Zeitzer Maſchinen 20 20 316.506do. do 3 6030 do. KRente 1884..... 2,55bz. G Mitteldeutſche Credithank. 6, 1102565 G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 5 11022063 G Sangerhäufer Maſchinen. 22 22

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold Rente 1000er 4 (100,10bz. B Nationalbant f. Deutſchland 82 8' 90bz. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0 25bz.
unt. die 1909 3 9940b G do. do. s0der 4 100756 Deſterreich. Credit 10* 10 2347565 do. do. St.Pr.. 4 4., 120.10b3 G WechſelConrſePreuß. Conſ. Anleihe e 99 606 do. do. 100 4 100,90bz Preuß. BodenCredit. 7 7 1141,2563. G NMälzerei Wrede 7 5' 108 500

do, do. 90.306 do. Centr.-BodenCr. 9 9 168.,60b5. G Norddeutſcher Llovd 5 7 1121,80b3. G Privatdiscont 4Hamb. Staats Nente la Eiſ ubahun-Stamm-Aktien do. Hop.B. (Spield.) 6 e 6 132.2065. G Oberſchl. Eiſenb. -Bedarf. Se 7 135.0065 v 7 odo. StaatsAnl. 1886.. J 9950 je l ll n Tee (Hübner) volle z 8 1342388 e e Tr 73 12 133228 Schwein 100 Fr. .5577. J 30,6563
u Staats uld ne 2 3 eichsbant /92 51 2 4 n x zAct. it. S l Jtal. Pläß 100 L. 4 y WSia e 327836 Dividende 18971808 Sächſiſche Bank. 6 e 64 13575 Pluto, Bergwerk. 20 175 006 B Je o c 3 2

Zandſchafti. Centrai. 95.4 Anatoliſche 5 22/40 b. Schaffhanſ. BantVerein. 8 147 505 do. de Str. 29 S Amſterdam 100 ſ. ig. 168.106 Gdo. do. 367,00tz DortmundGronau St.Pr. 7 53.1065 Schleſiſcher BankVerein. 7 7 1147,7563.6 Pomm. Maſch. conv. 9 11 1325063 G BDelg. Plätz 100 Fr. z. 60,5565
Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LZübeckBüchen 3 2 165 00bz r e Z3 J 164 0055 G Lond. I Lſtrl. s Tage. t. 20426do. do. äle 27 MariendurgMilawka 2 2 86. Induſtrie-Papiere. Bie dec ontanwerke 43 12 28290 Lond. 1 Sſtri. 3 Ronate lang 20316do. do. 6 Ah do. do. Stepr. s 1415,3065 Ken eer n opin z 13. 1332330 Baris 100 Fr. t. 831 ds.r a e e t Dividende ſo ſ1605 e I /-172 2 Sie. e. V. iöö i. 169306 0S bis 1900) 4 1100,00b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12/2 45 296.90b5 G eS Hamburger Hyp. Bank Heſterreich. Südbahn s s 32 7563. Allgem. Elektr. 15 115 2380 0063 G
z (unk. bis 1905). 3 e 95,00bz Warſchau Wiener 20 24 r Anhalter Kohlen. 6 6 107.7van Boden Credit c Z. Fs Aſherhiebener Ka 19 19, 18678 Schluß-Courſe.(unk. bis 1904) 327 100,00b3. G Jtal. Meridionalbahn s 6 143, Verl.Bstm. Brauh. 12 11 333 3838Haun. BodenCredit. do. Dittelmeerbahn S. 193 do. Patzenhofer 142 12 39 Tendenz: ſchwächer.(unk. bis 1904) 3 e 98,00 bz. G Luxembg. Pr. Hur. 4 4 110,70b do. Brauerei Schultheiß 16. 15 0.80b;. G

Schweizer CTentralbahn 8 1148,0065 do. Union Gratweil. Z. 5 130 5063. G 30, Reichsanleihe 90,30 Oſtpreuß. Südbahn. 91,50
e di do. Nordoſtbahn 5 100,50bz Berl. Elektricität- Werke e 12 13 240 00bz. G Ung. Goldrente e eeeeeeeeeeeeee re n aitz B uſchtiehrader, h e e nAuslän ſche Fonds. do. Unionbahn e 34 J e h Berthold, Meſſingl. 2 10 12 00 G Italiener e e e e e e e e e e e 94,60 Elbethal h h e 7Canada Pacific a 4 96 50b3. Bismarckhütte 45, 15 327,60b3. G Spanier 61.20 SGotthardbahn 146,25Northern Paciſic. 4 4 7582063. Bochumer Gußſtahl e 12 15 238498 Türken D. 2270 Prince Henri 110,50Zinsfu Buderus Eiſenwerke. 6 135952 Oeſterreichiſche Credit Aktien 234,10 WarſchauWien eArgent. GoldAnleihe. s 87,30bz. G Bank-Aktien. Buckauer Chem. Fabrik. 0 7 33383 DiscontoCommandit 197,00 Nordd. Llopd 122,00do. innere do. ne 73,556 B Bonifacius Bergwerk. 0 0 z Deutſche Bant 209.25 Hamb. Packet 127 69Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 36,00bz. G Dividende 18o7 1008 Eröllwitzer Papier 24 24 73222 Berliner Handelsgeſellſchaft 1741.25 Sochumer Gußſtahl. 278,40

do. Monopol Anleihe 4 Dannenbaum. 15 X 336 Dresdner Bank 163 75 Dortm. Union St.Pr. 138,50mit lfd. Cps. 54,10bz. G Berliner HandelsGeſ. 2. 9 1171006 Donnersmarckhütte conv. 0 12 2 2496 Darmſtädter Bank 152 Saurghütte 273.10do. Gold.Anl. v. 1880 Berliner Bank. e 7 112,-60 Dortmunder Union s Z. 13338 Rationalbant für Deutſchland 146.00 Harpener Kohlen 206.10mit Ifd. Cps. 42,706b3 G BörſenHandelsVerein 6 110,80b3. G EgeſtorffSalzwerke 6 6 12 3 o 9 DortmundGronan 104 00 Hiberni g. 219,25Jtalieniſche Rente 4 94,606 Breslauer Disk. Bank 7 7 12120 G Eilenburger Kattun 2 2 7 G Marienbyrger. 3550 Gelſenkirchen 206,75
ßankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. Leipzigerstr, 10 u, Bitterfeld. An u. Verkauf von Werthpapieren, Binlösang von Caupdns, verzins-

ehe Geldeinlagen, Couco-Correunt- u. Weehsel- Verkehr ete. cte.

J



W.

ſchaft tigd Poli 25 2 g 6 r 89„Studenternſchaft teerd Polizei.
Jn ihrer Montagsnummer veröffentlicht die „Saale-Zeitung“ in ihrem Artikel

„Studentenſchaft und Polizei“ von „zuſtändiger Seite eingezogene Erkundigungen“,
denen Folgendes zu entgegnen iſt:

1. Wenn der Vorſitzende des Studentenausſchuſſes beim Einholen der Er-
laubniß zum Fackelzuge nicht gleich die Reden erwähnt hat, ſo iſt dies einfach dadurch
zu erklären, daß vom Allgemeinen Studentenausſchuß das Halten der Reden über
haupt noch nicht beſchloſſen war.2. Es iſt unrichtig daß die Studentenſchaft „nicht aus eigenem Antriebe e
einen geeigneten Platz zum Zuſammenwerfen der Fackeln offerirt habe“, denn der
Vorſitzende des Ausſchuſſes hat gleich im Anfange der Verhandlungen, als die Polizei
noch an Benutzung des Gruneberg'ſchen Grundſtückes dachte, den Exerzierplatz an
Kaſerne II als vielleichtgeeignetervorgeſchlagen außerdem hat der Vorſitzende ſich jedesmal
ausdrücklich erboten, die Erlaubniß zur Benutzung der fraglichen Plätze von Herrn
Gruneberg wie vom Garniſon-Kommando ſelbſt erwirken zu wollen, was jedoch von S
der Polizei nicht angenommen würde.

3. Vier Tage vor dem Fackelzuge meldete der Vorſitzende des Studenten- S
ausſchuſſes dem Herrn Oberpolizeiinſpektor, daß bei Gelegenheit des Fackelzuges auf
dem Markte ein Kaiſerhoch ausgebracht und eine Bismarckrede gehalten werden ſollte
als hierauf der Herr Oberpolizeiinſpektor berechtigte Bedenken wegen der eventuellen
Unkerbrechung des Verkehrs und wegen der Störung der Marktanwohner geltend
machte, erklärte der Vorſitzende, daß die Studentenſchaft ebenſo gern bereit ſei, die
Reden auf dem Roßplatze zu halten, wo ja beide Bedenken in Wegfall kämen. Der
Herr Oberpolizeiinſpektor entgegnete dann, erſt mit dem Herrn Oberbürgermeiſter
Rückſprache nehmen zu müſſen, und verſprach, der Studentenſchaft ſchriftliche Antwort
zukommen laſſen zu wollen. Dies geſchah jedoch nicht, ſondern der Vorſitzende wurde
nochmals mündlich für Montag den 19. er. Nachmittags 61 Uhr auf das Polizei
bureau zitirt, zu welcher Zeit jedoch der Herr Oberpolizeiinſpektor nicht mehr auf dem
Bureau verweilte, obwohl der Vorſitzende noch 3 Minuten vor der feſtgeſetzten Zeit
eintraf. Auch hatte der Herr Oberpolizeiinſpektor es nicht für nöthig erachtet, den
noch auf dem Bureau weilenden Polizeibeamten über die Sachlage zu inſtruiren,
damit er dem Vorſitzenden der Studentenſchaft eine Antwort hätte geben können.
Erft am anderen Morgen gelang es dem Vorſitzenden der Studentenſchaft, eine
definitive Antwort betreffs der Reden vom Herrn Oberpolizeiinſpektor zu erhalten.
Dieſelbe lautete:

Der Herr Oberbürgermeiſter und der Herr Oberpolizei-
inſpektor ſeien der Anſicht, daß die Reden auf keinen Fall,
weder auf dem Markte noch auf dem Roßplatze, zu

ſeien, da von Seiten der Sozialdemo-geſtattenr die ohnehin ſchon durch die Zuchthausvorlage
Reichstage und die Maurer- Bewegung in Halle in

üßerſter Aufregung ſeſen, was kägliche ſozigldemo
kratiſche Verſammlungen bewieſen, bei dieſer Gelegenheit eine Gegenkund gebung veranſtaltet werden würde,
die zu unterdrücken die Stadt nicht die nöthigen Mann-
ſchaften beſäße. Wo drückt ſich in dieſer Antwort die Be
fürchtung aus, daß „der Sprecher Seitenhiebe auf die
Sozialdemokratie anzubringen verſuchen würde Hätten die
Behörden nur irgendwie dieſe Befürchtung dem Vorſitzenden des Studenten
ausſchuſſ s gegenüber durchölicken laſſen, ſo hätte dieſer keinen Augenblick gezögert,
das Konzept der Reden vorzulegen, und die Behörden hätten ſich überzeugen können,
daß ihre Befürchtung in dieſer Hinſicht völlig grundlos war und daß es Studenten
nicht nöthig haben, Reden, durch welche ſie ihrer Liebe zu Kaiſer und Reich Ausdruck
rin wollen, vielleicht durch „Seitenhiebe auf die Sozialdemokratie“ intereſſant
zu machen.

1. Was ferner den Vorwurf betrifft, daß die Studentenſchaft „geſellſchaftliche
Begriffe“ dadurch verletzt habe, daß ſie den Herrn Oberbürgermeiſter nicht in ſeinem
Amtszimmer, ſondern in „Stadt Hamburg“ aufgeſucht habe, iſt durch folgende
Umſtände zu erklären:

Dem Studentenausſchuß war, wie oben erwähnt, erſt am Tage ror dem
Fackelzug der definitive Beſcheid betreffs der Reden zu theil geworden.
Dem Vorſitzenden des Studentenausſchuſſes war es daher nicht früher möglich,
als für denſelben Abend eine Ausſchußſitzung zu berufen. Als in dieſer
Sitzung eine allgemeine Entrüſtung Platz griff über das Verbot der Reden, ſtellte
eine Gruppe des Studenten Ausſchuſſes den Antrag daß eine Deputation von
drei Mann nochmals beim Herrn Oberbürgermeiſter perſönlich vorſtellig werden
ſollte, um das Verbot rückgängig zu machen. ür den Fall, daß die
Miſſion der Deputatfon r verlaufen ſollte,wurde vom Ausſchuß beſchloſſen, die Reden fallen zu
laſſen und nur das Bismarcklied und „GSaudeamus
igitur“ zuſingen.Die Deputation begab ſich ſofort nach der Ausſchußſitzung in das Amts-
zimmer des Herrn Oberbürgermeiſters, erſt als ſte ihn dort nicht mehr antraf, weil
dem Studentenausſchuß aber daran gelegen ſein mußte, noch an demſelben Abend
wegen der eventuellen Aenderungen in der Vorbereitung n Fackelzug einen
definitiven Beſcheid in den Händen zu haben, begab ſich die Deputation nach
„Stadt Hamburg“, wo, wie ſie beſtimmt erfahren hatte, der Herr Oberbürgermeiſter

zu treffen war. zHier fand, wie wir nochmals betonen müſſen eine barſche Abweiſung der
Deputation durch den Herrn Oberbürgermeiſter ſtatt. Wir überlaſſen es den
verehrten Leſern, zu beurtheilen, wodurch „geſellſchaftliche Begriffe“ mehr verletzt
wurden, durch die Rückſprache mit einem Beamten über dringende amtliche Sachen
außerhalb ſeiner amtlichen Sprechſtunden oder durch die barſche Abweiſung der
Deputation der geſammten Studentenſchaft vor Zeugen in einem öffentlichen Lokale.

5. Was nun den Vorgang auf dem Roßplatze ſelbſt betrifft, ſo kann der
Studentenausſchuß dafür nicht verantwortlich gemacht werden, da der vetreffende
Herr ohne Auftrag des Ausſchuſſes, aus eigenem Antriebe, ja
ſogar im Gegenſatze zu den Beſchlüſſen des AllgemeinenStudenten- Ausſchuſſes handelte.

Halle a. S., den 28. Juni 1899.
Der z. Zt. im Allg. Studenten- Ausſchuß präſidirende

Akt. TurnVerein Gothia.
J. A.: W. Eckhardt, stud. med. z. Zt. Vorſitzender r.

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wiehle.Freitag, den 30. Juni: T Einmaliges Gaſtſpiel Wo

Orin Tarsis Brothers Havrvris
der großartige Gelenkphantaſt ic-gen.: „Das anatomiſche Weit- AthlIetie

I wunder“, unterſucht v. 14 Profeſſoren. Gtentlemen.

re Cberied hedſeche Post ſägliche fahrten
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r wneeeeS W Te Green Helgoſond. Anrün Vyk. ten
X uist Syit Horderney. Borkum.

J C mir den Salon Schneſtdampſfern
S Cobra. Prinzessin Heinrich. Silvans.

wee Pv n fahrplsne d. Girecte fahrkarfen auf slleg grösseren kiseadahn Staſionen,

ß sowie bei der Noräsee Linie fröher Gollins Rhederei Hamburg

Von Cuxhaven aöch äm Anschloss a0 die haderüge der Voterelbischeo kisenbabn.

Alte FPromenacie S.
In meinem neuerbauten Hauſe ſind noch

2 hochherrschaftliche Wohnungen
per 1. Oktober zu vermiethen. Dieſelben beſtehen aus 9 Zimmern mit reichlichem
Zubehör und ſind mit allem Komfort der Neüzeit aus ſeſtattet. (Centralheizung,
Warmwaſſerleitung u. ſ. w.) W. Assmm a. Architekt
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M odielle am Lager.
Sämmtliche Zubehörtheile zu billigflen Preiſen. e

Reparaturen aller Systeme
ſchnell und ſachgemäß.

Grösste u. besteingerichtete Reparaturwerkstatt am Platze.

Fitr Händler ermässegte Presse. t
I Emaillir- u. Vernicklungsanstalt.

Halleſche Fahrradfabrik

érnst Piepe e Eo.,
Halle a. S., Henriettenſtraße

Vor Kauf eines Fahrrades
ſollte Niemand verſäumen, ſich unſer
Lager in
Diadem-u, Premier-

Fahrrädern
anzuſehen.

r

W

33.

e

Luxus-
u. Gelegenheits-

Geschenke,
Andenken an Halle,

Spielwaaren
in groß. Ausw. empfiehlt

Albin Hentze,
Schmeerſtr. 214.

Apfelwein
eigener Kelterei, aus feinſtem Tafelobſt ge
keltert, vorzüglich zu Bowlen, als kleinen

Tiſchwein, empfiehlt

Otto Thieme, Griftſtr. II.
Fernſprecher 885.

Billige
Weiss W eine.

Zeltinger à 70 bei 12 Fl. 65 vei
25 60

Erbacher à 80
Nierſteiner à 1,00 bei 12 Fl. 95

bei 25 Fl. 90 r
Otto Thieme, Geiſtſtr. II.

Fernſprecher 885.

Mff. geröſtete Kaffees
jeden Tag friſch, in allen Preiélagen,
erlkaffee von Mk. 1. pro Pfund an,

empfiehlt (7378Carl Booch, Breiteſtraße 1.

44 Silber, Jnu-Altes Gol welen, Uhren,
Ketten, Münzen kauft zu höchſt. Preiſ.

Pohlmann, Goldarbeiter,
Dachritzſtraße 6 I.

Mehreregebrauchte P ianinos
empfiehlt ſehr preiswerthH. Lüders, Mittelſtr.

Jnſtrumentenmacher.

Bestens besorgt und verwerthet

W. Folkmar, Patent Anwalt, Berlin C.,
Molkenmarkt. Hamburg, Köln. Günst. Beding.
14jähr. Erfahrung. Jede Auskunft kosten-
frei. Vertr. Halle: M. Assmann, Marktpl. II.

M AAAAAIAAAAAAAAAAA
Sohreibhmaschinel

2 Unterrichts Cursus Mk. 20.
d3 Schriftl. Arbeiten sowie

Vervielfältigungen schnell und billig.

Aug. We3 Leipzigerstrasse 22.
irre ryvvvvvyvrvvvt
T Ein ſchwarzledernes Portemonnaie
mit 2 Mk. 90 Pfg. Jnhalt iſt Diens
tag, den 27. Juni verloren gegangen.

Jn der Expedition dieſer Zeitung iſt zu
erfahren, wo es gegen Belohnung ab-

zugeben iſt. [8597KraukenpflegerVerein

weiſt unentgeltlich nach r
Kraukenpfleger und ranken-
pflegerinnen, ſowie gut empfohlene
Worheupflegerinnen. Meldeſtellen:
Heilgehülfe Sonnahend, Martinſtr. 1.
Krankenwärter Lange, Gr. Steinſtr. 291.

Preusser, Sophienſtr. I6p.x Baum, Karlſtraße 11 II.

Vomncder Reise
zuuriielk.

Dr. Bäumler.

Voevrreise
auf 3 Woohen.

Die Herren Dr. Bänmler, Sophien-
strasso 32 und Dr. Heh. Keil,

Wuchererstrasse 37
werden die Güte haben, mich zu vertreten.

Dr. Eberius.

Zeichen Wnterrient ertheilt
B. Kenning, Breiteſtraße 21.
Seit 1877 Lehrer a. d. gewerbl. Zeichenſchule.

PFerien Vnterrieht
ertheilt Schülern ein erfahrener Wis-
senschaftlicher Lehrer. Gefl. Mel-

8617)

N dungen unter HI. o. 6662 befördert
Rudolrc M osse,BrüderstrasseX 8267]

offene und geſuchte V
S Stellen
Staatlich konzeſſionirte

Lehranuſtalt
des Landwirthſch. Beamten- Vereins
Halle a. S. Suchen für ſofort einen
älteren led. Buchhalter, der mit Guts
vorſteher Geſchäften vertraut und zuver
läſſig iſt.

Junge Leute, welche einen Kurſus in
unſerer Lehranſtalt abſolviren, erhalten
beſtimmt ſtets gute Stellungen als Ver
walter, Rechnungsführer 2c. Proſpekte
gratis. Refereunzen Landwirthſchafts-
kammer der Prov. Sachſen.
Dir. R. FalKenberg, Halle a. S.,

Leipziger Straße 53.
Jüngerer, tüchtiger Verwalter für

Rittergut per 1. Ang. geſucht. Nur
ſolide und gut empfohlene Lente
wollen ſich melden.

Landwirthſch. VeamteuVerein,
Halle a. S., Leipziger Straße 53.

Verwalter
wegen Einberufung des jetzigen auf ein Gut
von 500 Morgen, Gehalt bis 600 Mk.,
ſowie ein Brennerm., nicht verwöhnt
(1500 Ltr. Maiſchaum), ſofort geſucht.
Offerten mit Zeugniß- Abſchriften an die
Exp. d. Ztg. u. Z. 8610.

Ein Hofiueiſter,
in größerer Wirthſchaft thätig, ſucht zum

1. Oktober er. anderweit Stellung. Der-
ſelbe iſt mit allen landwirthſchaftlichen
Arbeiten vertraut. Gute Zeugniſſe vor-
handen. Gefällige Anfragen befördert

Machcmehl, Bernburg,
Gr. Einſiedelgaſſe 7.

Ein junger, verheiratheter Mann, im
Rechnen und Schreiben bewandert, ſucht
Stellung als
Kaſſenbote, Portier od. dergl.
Kaution kann auf Verlangen geſtellt werd.

Off. u. Z. 8593 an die Exped. d. Zig.

e
der mit Pferden umzugehen verſteht und
gut fahren kann, wird zum baldigen

F Antritt geſucht. Offerten unter A.
p. 6971 bef. Rud. Mosse, Halle.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Kinderfrauen, Köchinnen,
Stubenmädchen w. geſucht u. nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,
Neunhäufer 3 am Markt.

finden will, der verlange per

Geſucht Landwirthſchafterinnen,Sgolernen, Kochmamſells, Köchinnen,

Kinderfräulein, Jungfern, Stubenmädchen,
Kinderfrauen. Frau rarie Wantz-
1öven, Leipzigerſtraße 60. 8595

Beſſeres weibliches Dienſtperſonal er
hält zu jeder Zeit in nur guten Herrſchafts-
häuſern Stellung.

T Wer ſchnell und billigſt Stellung
oſtkarte die

„Deutſche VakanzenPoſt“ in Eßlingen.

Wermiethungen.

2 Gr. Steinstrasse 9
erſte Etage, 4 Räume mit Zubehör,
X beſonders für Bureauzwecke geeignet,
X 1. Oktober zu vermiethen.

Näheres daſelbſt Hof Comptoir.Fochhertſgefl. Wohnung

per 1. Juli oder 1. Oktober zu ver-
miethen. Näheres 18403V eue Promenade 16, I. Etage.

Marienſtr. 19.
Die hochherrſchaftliche Parterre
ohnung iſt ſofort oder ſpäter zu

vermiethen. Preis Mk. 850. [8445
Näheres Poſtſtraße 2.

Magdeburgerſtr. 10

iſt die getheilte I. 7 für1000 Mk., ſowie Pferdeſtall, 2 Wagen
remiſen, Heuboden und Kutſcher-
wohnung für 700 Mk. 1. Okt. er. zu
vermiethen. Wegen Beſichtigung
wende man ſich an den Hausmann
daſ. od. an Friedrich CarowWilheimſtraße 4. (7326

Herrſchaftl. I. Etage od. ff. Parterre
mit 6 reſp. 5 Zimmern u. Bad, reichl.
Zubeh. per 1. Oktober er. für 750 reſp.
575 Mk. zu vermiethen. Näheres

Laurentiusſtr. 15 part. b. Beſitzer.
Jm Hauſe Merſeburgerſtraße 4 iſt

die 1. Etage, ganz oder getheilt, weg
zugshalber zum 1. Oktober er. zu ver-
miethen. Näheres daſelbſt 1. Etage links.

Die vom Herrn Dr. med.
I Schumann bisher innegehabte

Aber- Etage der Nagel'ſchen
Villa, Magdeburgerſtraße 29 zu

Trotha, iſt ſofort oder ſpäter
anderweit zu vermiethen.

Gebr. Nagel, Trotha.

Gewer
20,000 Mark

2. Hypothek geſucht ev. mit Damunm
und zu 65 auf bedeutendes Fabrik
Etabliſſement(Dampffärberei u. Gießerei)
mit vorzüglichem Geſchäftsgaug, mit
Lieferungsaufirägen von Behörden und
großen Firmen anf Jahre hinaus
betraut. Brandkaſſe (incl. Jnventar)
122,700 Mk. Gefl. Offerten sub L. B.
1928 an Rudolf Mosse, Leipzig.

Faniſien- Nahrigten.

Die ſtandesamtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Agnes Pranies mit Hrn.
Guſtav Meyer (Groß-Rodensleben--
Hakenſtedt). Frl. Helene Birck mit

rn. Leut. Leo Boeck (Graudenz). Frl.
Louiſe Bunge mit Hrn. Otto Hartung

(Cöthen--Bernburg). Frl. Marg. Schu
mann mit Hrn. Lehrer Hermann Meyer
(Magdeburg--Oſchersleben). Frl. Bertha
Vollrath mit Hrn. Emil Zimmer
(Gröbzig). Frl. Marie Schmidt mit
Hrn. Fabrikbeſ. Max Perſchmann
(Leipzig).

Verehelicht: Hr. Dr. A. Klander mit
Frl. Ottilie Schöpplenberg (Deſſau).
Hr. Theodor Krüger mit Frl. Minna
Schröter (GroßMühlingen). Hr. Stadt-
rath Achilles mit Frl. Eliſabeth Fiſcher
(Zörbig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Fritz
Müller (Calbe a. S.). Hrn. Dr. Liebert
(Leipzig). Eine Tochter: Hrn. Dr.
C. Haenig (Mannheim). Hrn. Adolf
Seifert (Minsleben a. H.).

Geſtorben: Hr. Dr. phil. Robert
Ludwig (Deutſch-Eylau). Hr. Rentier
Karl Beyer (Hettſtedt). Hr. Fleiſcher-
meiſter Aug. Müller (Nordhauſen). Hr.
Töpfermſtr. Otto Meiſel (Nudersdorf).
Fr. Chriſtiane Horn (Eutzſch). Hr.
Poſtbeamter Chriſtian Schwalbe. (Sanger
Pauſe Hr. Fritz Schuhknecht (Leipzig).
Fr. Auguſte Lange (Leipzig). Fr.
ger Buchert (Großweiſſandt).

r. Johanne Richter (Grube Auguſta
bei Bitterfeld). Frl. Lina Müller
(Bollſtedt b. Mühlhauſen i. Th.). Fr.
Wilhelmine Brüggemann (Stendal).
Hr. Schmiedemſtr. Chriſtian Rogge
(Bismark i. Altm.). Fr. Anna Werner
(Zerbſt). Fr. Marie Saupke (Bernburg).
Hr. Oberpoſtaſſiſtent Heinrich Brandt
Heligſ.h). Fr. Eliſabeth Kuhle (Zerbſt).
Fr. Marie Maganja (Deſſau). Hr.
Rentier Jakob Röder (Ballenſtedt).

be
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SHtagten.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 29. Juni. (Schulſparkaſſſe.) Die Schul-

kinder des Dorfes Köttichau hatten eine Sparkaſſe, die durch
wöchentliche Einlagen gebildet wurde, welche der Lehrer Leißling in
Empfang nahm und der Sparkaſſe in Lützen zuführte. Jährlich zur Zeit
der Konfſirmation hob jedes betreffende Schulkind ſein geſpartes Geld
ab. Jn den letzten Jahren hat der Lehrer die wöchentlichen Beiträge
nicht mehr abgeliefert, ſondern für ſich verwandt, ſo daß ein
Fehlbetrag von 1096 Mk. entſtanden iſt und das Geld nicht zur
rechten Zeit ausgezahlt werden konnte. Die Kinder haben keinen
Schaden erlitten indem andere Leute das Fehlende deckten. Leißling
meint ſich damit entſchuldigen zu können, daß er angiebt, die Schul
ſparkaſſe habe keine Statuten gehabt, wonach er hätte rechnen können
und daß er nöthigenfalls das Fehlende immer wieder erſetzt habe. Es
werden ihm mildernde Umſtände zugebilligt und er wird mit 250 Mk.
oder 50 Tagen Gefängniß beſtraft.

„V Gotha, 28. Juni. (Heirathsſchwindler.) Heute er
Zent ein Schwindler erſten Ranges, nämlich der Bäcker Edwin
Leuthäuſer aus Hämmer, vor hieſiger Straffammer ſeine wohlver-

diente Strafe. Derſelde knüpfte nämlich, als er im vergangenen
Jahre hier arbeitete, mit einem Dienſtmädchen aus Dietharz ein

erhältniß an. Unter dem Vorgeben, daß er ein großes Vermögen
beſäße, erſchwindelte er von ſeiner Braut 180 Mk., von deren Mutter
Wohnung, Speiſe und Trank im Werthe von 51 Mk. und von dem
Brautſchatz der Braut 137 Mk. Von dem früheren Lierhaber ſeiner
Braut erpreßte er nach und nach 650 Mk. Der ſaubere Patron
erhielt wegen Betrugs im wiederholten Rückfall und Erpreſſung
2 Ppre und 6 Monate Zuchthaus, 300 Mk. Geldſtrafe oder weitere
20 Tage Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Altenburg, 28. Juni. (Kurpfuſcherei.) Die Prakti-
kantin der Heilkunde, Hedwig Schulze, die den Ruf einer Wunderärztin

und in ihrer Villa am hieſigen Bahnhofe alltäglich von einer
Unmenge Kranker und Leidender aufgeſucht wird, hat in ihrer Wunder-
praxis die Behandlung eines Krebsgeſchwürs zu verzeichnen, die ihr
vollſtändig mißglückt iſt und dem Patienten erhebliche Schmerzen
und Qualen verurſacht hat. Sie wollte die Krankheit durch e ne
Salbe heilen, die aus allen möglichen Stoffen beſtand, aber völlig
wirkungslos war. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung angeklagt,
wurde ſie vom hieſigen Landgericht zu 300 Mk. Strafe verurtheilt.

Als Opfer der Briefmarken-Sammelwuth ſtanden geſtern
zwei ältere Poſtbeamie vor der dritten Strafkammer des Land
gerichts J zu Berlin, um ſich auf die ſchwere Anklage der Amis-
unterſchlagung zu verantworten. Die Anklage rich:et ſich gegen den
ſeit über 30 Jahren im Poſtdienſte ſtehenden Poſtſekretär Karl
Laqua und den ſeit 15 Jahren angeſtellten Poſtſchaffner Karl
Ulbrich. Beide Angeklagte waren auf dem Briefpoſtamt 2
bei der Entkartung beſchäftigt, wo die vom Ausland ein-
gehenden Briefſendungen daraufhin zu prüfen ſind, ob ſie mit
richtigen ausreichenden Werthmarken verſehen ſind. Laqua war ſeit
20 Jahren, Ulbrich ſeit drei Jahren dort beſchäftigt. Zur Einleitung
des Strafverfahrens hat der Umſtand geführt, daß ſeit Jahren
maſſenhafte Beſchwerden darüber einliefen, daß von Briefen, die
vom Auslande eingingen, Briefmarken, und namentlich ſolche, die

einen höheren Werth hatten, abgelöſt und verſchwunden, oder durch
andere Marken erſetzt waren. Von der Obervpoſtdirektion wurden
Ermittelungen angeſtellt, worauf ſich der Verdacht auf den Angekl.
Laqua lenkte. Bei der verantwortlichen Vernehmung durch die
mit der Unterſuchung betrauten Poſtbeamten hat Laqua zunächſt ein
Schuldbekenntniß abgelegt, daß er in wenigen Einzel
fällen ſolche Poſtmarken abgelöſt habe. Er hat ſpäter dies Zu
geſtändniß vor Gericht widerrufen und behauptet, daß er nur aus
dem Grunde zugeſtanden habe, weil ihm verſichert worden ſei, daß
in dieſem Falle die ganze Sache durch eine Disziplinarſtrafe abgethan
werden ſolle, und weil er aus Geſundheitsrückſichten jede Aufregung
vermeiden wollte. Die Verdachtspunkte gegen den Angekl. Laqua,
der eine bis dahin makelioſe Vergangenheit hat, haben ſich ge
häuft. Der Angeklagte iſt Mitglied des Philateliſtenvereins ge
weſen, behauptet aber daß er ſelbſt kein Intereſſe für Brief-
markenſammeln gehabt habe, ſondern nur für ſeine verſtorbene
Tochter, die Sammlerin war, Austauſchgelegenheit haben wollte.
Mehrere Poſtſchaffner wollen geſehen haben, daß L. ſich mit ver
ſchiedenen Briefen Se m zu ſchaffen gemacht habe. Es ſteht
auch feſt, daß nach Einleitung der Unterſuchung der Angeklagte ein
koſtbares Briefmarkenalbum mit etwa 3900 werthvollen Brief-
marken verbrannt hat. Er behauptet, daß dies Album ſeiner ver
ſtorbenen Tochter gehörte und er es aus Pietät gegen ſeine
Tochter verbrannt habe, damit deren Sammlung nicht in fremde
Hände gelange. Der Angekl. Ulbrich, der ſelbſt kein Sammler
iſt, wurde beſchuldiat, dem L. Veihilfe geleiſtet zu haben, er beſtritt
aber jede Schuld. Dem Angeklagten Laqua wurde von ſeinen Amts
genoſſen das Zeugniß gegeben, daß er ſtets ein ungemein großes
dienſtliches Intereſſe an den Tag gelegt habe und unter Umſtänden
auch bereit war, kleine Vergehen anderer auf ſeine Kappe zu nehmen.
Wie aus der Verhandlung hervorging, iſt die Ablöſung von Briefmarken
früher mit Ordnungsſtrafen geahndet worden. Dies iſt der erſte Fall,
der der Staatsanwaltſchaft übergeben worden iſt, nachdem ſchon ſeit
den achtziger Jahren gegen einzelne Poſtbeamte, die Marken ab-
Pro haiten, mit größerer Strenge vorgegangen worden war.

er Staaisanwalt iſt diesmal angerufen worden, weil die Poſt
werthzeichen in großem Umfange verſchwanden, unzählige Beamte
verdächtigt wurden und unter den Unterbeamten eine ungeheure
Erbitterung herrſchte. Die Beweisaufnahme ergab, daß in dem
einen Falle, in dem der Angeklagte eine Markenentwendung zu
gegeben hatte, dieſer überhaupt nicht in der Lage geweſen iſt, die
Marke ſeinerſeits zu entfernen. Der Staatsanwalt hielt den Ange
klagten Laqua im Allgemeinen für ſtark verdächtig und mindeſtens
in einem Falle für übverführt. Er beantragte gegen ihn die niedrigſte
Strafe von drei Monaten Gefängniß, gegen Ulbrich Freiſprechung.
Der Gerichtshof ſprach beide Angeklagte frei, da er auch bei Laqua
die Sache nicht für genügend aufgeklärt erachtete.

Vermiſchtes.
Chin ſiſche Waſchzettel. Ein ſeit mehreren Jahren in Peking

lebender Kalifornier machte unlängſt, ſo wird uns geſchrieben, eine

Zanr Anlage
der am 1. Juli frei werdenden Kapitalien

habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſtenfrei
abzugeben.

B. I. Baer, Bankgeſchäft,

7360) em S i G h t Se Zur Verloosung kommen in 2wei
Postſecurten mit IL.008 Ziehungen

der Weimar- Lotterie(Gesetzl. ges. D. R. G. M. No. 87239). und zwar:
10,000 Gewinne i. W. v. 200,000 k.

m

haben, läßt auch der Amerikaner ſeine Wäſche von den bezopften Söhnen
des Himmliſchen Reiches beſorgen. Es giebt bekanntlich im Reich der
Mitte keine Waſchfrauen, ſondern Waſchmänner. Von dieſen Leuten erhält

man ſtet? einen Zettel, der mit zwei bis fünf ſenkrechten Reihen
Hieroglyphen bedeckt iſt. Wer ſich aber einbildet, daß die räthſel
haften Schriftzeichen eine Empfangsbeſcheinigung oder die nähere
Bezeichnung der Wäſcheſtücke vorſtellen, der ikrt ſich gewaltig.
Der Gentleman aus dem Weſten glaubte dies auch bis vor
Kurzem, jetzt iſt er jedoch von einem mongoliſchen Freunde
darüber aufgeklärt worden. Der chineſiſche Waſchzettel enthält in
Wahrheit nichts anderes, als eine kurze kernige Perſonal-
beſchreibung des Jndividuums, dem die Wäſche gehört. Jeder
zopftragende Waſchmann, der ein Bündel Leinenzeug zum Reinigen
übernimmt, muſtert den Inhalt des Packetes nur ſehr flüchtig,
dafür aber deſto aufmerkſamer das Aeußere des Ueberbringers.
Dann nimmt er einen Streifen Reispapier zur Hand und
dekorirt ihn mit einer Anzahl in indiſcher Tinte ausgeführter
Krähenfüße. Was er hingekritzelt hat, lautet vielleicht folgender
maßen „Fetter ausländiſcher Teufel, einem Schwein ähnlich;
ſchielende Augen, Warze an der linken Seite der Naſe.“ Dieſes
ſchmeichelhafte Portrait trägt man ahnungslos mit ſich herum und
reicht es beim Abholen ſeines geſäuberten Eigenthums mit un-
ſchuldiger Miene dem gelbhäutigen Filou, der es durchlieſt, mit
einem ſchnellen Blick Geſicht und Geſtalt des Fremden ſtreift und
dann erſt das Verlangte herbeiholt. Als dem Kalifornier das
Geheimniß des chineſiſchen Waſchzettels enthüllt wurde holte er
das gerade in ſeinem Beſitz befindliche Autogramm ſeines Waſch
mannes hervor und ließ es ſich überſetzen. In den drei, an die
Fußſpuren eines jungen Hühnchens erinnernden Reihen hieß es
ungefähr: „Komiſch ausſehender alter Kerl, ſehr wichtigthuend
Kahlkopf, Geſicht wie ein geſprenkeltes Ei.“ Das Haar des detreffen
den Herrn wächſt allerdings etwas hoch aus der Stirne und ſein
Antlitz weiſt zwei oder drei bräunliche Flecken auf, in keiner Weiſe
aber erſchien die Beſchreibung gerechtfertigt. Der empörte Yankee
ſtürmte denn auch ſofort zu der Bebauſung des boshaften
John Chinaman, ließ ſich ſeine Wäſche aushändigen und
brachte ſie zu einem andern Waſchmann, den man ihm als
zuverläſſig und ſehr höflich geſchildert hatte. Der neu ausgefertigte
R wurde ebenfalls überſetzt, und ſehr befriedigt ſteckte ihn der

alifornier zu ſich. Auf dem Papier ſtanden die Worte „Aeitlicher
Herr, ſieht aus wie Yun-Tai, der Windgott.“ Aber auch dieſer
diplomatiſch vorgehende Zopfträger hatte nicht ein zweites Mal die
Ehre, für das Ebenbild YunTais zu waſchen. „Jch ließ mir
nämlich“ ſo erzählt der Kalifornier ſelbſt „bei nächſter Ge-
legenheit von einem Raritätenhändler eine Statuette der fraglichen
Gottheit zeigen, und als ich dieſe geſchaut, hätte ich den nichts-
würdigen Waſchmann am liebſten ermorden mögen.“

Verhungert. Letzten Freitag fanden Schutzleute in Paris im
Thorweg eines Hauſes der Rue Suger eine anſcheinend dem Tode
nahe alte Frau, die am Tage darauf im Charitéſpital auch wirklich
ſtarb. Es war die Millionärin Karoline Hirſch, 82 Jahre alt,
Pariſer Hausbeſitzerin, der in Paſſy eine ganze Anzahl ſchöner
Der gehört. Sie ſtarb Hungers, weil ſte aus Geiz ſchon mehrere

age faſt gar nichts zu ſich genommen hatte.

Vierte Berliner

Pfordes-
Lotterie

Ziehung unwiderruflich

ar am II. Juli 1899 V
3233 Gewinne Hark 102000 Woerth

Hauptgewinne

15000, 10000, 9000, 8000 N.
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 20 Pfg-,

empfiehlt und versendet auoh gegen Brliefmarken
mCarl Heintze, General-Debit, BI h

i eine Gr Conto
Vnter den Linden J.

Hauptgewinne 1Gew. i. W. v. 50, 000 000.2

Werth 7 m Klaviere werden gut reparirt u. rein50,000 M. 5.000 5000 geſtimmt von Laue, Taubenſtr. 15, H. II.
20,000 MK., 10,000 Mic. 1 3,000 3.000Erste Ziehung vom -3. uli d. 18. 1 2000 2000 dAnsiechtspostkarten mit Loos in 2 el. 000 2,000

schönster Ausführung versendet das 3 5090 1,500 Zumj Stück (gültig für 2 Ziehungen) 7 309 2,100 tfür I Mk. (auf 10 Stück 1 Freiloos) 7 200 1,400 S(Porto u. beide Gewinnlisten 30 Pfg.) 15 100 1,500 SDer Vorstand der Ständigen Ausstellung 3909 50 1,590
in WEiNAR. 250 20 65,000In Halle a. S. bei Schroedel Simon 2500 10 -225.000 5(Martin Sohilling), Otto Hendel's Buch- 6000 ---530,000

handlung, Pfeffer sche Buchhandiung, 1180 i. Gesammtwerthe v. 40,000
Ernst Kieinschmidt, Kaufmann und

Haasenstein Vogler A. G. 10,000 Gewinne i. W. v. 200, 000 Mk.
empfehle ich

werden

Gegenstände aller Art
bei billigen Preisen vom

Telephon No. 15.

Sauber polirt und gut Vernickelt

Trothaer Eisenwerk, Trotha bei Halle,

LäuferlLinoleum- n o ie n
e per Meter. SI Teppicheo o zen Sagr an Sin S

4 e

prachtv. Muſt. e
VorlagenLinoloum-usene
ResterLinoloum- e
Preiſen. e

prämiirt mit der preuss. Staatsmmedaille.
Grösste Brauerei Westſalens.

Letzter Jahresabsatz über 180 000 Hekctoliter.
Neben unseren hellen und dunklen

von anerkannt vorzüglichster Qualität und Bekömmlichkeit,

aus den feinsten Materialien ein

Vnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

Be

Vertreter gesueht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.
c e

Union-Brauerei Dortmund,

Eport a erbieren
wegen ihres S

hohen Vergüärungsgrades auch Zuckerkranken ürztlich enrpfohlen, stellen wir V

z. Auslegen S

g. immer.

Bugg Nehan

Nachfolger,
Spezial Geſchäft

für Gummi-Waaren,
Wachstuchn. Linoleum.

27 Gr. Ulriit.

aIänoleum
S ev t

e

ene

a t

Be

[7315

Speſseservices,
Waschgarnituren, Bowlen,

Für
Pprivate nd Hötels.

Grösste Auswan!
27

Caffeese/vſces,

b/erservuices etc. etc.
S Anerkhaunt billigste Preise.

HALILE a. S.
re Leipeigerstrasse Ia

en 9708
Braulſiausstrasse 9.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

TagesOrdnung für die Sihnng der Stadtverordneten Herſammlung
Montag, den 3. Juli er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Ausbau der an der Nordſeite des Artillerie-Kaſernements entlang führenden

Straße und Mittelbewilligung. 2. Ankauf von Landflächen für den Artillerie
Exerzierplatz, Genehmigung des mit dem Militärfiskus abzuſchließenden Pacht
vertrages und Bewilligung der erforderlichen Mittel. 3. Verglaſung der Fenſter der
Zu und der Turnhalle des Neubaues der Mittelſchule an der Kloſterſtraße.
4. Finalabſchluß der gewerblichen Zeichenſchule für 1898/99 und Nachbewilligung.
5. Entlaſtung der Rechnung der Gasanſtaltskaſſe für 1896/97 und Genehmigung der
eingetretenen Ueberſchreitungen.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Wahl eines Arpengäegere für den 16. Bezirk. 7. Wahl eines Armen-pflegers für den 12. Bezirk. 8. Verſetzung eines Beamten aus der Gehaltsklaſſe III

in die Gehaltsklaſſe II. 9. Deſinitive Anſtellung von 4 Militäranwärtern als
Bureau-Aſſiſtenten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
J. V.: RethekKe.

Fundſachen- Verkauf.
Gemäß S 38 der Verkehrsordnung werden die in den Eiſenbahndirektions-

bezirken Halle und Erfurt in den Monaten Februar und n J. s
und nicht zurückgeforderten Fundſachen, ſowie die in den Monaten März und
April d. J. b.i den Aufbewahrungsſtellen hinterlegten oder zur Beförderung auf-
gegebenen und nicht zurückgeforderten Gepäckſtücke

Montag, den 17. Juli d.öffeyilich meiſtbietend im Fundburean, hier, Delitzſcherſtraße Nr. 92, ver

ſteigert werden.
Die Eigenthümer dieſer Gegenſtände werden zur Geltendmachung ihrer Rechte

aufgefordert Anſprüche auf Herausgabe ſind an das oben bezeichnete Fundbureau
zu richten.

Halle a. S., den 29. Juni 1899.
Königliche Eiſenbahndirektion,

Es wird hiermit zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß vom 1. Juli er.
an als Kaſſenarzt

für die Zahlſtellen Raunitz, Döblitz und Mücheln b. W. Herr
Dr. Seiert in Wettin,für die Zahlſtelle Cröllwitz Herr Dr. Knoth daſelbſt,

Lettewitz Herr Dr. MennickKe-Wettin,
Wieskan Herr Dr. Dressler-Löbejün,Zahiſtellen Domnitz und Daleng Herr Dr. Kuhn-Löbejün,

e Zahlſtelle Brachwitz, ſowie für die Zahlſtellen Lettin und Dölau,
ſoweit die Mitglieder oder ihre Angehörigen in Brachwitz, Schiepzig,
Fr.Schwerz oder im Mansfelder Seekreiſe wohnen, Herr Br. Weise
in Salzmünde und

für die in Giebichenſtein wohnhaften Mitglieder und deren Angehörige
Herr Dr. Vrtel in Giebichenſtein fungirt.

Halle a. S., den 29. Juni 1899.
Der Porſtand der Ortsßrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Dr. H. Neubaur, Vorſitzender. [8587
Amtliche Bekanntmachungen. Ein Landaut,x r S g. A

inh., gu eb. u. Ernte, comvVerdingung. u. e di h
gelegen, iſt mit circa 5 An-Dir Erd u. Pflaſterarbeiten zahlung ſofort zu verkaufen. Bewerber

einer 825 Ifd. Mr. langen Dorfſtraße wollen ſich an den Unterzeichneten recht
ſoll an einen oder mehrere Unternehmer bald wenden.
im Ganzen oder getheilt vergeben werden. K. G Müller. Oſchatz, Ritterſtr. 13.
Offerten verſiegelt mit entſpr. Aufſchrift Ein größeres

10ſind bis zum 14. Juli d. J. an das e8chäftshausSchulzenamt zu Oppin einzureichen. Be
dingungen und Zeichnungen liegen daſelbſt

in vorzüglicher Lage einer bedeutendſten
Jnduſtrieſtadt Sachſens iſt mit oder ohne

e v

aus. [8510Oppin, den 24. Juni 1899.
Der Gemeinde drſtewer

Otto.
Obſtverpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung ſoll Diens-
tag, den 4. Jnli, Nachmittags 4 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich ver
pachtet werden.

Dörſtewitz, den 27. Juni 1899.
Der Gemeinde- Vorſtand.

e e. an 3Gut
mit ca. 150 Morgen baldmöglichſt von
zahlungsfähigem Käufer zu kaufen
geſucht. Off. unter G. A. an Haagſen-
ſtein &K Vogler, A.-G., Halle a. S.
Agenten verbeten. (8619

Ritterguts-
Verkauf.

Ein Rittergut von 1000 Morgen,
Thüringen Kreis Eckartsberga Bahn
Halle-Erfurt, kurze Entfernung von Eiſen-
bahnſtation. ſoll bei 375 000 Mk., An-
zahlung 130 000 Mark, verkauft werden.
Rüben-, Weizen- und Gerſtenboden.
Reflektanten Näheres o. W. 2525
durch Rudolf e Berlin W. S.,
Friedrichſtraße 66 [8612G ähh n

heſchäft (Colonialwaaren Branche) zu
verkanfen. Anzahlung 25--30 000 Mk.
Gefl. Offerten unter J. 5101 an Haaſen-
ſtein C Vogler, A.-G., Berlin
erbeten. (8614

In einer Stadt, Bahnſt., iſt ein großes
Rausgrundstück

mit Nebengeb. u. Garten, 2 Einfahrten,
paſſ. zu jed. Fabrikanl. od. Geſch., vreisw.
zu verkaufen. Off. M. M. 1900 bef.
Otto Thiele, Ann.-Exp., Berlin S W. 46.
Billige Arbeitslöhne. (8611

Beabſichtige mein

Griuamcdstii el
Gr. Steinſtraße 69 zu verkaufen oder
zu verpachten. 7893Otto Schoch, Landwirth.

Reitpferd.
Nach beendeter Dienſtleiſtung meines

Bruders verkaufe hochelegante, fehlerfreie,
äußerſt leiſt: ungsfähige, neunjährige,
ſchwarzbraune Stute (Küraſſier-Chargen-
pferd) dieſelbe trägt ſchwerſtes Gewicht,iſt fromm und leicht zu reiten und ſehr
paſſend für Jnfanterie- Offiziere und

Landwirthe. (8601Wagner,Rittergut Giers leſen i. Anhalt.

Ein Colonialwagreu, Delicateſſen, Wein u.
Spirituoſen detail. Geſchäft

in vorzüglicher Lage bedeutendſter Jnduſtrieſtadt Sachſens, iſt milienverhältniſſe
halber mit oder ohne Grundſtück zu verkaufen.

Unterhändler verbeten.Kapital 40 50 000 Mark.
Umſatz 150 200 000 Mark. Nöthiges

Offerten unter K. 5102 an
HMarsenstein Vogler A.-G., Berlin erbeten. [8615

bei mir ein.

Querfurt.

Dienstag, den 4. Juli
trifft eine große Auswahl

belgiſcher Arbeitspferde
[8608

Wil. Tyauutennanmn.

Für Pferdebesitzor!

bei Weißenfels a. S.

209 Ctr. blaue

Sanatlupinen
ſowie 2000 Schock gute

Strohseileverkauft Rittergut Groit sech
b. Eilenburg.

Naumburger Braunkohlen-Alctien- Wesollschaft.

Activa. Bilanz am 31 März 1899. Passiva.

a Hufbeſchlag a.wird ſachkundig, gut und ſauber aus ugeführt von r Wie 33 9 n A. 864 000 eohlen in der Prde 20 8 ab2z. spiitererFr. Schubert. Schmiedemeiſter, Srenvahn 14000 Binzahlungen 230 400 633 600 00
8466 Moritzzwinger 8. Eisenbahn- Anlage 18 000 00] Reservefonds 359 000 00

Günſtig gelegene Jebünde 300 000 5 Amortisationsfonds 75 000 00Maschinen 290 000 00] Unterstützungsfonds 12 776 32B a u ſt S l C n Dtensilien 20000 059 Deleredere 5 5 286 25Conto- Corrent 240 157 49 vvotheken 200 000 00
in 1. Bauzone am Böllbergerwege preis- Debitoren 75 993 63 Kasse 71456 75werth zu verkaufen durch Waaren und Materialien 63 400 00 Sparkasse 7 734 64

W. Lucke, Maurermeiſter, Hftekten 40507 50 Gewinn u. Verlust, Rein-
7406) Steinweg 25. Gasse gewinn 160 331 49S t 1 646 185 45 T 185Zur Ernte Pebet Gewinn und Verlust- Conto am 31. März 1899. Credit.

r

liefert haltbare Strohseile Verwaltungs- P vVortra Vorjahre 775o t g g vom Vorjahre 26 775 43Rob. n d edlinburg, m en A. 32 101.75 Gewinn von süämmtlichen p
insen, Pro- Gonten 395 406 30Wer li f rt visionen ete. 13 725.62 45 827 37er lieſe Erneuerung und Unter-
haltung 97 265 32Stroh gegen Dünger r r und Ab- 18757

z ine Sehreibungen 57 55u ſang Dherhn an 30 Schweine Bilanz-Conto, Reingewinn,
zur Vertheilung:

Dampfkäſerei Gruneberg, Anter
Giebichenſtein. Fernſprecher 1132. T 10090.00

T 3

men on ar 9500 Centner r v18 Dividende
von Markgepreßtes Wrizenſtroh d 8220000

verkauft ſofort und Gewinn-Hermann Kretſchmar, Vortrag 39891.41] 160 331 49 5
Reichardtsw. rben 422 I81 73 422 181 73Nach Beschluss der heutigen Generäl-Versammlung wird der Dividenden-

schein S. 4 N. 1 wit 54 Mark (1890) vom 15. Juli er. an
in Male a. 8. bei Herrn Reinhold Steckner,
in Naumburg a. S. im Bureau der Gesellschaft

eingelöst.
In den Aufsichtsrath wurde Herr Otto Mundt, Naumburg aufs Neue

und in der Prsatzwahl Herr Gehbeimer Baurath Claus in Cassel einstimmig
gewühlt.

Naumburg a. S., am 27. Juni 1899.
Der Vorstand Meissner.

5 eereeeeeee5Jà

Futter u. Streuſtroh,

Spreu- u. Aeberkahre
iſt zu verkaufen und wird auf Wunſch an
Ort und Stelle gefahren.

Diemüitz, Wilhelmſtraße 10.
8461) Telephonanſchl. 1179.

Stroh verkauft
in größeren Poſten oder fuhrenweiſe

Gut Ruscheshof.
an der Merſeburger Straße.

Fernſprecher 426.

Kleehen,
Ertrag von ca. 10 Morgen, zum Selbſt-
abholen verkauft

leyne zu Dentleben
8545] bei Wettin.

Preisgekrönte ſtarke

Ileerei ter
in der bekannten unübertroffenen Qualität
empfiehlt

C. Voigt, Zimmermeiſter,
Aken a. Elbe.

Die Herren Intereſſenten bitte ich, genau
auf meine langjährige Firma zu achten.

de an twird von keinem
anderen Ko.her

übertroffen,
garantirt abſo-
lnt geruchlos
und ranchfrei

brennend.

e Jn 5 MinutenI Liter Waſſerer S ſiedend.Pelroleumgerhta uch p. Stunde für nur

3 Pfg., empfiehlt in verſch. Größen

A. L. Müller Co,
Halle, Gr. Steinſtr. 14.

Proſpekte koſtenfrei. wen

Petrolenm-

Gas-Koch- Apparat

Die Seifen rabri K.
Von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

Kern- und Sohmiersgeifen.

Zur Erlangung und Conservirungeiner zarten Want. sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seife 2um
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseiſe

Zur G npitaſs- Anſage
W 3* u. 49 bis 1908 unkündhbare

Pfandhbriefe
verschiedener HypothekenbankKen

vom Lager jederzeit Kosten rei abgeben.Ernst Haassengier Co., Bankgeschüſt

Woſdemar Thoss, ßankgeschaſt,

Schulstrasse 7 I.
Bestäncliges Lager in- u. ausläncdischer Werth-

papiere bfancdbriefe gebe kostenfrei ab.

G. H. Fischer, dent
Poststr. 18,S Reichsbank Giro-Conto, Fer ren 893.

S emphehlt seine Dienste für bankgeseh. Ausſührungen, als
An- und Verkauf von Werthpapieren,

Binlösung von Coupons. Gewährung von Darlehen gegen
S Sicherheit ete. Erstklassige 49 hie e erne IW Stile on à 1999-19 00 Mark halte ich vorräthig

4* Harwer Stadtanleihr.
Zeichnungen auf odige am Montag, den 3. Juli a. er. zur Ausgabe ge

langenden Anleihe nehme ich zum Kurſe von 101,10 koſtenfrei entgegen.

4, Bielefelder und Pirmaſeuſer Stadtanleihe
habe ich ebenfalls koſtenfrei abzugeben.

D. Baer., Vaukgeſchäft,
Leipziger Straße 64.8598)

Zur bevorstehenden BRoeifsezeit
übernehmen wir Verſicherungen gegen Beſchädigung u. Verluſt infolge

Binbruchsdiebstahl
zu feſten, billigen Prämien.
Frankfurter Transport-, Unfall- u. 6las-Versicherung

in Frankfurt a. M.
Die Haupt-Agentur Halle a. S., Magdehburgerstrasse 34.

Johannes Erbss,
mm n n JCcqhchoo ZSz=„Sr -=„;S;„7.“ h

Diemen-Plaen Mk. 125,
10)10 Meter groß, garantirt waſſerdicht. Eruteplauen, 5)4 Meter groß,
Mk. 10 r Stück mit Oeſen und Signum.

Ia. 2 Etr. Drellſäcke
Mk. 11 pro Dizd. Reinwollene Pferde- u. Arbeiterſchlafdecken Mk. 3,60
pro Stück, dieſelben gut gefüttert Mk. 5,50 pro Stück. Ia. leinene Sommer-
pferdedecken Mk. 2,75 pro Stück. Fliegennetze, Ohrenklappen c. billigſt.

Säcke-, Planen-, Halle a. 8

h

empfiehlt ihre vollständig rein
und neutral gesottenen

bestens empfohlen. [7322n h
Deckenfabrik. ritz Zirkenbach, Leipzigerstr. 69.

Druck und Verlag von L t o T hie le, Halle (Saa fe), Lei pzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs- Beilag
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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151.

(Nachdruck verboten.)

Die Rubinen von Rohilkund.
3] Roman von A. W. Marchmont.

Am beſten kam noch der Graf über die peinliche Situation
hinweg. Es fehlte dem redegewandten Manne, der viel in der
Welt herumgekommen war, durchaus nicht an Stoff zur Unter
haltung. Mit beſonderer Ausführlichkeit ſprach er von ſeinem
Beſitz in Frankreich, von der Schwierigkeit der Bewirthſchaftung
und ſo weiter.

Jnzwiſchen war auch Deſſie ruhiger geworden ſie begann,
den räthſelhaften Mann prüfend zu. betrachten.

Er war allerdings ein ſehr ſchöner Mann. Groß und
breitſchulterig hatte die Geſtalt die gerade und doch ungezwungene

Haltung eines Offiziers, ſeine regelmäßigen, männlichen Züge
deuteten auf ſehr große Willensſtärke. „Ein Wille, der keinen
Widerſpruch duldet,“ ſprach das Mädchen bei ſich ſelbſt, „ein
erbarmungsloſer, unermüdlicher Feind, ein grauſamer Schurke,
der vor keinem Verbrechen zurückweicht.“

„Da Sie ſo viel in Europa herumgekommen ſind, ſind
Jhnen gewiß auch andere Sprachen ſo geläufig, wie die eng
liſche,“ wendete ſich Deſſie jetzt an den Grafen.

„Leider reicht meine Kenntniß in Deutſch, Ruſſiſch u. ſ. w.
gerade nur aus, um mich zur Noth verſtändlich machen zu
können. Sie müſſen wiſſen, daß ich ein halber Engländer von
meiner Mutter her bin. Europa freilich kenne ich ganz genau,
bin ich doch jahrelang ein einſamer, zielloſer Wandersmann ge-
weſen. Jch ſtehe ganz allein in der Welt das heißt gegen
wärtig er erhob den Blick und ſchaute Dora lächelnd an,
welche heftig erröthete. „Mein Name, ſowie mein Rang ſtammen
von meiner erſten Frau her, die ich leider nach wenigen Monaten
wieder verlieren mußte zwar nicht durch den Tod, aber
unglücklicherweiſe wegen einer Störung ihrer geiſtigen Kräfte.
Von da an bis zu der Zeit, da der Tod ſie von ihren Leiden
erlöſte, bin ich mehr oder weniger ein Wanderer auf Erden
geweſen.“

Die Stimme und das ganze Weſen des Mannes bei dieſer
Auseinanderſetzung waren ſchlau darauf berechnet, durchblicken
zu laſſen, daß weder ſeine erſte Ehe, noch der damit verbundene
Kummer die Kräfte ſeines Herzens gebrochen hatten, daß er
dasſelbe voll ſeiner Dora zu Füßen legen konnte.

„Und was iſt Jhre Anſicht von den landſchaftlichen Reizen
Jhres Heimathlandes? Jch habe mir ſagen laſſen, daß der
Franzoſe das Pyrenäenland wegen ſeiner maleriſchen Schönheit

allen Ländern der Erde vorzieht.“
Ein Schatten flog über die ſchönen Züge. Jn den Py-

renäen war es ja geweſen, wo er ſeinen alten Verwandten,
Duvivier, heimtückiſch ermordet hatte.

„Jch habe die Pyrenäen ſeit meiner Jugend nicht wieder
beſucht,“ gab er kurz, wie um das Geſpräch damit abzubrechen,
urück.t Es lag Deſſie ſehr viel daran, ſich über die Jdentität des

Mannes Gewißheit zu verſchaffen, und ſie fuhr daher unbeirrt

v öÜDJ—Halle a. S., Freitag, den 30. Juni. 1899.

fort: „Vielleicht verleiden Jhnen unangenehme Erinnerungen
Jhren Heimathsort? Jch habe gehört, daß das oft der
Fall iſt.“et biß ſich auf die Lippen, lächelte aber, um es zu ver

bergen, als das Mädchen weiter ſprach: „Dora hat Jhnen
gewiß geſagt, daß ich ein Bücherwurm, ein Blauſtrumpf, eine
Schriftſtellerin oder, wie die Bezeichnungen lauten, bin, und
meine Beſchäftigung bringt es mit ſich, daß ich mich außer
ordentlich für derartige Probleme der menſchlichen Natur
intereſſire. Allerdings iſt es mir neu, daß man gegen eine
ganze Provinz ein Vorurtheil haben kann; ich habe bisher nur
von Leuten gehört, bei denen es mit einem einzelnen Hauſe,
manchmal auch einer Stadt und deren Bewohnern der
Fall iſt. Aber da liegen immer perſönliche
Gründe vor: entweder haben dergleichen Perſonen an einem
ſolchen Ort ein Unrecht begangen, oder eins erlitten, ſie haben
alſo rein individuelle Motive.“ Sie entſandte den Pfeil unter
freundlichem Lächeln und verfolgte das Thema noch längere
Zeit, obgleich ſich der Graf augenſcheinlich ſehr unbehaglich
dabei fühlte.

Nach Tiſche kehrte man in den Salon zurück.
Mrs. Markham ſetzte ſich an den Flügel. Sie hatte eine
zwar dünne und wenig umfangreiche, aber ganz angenehme
Sopranſtimme und gab an dieſem Abend eine Menge Liebes
lieder mit vielem Gefühl zum beſten, während der Graf an
ihrer Seite ſaß.

Dora ließ ſich im Hintergrunde nieder. Es entging ihr
nicht, daß hin und wieder ein cyniſches Lächeln des Grafen
Lippen umſpielte. Triumphirte er, daß es ihm ſo leicht gelungen
war, Dora, ſein letztes Opfer, zu bethören? Des Mädchens
Herz krampfte ſich in bittrer Sorge um die arme, betrogene
Freundin zuſammen. Und während ſie noch ſo da ſaß, mit
dem harten, ſcharf gezeichneten Profil des Mannes vor ſich,
da bemächtigte ſich ihre lebhafte Phantaſie der Situation, die
Muſik verſtummte, die Scene verwandelte ſich, aus dem
prächtigen Salon wurde die niedrige Wohnſtube einer portu
gieſiſchen Hütte.

Das flackernde Kaminfeuer fällt auf das Geſicht eines
alten, ſchwachen Mannes, der in einem hochlehnigen Arm-
ſtuhl daneben ſchlummert. Weiter zurück ein zweiter
Mann er trägt die Züge des Grafen und ſchaut unverwandt
in das Antlitz des Schläfers. Grauſame Mordluſt ſpricht aus
ſeinen Mienen.

Allmählich werden die Athemzüge des Alten langſamer
und tiefer; er iſt feſt eingeſchlafen. Der andere ſcheint zu
einem Entſchluß gekommen zu ſein, er nickt vor ſich hin, die
harten, grauſamen Lippen preſſen ſich feſt aufeinander.

Jetzt erhebt ſich der Lauſcher vorſichtig, ſchleicht ſich auf
den Zehen zu dem Greiſe hin, bückt ſich nieder und ſchaut un
verwandt in das weiße, tiefgefurchte Geſicht. Nun ergreift er
eine Hand, hebt ſie empor und läßt ſie wieder fallen. Die
Hand war ſchwer und willenlos geweſen, aber der heftige Ruck
mochte den Alten geſtört haben, er regt ſich und ſeufzt tief auf.
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Der Mann ſteht ſtill wie der Tod ſelbſt, er hält den
Athem an.

Nach einiger Zeit taucht ſeine Hand mit vorſichtigem, ge
ſchicktem Griff in die Taſche des Schlafenden und zieht einen
Schlüſſel hervor. Er betrachtet ihn prüfend bei dem Schein
des eben auflodernden Feuers, um dann mit leiſen Schritten
das Zimmer zu verlaſſen.

Bald kehrt er zurück. Seine Hand unmſchließt ein Papier,
welches er offenbar irgend einem verſchloſſenen Behälter ent-
nommen hatte, zu dem der Schlüſſel paßte.
Er hält das Schriftſtück, ein Teſtament, über den Feuer
ſchein, um es zu leſen. Der Jnhalt entſpricht ſeinen Er-
wartungen nicht; zornige Röthe überzieht ſein Geſicht, ein böſe
grohender Blick ſchweift zu dem jetzt friedlich Schlummernden
hinüber.

Und wieder verläßt er das Zimmer, um nach einer Weile

mit einem Packete kleinerer Papiere, ſowie einem Säckchen
zurückzukehren. Er öffnet das letztere; es enthält Goldſtücke.
Unter den Papieren befindet ſich ein Päckchen ſchmutziger
Banknoten. Er legt alles auf den Tiſch nieder, durchſucht die

brigen Papiere, geht zum dritten Male hinaus und kommt,
it dem Schlüſſel in der Hand, wieder herein. Nun liegt ein

teufliſches Lächeln auf den regelmäßigen Zügen.

Er tritt an den Wandſchrank, entleert den Jnhalt einer
kleinen Flaſche in einer Taſſe und ſteckt die erſtere wieder zu

Nun ergreift er ein Arzeneigläschen, gießt etwas von der
dunklen Flüſſigkeit in die Taſſe, läßt beide Gefäße, wie aus

Verſehen, zuſammenklingen, legt ſeine Hand auf des alten
Mannes Schulter und ſchüttelt ihn.

„Komm, Onkel, hier iſt Deine Arzenei!“
Der Alte bewegt ſich, ſtößt einige unzuſammenhängende

Worte aus und verwünſcht den anderen, weil er ihn geſtört.
Ein böſes thieriſches Geſicht, Geiz, Härte und Grauſamkeit
haben ihre Spuren darauf hinterlaſſen. Noch halb im Schlaf
ſtreckt er die Hand nach dem Trank aus, leert das Gefäß mit
einem Zuge und ſetzt nach einigen Verwünſchungen über den
abſcheulichen Geſchmack den unterbrochenen Schlummer fort.

Der junge Mann athmet tief auf und lächelt befriedigt.
Er faßt nach der Taſſe, wäſcht ſie aus, zerbricht ſie,
ſteckt die Scherben in die Taſche. Nun nimmt er eine andere
von demſelben Muſter, gießt etwas von der Arzenei hinein,
trinkt es und ſtellt das leere Gefäß neben die Akten. Der
Schlüſſel wird an ſeinen Ort zurückgebracht, jetzt ohne beſondere
Vorſicht: der Schläfer wird nie nie wieder erwachen! Er
beugt ſich nieder zu dem Greiſe und lauſcht auf die Athem
züge, die jetzt mühſamer und kürzer ſind und blickt nach der
Uhr auf dem Kaminſims.

„Jn einer Stunde, ſagen wir um neun, wird es vorüber
ſein; ich muß mich eilen.“ Er ſteckt das Geld ein und geht
hinaus, während der einſame Schläfer ſein Leben in kurzen,
unregelmäßigen Athemzügen aushaucht und flackernde Schatten
an den Wänden entlang huſchen, wie Geiſterhände, die ſich aus
ſtrecken, um den Todten in ihr Reich zu geleiten.

Eine Stunde iſt verronnen. Draußen werden Schritte hör
bar, fröhliche Stimmen nähern ſich der Hütte. Drei Burſchen,
unter ihnen jener dunkle Mann, treten ein. Er betritt das Reich
des Todes auf unſicheren Füßen und mit lautem Gelächter.
Dann blickt er auf den Schlafenden und ruft:

„Seht, ſeht, mein Onkel ſchläft! Konnte mir doch nicht
denken, wo er ſteckte! Onkel, Onkel, wach auf! Jch bin von
Aſſon zurückgekommen und habe Ambroiſe und Giraud mit
gebracht. Komm, wir wollen eſſen, ich bin hungrig, wie ein
Ur!“ unterbricht er ſich, ſcheinbar heftig erſchrocken. „Was
iſt denn da los? Seht, ſeht, Ambroiſe und Giraud, mein
armer Onkel muß krank ſein. Oh Gott, er iſt todt, iſt einge

602
ſchlafen, wie es der Doktor vorausgeſagt hat! Oh Onkel, Onkel
ruft er, laut aufſchluchzend, und wirft ſich neben dem Greiſe
nieder.

Jn dem Moment ſchreckte ein lauter Akkord das Mädchen
aus ihren Träumen in die Wirklichkeit zurück. Vor ihr ſtand
der Graf, um ihr die Hand zu reichen und ſich zu verab
ſchieden

Sie ſchauderte bei ſeiner Berührung zuſammen, und das
Zimmer ſchien größer und heller geworden zu ſein, als ſich die
Thür hinter der hohen Geſtalt geſchloſſen hatte.

Deſſie ſchlang mit einer raſchen Bewegung die Arme um die
Freundin, drückte ſie feſt an ſich und küßte ſie wieder und wieder,
heiß und leidenſchaftlich. Und als ſie ſo that, da gelobte ſie
ſich, zwiſchen den Schurken und ſein Opfer zu treten und es ihm
zu entreißen, koſte es, was es wolle.

Jm nächſten Augenblick ſprach Mrs. Markham ihre Ver
wunderung über Deſſies ſeltſames Benehmen aus und erging
ſich dann von Neuem in glühenden Lobreden über das „Vorbild
eines ritterlichen, edlen und ſchönen Mannes“.

HI.
Die beiden Freundinnen plauderten noch lange zuſammen,

nachdem der Graf ſich entfernt hatte, und es wurde Deſſie ſchwer,
immer den Fragen auszuweichen, mit denen die liebevolle Braut
ſie beſtürmte.

„Erzähle mir Alles von ihm, Dora; ich möchte wiſſen, wie
er iſt, was er iſt, welche Vergangenheit hinter ihm liegt, nun
eben kurz: Alles

Die kleine, blondhaarige Frau mit dem niedlichen Puppen

geſicht zuckte ungeduldig mit den Schultern. Sie hätte gar ſo
gern Deſſies aufrichtige Anſicht über den Grafen gehört und
gleichwohl ärgerte ſie ſich darüber, daß die Freundin nicht ohne
Weiteres in ihr eigenes enthuſiaſtiſches Lob einſtimmte.

„Darüber zerbreche ich mir den Kopf nicht,“ ſagte ſie ge
reizt. „Jch weiß, daß ich mich auf mein Herz verlaſſen kann.“

„Ja, Dora, wenn es ſich um eine Fünf-, meinetwegen auch
Zehnpfundnote hier handelte, dann würde auch ich ſagen:
„Verlaß Dich auf Dein Herz!“ Aber, wenn dieſe lieben, kleinen
Dinger hier verſchenkt werden ſollen“ ſie ergriff der Freundin
Hände und drückte ſie zärtlich „dann genügt mir das bloße
Gefühl nicht, dann will ich Thatſachen ſehen, wie mein Tom.“

Mrs. Markham entzog ihr die Hände und runzelte die
Stirn.

„Jch begreife Dich nicht, Deſſie. Wie in aller Welt kannſt
Du nur noch den geringſten Zweifel hegen, wenn Du Godefroi
nur ein einziges Mal in die Augen geſehen haſt!“

„Aber der Charakter eines Menſchen ſteht doch nicht immer
auf ſeinem Geſicht geſchrieben

„Für mich doch in dieſem Falle. Du fragſt nach ſeinen
Handlungen? Nun, die kenne ich doch wohl! Hat er ſich mir
gegenüber nicht ſtets als der rückſichtsvollſte, edelſte und beſte
Mann gezeigt Jch frage Dich, warum willſt Du Du gerade
von allen Menſchen, ihn mir verleiden

„Meine liebe Dora, nichts liegt mir ferner, als das,“ rief
Deſſie. „Gott gebe, daß er wirklich das iſt, wofür Du ihn
hältſt; glaube mir, Niemand würde ſich mehr darüber freuen,
als ich.“

Mrs. Markham ſchwieg einen Moment, dann ſagte ſie
empfindlich: „Aha, jetzt ſehe ich, was Du meinſt! Alſo Du
denkſt, mein Geld hat ihn angelockt! Ach, ich haſſe Geld! Jch
wollte, ich wäre arm! Schließlich wird man gegen ſeine ganze
Umgebung argwöhniſch und glaubt, daß Einige uns be-
neiden, Andere uns hindern wollen, unſer Vermögen mit irgend
Jemand zu theilen.“ Sie brach in Thränen aus.

(Fortſetzung folgt.)
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9 Charakter tragen, ſchon weil die reichen Leute, welche diiſe Reklame, Reklame „Times“ leſen (die einzige Tageszeitung, die noch mmer
Die Hauptperſon an einer Zeitung iſt im „Lande der

Dichter und Denker“ der Chefredakteur, bei den praktiſchen
Engländern aber der Business-Manager. Seine Aufgabe
iſt, dafür zu ſorgen, daß die San Leſer und die Annoncen-
ſpalten des Blattes Kunden finden und die Wege, welche er
einſchlägt, um dieſes Ziel zu erreichen, ſind zuweilen die ſelt
ſamſten. Manche Zeitungen, ſo leſen wir in einem Londoner
Brief der „Straßb. Poſt“, garantiren ihren Käufern eine
Lebens oder Unfallverſicherung im Betrage von hundert bis
zu tauſend Lſtrl., eine Summe, die unbeanſtandet ausgezahlt
wird, ſofern der Betreffende zur Zeit des Unglücks die neueſte
Nummer des Blattes bei ſich führt. Andere wieder, nament
lich kleine Wochenblätter, die ſich an die breiten Maſſen des
wenig gebildeten Publikums wenden, ſchreiben Preisaufgaben
aus, bei denen dem glücklichen Gewinner eine ſtattliche Baar
ſumme oder auch ein Haus mit Garten unt. Dieſe Preis
aufgaben ſehen einem Glücksſpiel ſo ähnlich wie ein Ei dem
anderen und da Lotterien in England verboten ſind, ſo führen
ſie nicht ſelten zu einem Nachſpiel im Gerichtshofe. Aber die
geringfügige Strafe, welche der geſtrenge Richter dem ange
klagten Verleger zudiktirt, wird von dieſem lächelnd getragen.
Sein kaufmänniſches Rechenexempel iſt ſo einfach, daß es jeder
Vorſchüler zu löſen vermag.Die Sache geſtaltet ſich nämlich nach einem Artikel der

„Tagl. Roſch.“ folgendermaßen: in „Tit Bits“ oder „Ans-
wers“ oder wie das Blättchen ſonſt heißen mag, ſteht folgendes
Lockgebot:

PreisAufgabe.
Wir zahlen Zwanzigtauſend Mark derjenigen Perſon,

welche das fehlende Wort in nachſtehendem Satze richtig zu
ergänzen im Stande iſt. Sollten mehr als eine richtige
Löſung einlaufen, ſo bekommt Derjenige den Preis, deſſen
Brief von den Richtern zuerſt geöffnet wurde. Jeder
Löſung muß ein Koupon der letzten Nummer unſeres
Blattes und eine Poſtanweiſung für eine Mark beiliegen.
Der Satz lautet:

„Der Eſel iſt eines der Thiere der Welt“.

Ah, dieſer Gedankenſtrich! Da kann man rathen. Einer
ſchreibt „dümmſten“, ein Anderer „klügſten“, Einer „gefräßig-
ſten“, Einer „genügſamſten“, Einer „geduldigſten“, Einer
na, wir wollen nicht die ganze Reihe der möglichen und un-
möglichen Eigenſchaftswörter hier aufmarſchiren laſſen. Viel-
leicht hatte die Redaktion, die an die nach vielen Tauſenden
ählenden Einfaltspinſel unter ihrem Leſerkreiſe denken mochte,
as Adjektiv „zahlreichſten“ als das erlöſende Wort im Sinn.

Wie dem auch ſei, am feſtgeſetzten Tage laufen über hundert-
tauſend Briefe mit Löſungen ein, das heißt alſo, in die praktiſche
Proſa des Business-Manager überſetzt, über hunderttauſend Ab
nehmer des Blättchens und über hunderttauſend Poſtanweiſungen
zu einer Mark das Stück.

Hier iſt das Exempel in dürren Ziffern

Einnahme 100 000 Mk.Ausgabe

Preis 20000 Mk.Geldſtrafe laut Verfügung des
hohen Gerichtshofes 100 20 100

Gewinn 79 900 Mk.
Q. e. d.
Es hat ein gut Theil mit der Spekulationsluſt zu thun,

die dem engliſchen Volke in allen Klaſſen tief innewohnt,
daß dieſe Art, Leſer zu gewinnen, noch immer ihre Anziehungs-
kraft nicht verfehlt. So mancher arme CityClerk, ſo manche
Näherin, die ihren Schilling ſich mühſelig abſparen muß, ſendet
ihn freudig ein, in der Hoffnung, daß der reiche Preis juſt ihr
in den Schooß fallen möge.

Wie eingangs erwähnt, ſind dieſe „Abonnentenfallen“,
welche ein pfiffiger Geſchäftsleiter dem britiſchen Leſer ſtellt,
nichts Neues. Aber überraſchend iſt es, jetzt auch große und
angeſehene Zeitungen den Wochenblättchen, die zwar eine unge
heure Verbreitung, aber literariſch keine Bedeutung haben, in
dieſen ſonderbaren Unternehmungen folgen zu ſehen.

Natürlich können die „Times“ ſich auf die Schleifwege von
„Answers“ und Genoſſen nicht einlaſſen. Die Prämie, welche
das Weltblatt ſeinen Leſern zuſichert, muß daher einen anderen
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25 Pfennige die Nummer, alſo drei Mal ſo viel wie irgend eine
ihrer Nebenbuhlerinnen koſtet), viel zu gewiegt ſind, um ſich
auf ſolche harmloſe Neckereien einzulaſſen. Reklame aber muß
gemacht werden. Was alſo unternimmt die Beherrſcherin von
Printing Houſe Square?

Erſcheint da eines Tages es iſt jetzt etwas länger als
d Monate her eine Anzeige in den „Times“, daß ein

bkommen zwiſchen den Verlegern der „Times“ und eines be
rühmten Konverſationslexions, Encyclopaedia Britannica, ge
troffen worden ſei, wonach die „Times“ die letzte Auflage dieſes
Werkes neu drucken und zu zwei Fünftel des bisherigen
Werthes liefern können. ie Encyclopaedia iſt ein aus
gezeichnetes Werk, an dem die erſten Federn des Königreichs
mitgearbeitet haben. Es iſt eine Fundgrube des Wiſſens und
die Belehrung wird in der abgerundetſten, feingeſchliffenſten
Form ertheilt, deren die ſchöne und klare Sprache Englands
fähig iſt. Aber ſelbſt im reichen England hat nicht Jeder
750 Mark übrig, um ſich dieſes Meiſterwerk anzuſchaffen. Hier
alſo kommen die „Times“ und bieten dasſelbe Werk, unver
kürzt und in keiner Weiſe, auch nicht durch die Ausſtattung, ver
ſtümmelt, für nur 320 Mark an. Ja, wer nicht in der Lage
iſt, ſelbſt dieſen kleinen Check auf einmal auszuſchreiben, der
hat nichts nöthig, als ſeine Beſtellung, begleitet von einer An
zahlung von 21 Mark, an die „Times“ zu ſenden. Sogleicherhält er das geſammte Werk und bezahlt nun den gieſt in

fünfzehn monatlichen Raten.
Die Sache aber hatte noch einen Haken. Wo ſollte man

dieſes Rieſenwerk, fünfundzwanzig ſchwere und dicke Bände, die
ſat eine Bibliothek für ſich bildeten, unterbringen? Gemach,
er findige Buſineß Manager des großen Cityblattes wußte

auch hierfür Rath. Fir weitere ſechszig Mark ſandte er ein
drehbares Büchergeſtell ins Haus, auf dem die ſämmtlichen
an Platz hatten und ſich überdies ganz vortrefflich aus
nahmen.

Da gab es denn keinen Einwand mehr, und was blieb
dem ſorgſamen britiſchen Hausvater übrig, als das Werk zu
beſtellen? Sollte er es heute verabſäumt haben, ſo erinnert ihn
morgen eine neue Anzeige der „Times“ daran nicht eine
beſcheidene von wenigen Zeilen, irgendwo in eine verlorene Ecke
gedrückt. Nein, über ganze Seiten weg blieſen Monate und
Monate lang die „Times“ in allen größeren Blättern Englands
ihre verführeriſchen Schalmeien. Die Ankündigungen müſſen
ein Vermögen gekoſtet haben, und ſie vermehrten ſich, je mehr
der Termin von genau zwölf Monaten, den die „Times“ für
den Vertrieb des Werkes mit deſſen urſprünglichen Verlegern
vereinbart hatten, ſich dem Ende näherte. Dieſe Anzeigen
waren übrigens mit einem Geſchick geſchrieben, das dem
Geſchäftsführer der „Times“ Ehre machte. Man ver-
mochte nicht dringlicher, nicht thatkräftiger und dabei nicht
ſtolzer pro domo zu reden, als es hier geſchah. Wenn man
dieſe Ankündigungen las ſo konnte man wirklich nicht
anders als das Werk beſtellen, und nebenbei ſich noch des
Gefühls nicht erwehren, daß die „Times“ Einem eigent
i große Ehre erwieſen, indem ſie die Beſtellung aus
ührten.

Der Erfolg war denn auch koloſſal; ſein Umfang ſoll die
„Times“ ſelber überraſcht haben. Während der letzten paar
Tage vor dem Ablauf des Termins liefen ſo viel Beſtellungen
ein, daß nicht einmal alle Briefe geöffnet, geſchweige denn
geſchäftsmäßige Empfangsbeſtätigungen ausgeſandt werden konnten!

Unter den Beſtellern waren Könige, Prinzen, Staatsmänner,
Millionäre eine ganz andere Geſellſchaftsklaſſe als die, für
welche die Ausgabe geplant war. Der Umſatz belief ſich auf
viele Millionen Mark: die „Times“ mögen mit ihrem Buſineß-
Manager zufrieden ſein

Es war vorauszuſehen, daß dieſer Erfolg andere Blätter
zur Nachahmung verleiten würde. So hat es denn nicht lange
gedauert, bis die „Daily Mail“ mit ihrem Plan herauskam,
ihren Leſern die hundert beſten Bücher (nach dem bekannten
e Sir John Lubbocks) zu einem ermäßigten Preiſe anzu

ieten.
„Pearſons Magazine“ thut ein Gleiches und der „Daily

Telegraph“ zeigt ſeine „Hundert beſten Romane“ an zu
180 Mk. das Hundert oder 220 Mk. einſchließlich des nun einmal
unentbehrlich gewordenen drehbaren Büchergeſtells. Die Tiſchler
und die Papierfabrikanten, die Drucker und die Buchbinder
mögen ſich freuen ihr Weizen blüht.
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Allerlei.
Bei der Abſchiedsfeier für den Bonvivant Paul auf der

Bühne des königl. Schauſpielhauſes in Dresden hat Hofſchauſpieler
Emil Bauer an den Scheidenden eine humoriſtiſche, mit Luſt- und
Schauſpieltiteln geſpickte Anſprache gehalten, die in ihrer eigen-
artigen Potpourriform folgendermaßen lautet: Wenn wir Alle, die
wir hier vor Ihnen ſtehen, auch nicht gerade „Jugendfreunde“ von
Jhnen ſind, ſo haben wir doch viele Jahre lang wie „Die zärtlichen
Verwandten“ aneinander gehangen, wenn es galt, „Ein Luſtſpiel“
„Jn Behandlung“ zu nehmen, an welchem nicht nur „Dilettanten
und Künſtler“, ſondern auch „Die Journaliſten“ ihre helle Freude
hatten und uns das Zeugniß ausſtellen mußten Es war „Ein Erfolg“.
Sie erinnern ſich, als Sie vor elf Jahren aus der „Großſtadtluft“
zu uns kamen und als „vVeilchenfreſſer“ debütirten, daß ich Sie
damals lieber „Nach Madrid“ gewünſcht hätte, weil alle „Goldfiſche“
und „Wohlthätige Frauen“ Dresdens Jhnen zujubelten und einen
förmlichen „Damenkrieg“ und eine „Palaſtrevolution“ begannen.
Ich geſtehe Jhnen ein, Sie erſchienen mir wie ein „Störenfried“ in
meinem Dresdener „Sommernachtstraum“ und ich kam mir vor wie
die „Waiſe von Lowood“, welche um das „Verlorene Paradies“
trauert. „Reif-Reiflingen“ in „Krieg im Frieden“ war vergeſſen und
war nur noch ein „Mauerblümchen“ denn „Die Maler“ und Photo-
graphen fer igten nur noch von Jhnen Bilder und verkauften die
ſelben in „Dorf und Stadt“. Wenn ich nun auch nicht leugnen
kann, daß ich mich anfangs darüber ärgerte, ſo wurde ich deshalb
doch kein „Hypochonder“, ſondern ſpülte den „Tropfen Gift“ in
meinem Jnnern durch „Ein Glas Waſſer“ friſch hinunter und beim
Klange der „Kloſterglocken“ feierte ich mit Jhnen „Das Stiftungs-
feſt“ der Verſöhnang. Heute ſtehe ich nun vor Jhnen ſo „Bürgerlich
und romantiſch“, um Jhnen als dienſtälteſter Kollege das Abgangs
zeugniß auszuſtellen Sie waren immer „Militärfromm“ und ſpielten
nie „Eine Komödie mit unerwartetem Ausgang“, weil Sie als
fleißiger Künſtler ſtets wußten, was Sie wollten. Auch gehörten ſie
zu den Mitgliedern, die man „Moraliſche Menſchen“ nennt, denn
Sie betheiligten ſich nie an einem „Raub der Sabinerinnen“
oder ließen ſich in „Tragiſche Konflikte“ ein à la „Romeo und
Julia“. Tapfer wie „DTilly“ wehrten Sie jeden „Probepfeil“
auf Jhre Moral ab und mieden „Eine gemiſchte Geſellſchaft“.
Als guter Kamerad wichen Sie keinen „Schritt vom Wege“, den man
den geraden nennt, und wenn „Der geheime Agent“ der Ver
leumdung ſich wie „Die Maus“ an Sie heranſchlich, um Jhre Kollegen
zu verdächtigen, ſo haben Sie uns ſtets wacker vertheidigt, wie „Die
berühmte Frau“ Porzia den „Kaufmann von Venedig“. Nehmen Sie
für dieſe langjährige treue Kameradſchaft unſeren Dank und ſeien
Sie verſichert, daß man ſelbſt in der vornehmen Geſellſchaft, welche
Pailleron „Die Welt, in der man ſich langweilt“, nennt, vom „Unter

r und „Geſandtſchaftsattachs!“ bis zum „Grafen
aldemar“ dieſe Künſtlertugend von Jhnen kennt und bochſchätzt.

Und weilen Sie auch einſt fern von uns, ſo wird doch der Name
Paul in treuem Andenken bleiben bei uns und beim Publikum, vom
„Hüttenbeſitzer“ bis zum „Doktor Klaus“ und „Bibliothekar“. Hier
ſteht Jhre „Cyprienne“, Frau Baſté, auch ſie möchte Jhnen noch
Worte des Abſchiedes zurufen, doch ich glaube „Sie weint“.
Na, da will ich doch lieber „Halali“ blaſen und „Die wilde Jagd“
meiner Gedanken einſtellen, damit ich nicht „Kriſen“ heraufbeſchwöre,
wo Thränen fließen. Sie waren nie ein „Verſchwender“ an
Worten, und ſo will ich es auch nicht nicht ſein. Leben Sie wohl,
lieber Kollege Paul Gott erhalte Sie in Kraft und Geſundheit, und

ortung, die „Widerſpenſtige“ Göttin, ſei Jhnen hold und beſcheere
hnen „Auf der Sonnenſeite“ des Lebens und der Kunſt noch manch'

ſchönen „Roſenkranz und Güldenſtern!“
Foſſile Funde. Zwei foſſile Prachtſtücke ſind dieſer Tage der

unter Prof. Dr. Koken's Leitung ſtehenden geologiſchen Sammlung
der Univerſität zu Tübingen einverleibt worden. Das eine Stück
wurde auf der Höhe des Heubergs im Plattenkalkbruche von
Nuſplingen gefunden, der ſeit einigen Jahren von dem Mineralien-
händler Störtz in Bonn nur der hier vorkommenden ſeltenen Ver
ſteinerungen wegen betrieben wird. Das vollſtändig erhaltene Skelett
eines großen Raubfiſches liegt wie ein zoologiſches Präparat klar und
überſichtlich auf der hellen Kalkſteinplatte und läßt alle die inter
eſſanten Einzelheiten im anatomiſchen Bau erkennen. Noch intereſſanter
ſt das zweite Stück, ein kleiner, etwa 1 Meter langer Jchthyoſaurus
aus den Lias-Schiefern von Holzmaden bei Kirchheim unter Teck.
Wir ſehen an dieſem Skele?t nicht allein jedes Knöchelchen in ſeiner
arſprünglichen Lage erhalten, ſondern erkennen auch die Umriſſe des
Körpers, die Rücken- und Schwanzfloſſen und die häutige Umhüllung
der zu Schwimmfüßen umgebildeten Extremitäten. Das erſte
Exemplar dieſer Art, welches in des Stuttgarter Naturalienkabinet
fam, erregte in wiſſenſchaftlichen Kreiſen das größte Aufſehen, da es
um erſten Male einen ſicheren Anhalt für die Rekonſtruktion der
chthyoſaurier, dieſer wunderbarſten all' der vielen erloſchenen

Reptiliengattungen, gewährte. Seither wurden noch mehrere ſolcher
Skelette im ſchwäbiſchen Jura gefunden, die jedoch alle in das Aus
land verkauft worden ſind. Das jetzt in Tübingen befindliche

Exemplar iſt aber weitaus das ſchönſte aller bisher gefundenen und
beſeitigt jeden Zweifel über manche bisher noch etwas unklaren Eigen
ſchaften in der anatomiſchen Organiſation der Jchthyoſaurier. Die
Gefahr, auch dieſes Stück in das Ausland wandern zu ſehen, lag
nahe, da der hohe Preis ſolcher Funde deren Ankauf aus den laufen
den Mitteln des Univerſitätsinſtituts unmöglich macht. Die Er
werbung iſt dem Entgegenkommen des königlichen Staatsminiſteriums,
das den Ankauf der beiden Prachtſtücke aus Staatsmitteln ge-
nehmigte, zu verdanken. Die berühmte, beſonders durch Quenſtedt's
raſtloſe Thätigkeit geförderte geologiſche Sammlung der Tübinger
en Rtat hat dadurch eine überaus werthvolle Bereicherung er
ahren.

Der Weinban in Teutſchoſtafrika. An einigen Orten
unſerer Kolonie iſt verſuchsweiſe Wein angebaut und zwar mit dem
beſten Erfolge. Trappiſten, welche ſich vor nicht langer Zeit in Neu
Köln (Ngare in Uſambara) niedergelaſſen haben, pflanzten eine
Anzahl Weinſtöcke, welche ſie aus Natal mitgebracht hatten, wo die
dortigen Miſſionen bereits ihren ganzen Privatgebrauch an Wein
ſelbſt produziren. Bereits im vorigen Jahre beſtand die Ernte in
180 vollen ſchweren Trauben. Der dortige aus vulkaniſchen
Witterungsprodukten beſtehende Boden in Verbindung mit geſchützter
ſonniger Lage eignet ſich vorzüglich hierzu. Auch in dem unſerer
Stadt benachbarten Kollaſini hat die Miſſion vor noch nicht drei
Jahren die erſten Reben gepflanzt, welche aus Algier importirt
wurden, und erzielte bereits nach nur zweijährigem Beſtehen der
kleinen Pflanzung einen Ertrag von 20 überaus üppigen ſüßen
Trauben, auf Baſis deſſen eine bedeutende Vergrößerung der Anlage
eintrat. Schon nach einjährigem Wachsthum ſetzten Stöcke große
Trauben an. Die erſte Ernte in dieſem Jahre jährlich finden hier
zwei, in Zanzibar ſogar drei Ernten ſtatt) hatte allerdings unter ſehr
ſtarken Niederſchlägen zu leiden, welche gerade zu einer Zeit eintraten,
als die Beeren bereits eine anſehnliche Größe erreicht hatten und in
dieſer Zeit gerade der Sonne und des warmen Wetters zur Reife
bedurften. Jedoch ſind ja Weinernten nie von gleicher Güte und
überdies: „Wenn ſich der Moſt auch ganz abſurd geberdet, er giebt
zuletzt doch noch nen Wein“. Der Schwerpunkt dieſer ebenſo kleinen
wie wichtigen Verſuche liegt aber in der bedeutſamen Thatſache, daß
wieder ein europäiſches Kulturgewächs mit gleichem zufrieden-
ſtellenden Erfolge angebaut und durch den Erfolg in abſehbarer
Zeit eine neue Einnahmequelle für Deutſch- Oſtafrikas Koloniſten ge
ſchaffen iſt.

Ueber eine lebhafte Europa-Reiſe-Saiſon berichtet die
„New-Horker Handelsztg.“: „Bei hieſigen Agenten der großen trans
atlantiſchen Dampfſchiff Geſellſchaften eingezogene Erkundigungen
laſſſſen erſehen, daß die diesmalige Saiſon für den Reiſeverkehr nach
Europa ſich beſſer anläßt als die irgend eines Jahres vorher. Man
erklärt dieſen Aufſchwung des Paſſage- Geſchäfts daraus, daß viele
Reiſeluſtige in letzten Jahre des in den Beginn der Saiſon fallenden
Ausbruchs des amerikaniſchſpaniſchen Krieges wegen die geplante
EuropaFahrt aufgaben. Und dazu kommt die hieſige gute Geſchäfts
lage, die nicht nur die Reiſeluſt vermehrt, ſondern auch die einzelnen
r in den Stand ſetzt, reichlichere Geldmittel mit auf die Reiſe
zu nehmen.“

Vom Bäcrhertiſch.
Ferien! Wie hold tönt dieſer Name an das Ohr der Kinder,

aber auch an das der ſorgſamſten Mutter, die ihren Kleinen gern das
Spielen und Wandern in der freien Gottesnatur gönnt. „Ja, nun
müſſen ſie aber auch niedlich und adrett gekleidet gehen, und das
koſtet Geld, viel Geld!“ jammert da manche Mutter. Da kann man
ihr nur den Rath geben: Nimm nur einmal die Julinummer der
illuſtrirten Monatsſchrift „Kindergarderobe“, Verlag John Henry
Schwerin, Berlin, zur Hand, wo Dir in 57 Modenabbildungen mit
den dazu gehörigen Schnittmuſtern genaue Anleitung zur Selbſt
bekleidung Deiner Herzblättchen gegeben wird. „Ja, aber wie ſoll ich
ſie während der langen ſchulloſen Zeit beſchäftigen jammert ſie weiter.
Auch darin weiß die „Kindergarderobe“ Rath. Sie giebt den Kindern
Anleitung, wie ſie ſich aus ſcheinbar nutzloſen Abfällen des Haushalts
die reizendſten Spielſachen ſelbſt anfertigen können. Man ſehe nur den
Schreibtiſch für Puppen und die Puppenkommode oder den
JndianerKopfſchmuck und das Kugelfangſpiel. Auch für ihre Lektüre
iſt durch die intereſſante Beilage „Jm Reiche der Kinder“ geſorgt.
Mit einem Wort, die „Kindergarderobe“ wird Müttern und Kindern
gleich willkommen ſein! „Kindergarderobe“, mit den Beilagen „Für
die Jugend“ und „Jm Reiche der Kinder“ Abonnement nun
60 Pfg. pro Quartal iſt zu beziehen von allen Buchhandlungen
und Poſtanſtalten. Gratis Probenummern durch erſtere und der
Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35.

Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther GSebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Heſondere Hrilage zur

M 26. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung“.

den 30. Juni 1899.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Die Beſtimmung des Düngerbedürfniſſes des Bodens durch die chemiſche Analyſe
und den Vegetationsverſuch.

Jn der Sitzung der Dünger- Abtheilung auf der 14.
Wanderausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts Geſellſcha
zu Frankfurt a. M. hielt Geheimrath Prof Dr. Maercker-Halle
über dieſes Thema folgenden beochachtenswerthen Vortrag

Der Laie denkt ſich die Feſtſtellung des Düngerbedürfniſſes
der Ackererde ſehr leicht: „werthbeſtimmend für die Fruchtbar
keit ſeien, abgeſehen von mechaniſchen Verhältniſſen, der Stick
ſtoff, die Phosphorſäure, das Kali und der Kalk. Stelle man
dieſe in dem oden durch die chemiſche Analyſe feſt, ſo müſſe
man mit Sicherheit ſagen können, ob ein Boden eine Düng-
ung mit Kali, Kalk und Phosphorſäure gebrauche und in
welcher Stärke.“ Damit überſchätzt jedoch der Laie, wie nach
ſtehende Ausführungen zeigen ſollen, die Kunſt des Agrikultur
Chemikers ſehr bedeutend. Es kommt für die Beurtheilung
der Fruchtbarkeit eines Bodens nämlich weniger darauf an, ob
100 Kg Nährſtoffe für den Hektar mehr oder weniger im Bo
den vorhanden ſind, als darauf, daß von dem vorhandenen
Vorrath den Pflanzen während einer Vegetationsdauer eine
ausreichende Menge zugänglich ſei. So viel Nährſtoffe als zur
Erzeugung einer Ernte nothwendig ſind, enthalten faſt ſämmt
liche, auch die ärmeren Bodenarten. So kann es kommen, daß
ein Boden, der ſich nach der chemiſchen Analyſe im abſoluten
Nährſtoffgehalt höher ſtellt, doch ein größeres Düngerbedürfniß
hat als ein anderer, in welchem durch die chemiſche Analyſe
weniger Nährſtoffe nachgewieſen wurden, welche ſich aber in
einem Zuſtande leichterer Löslichkeit befinden. Wir können über
die Menge von Nährſtoffen, die in der Ackererde, z. B. eines

enthalten ſind, folgende Rechnung aufmachen: 1 cbm
ehmboden wiegt etwa 1350 Kkg, Sandboden 1500 Kkg, 1 ha

hat 10000 qm Oberfläche und würde auf 1 m Tiefe 10 000 cbm
13x bis 15 Millionen Kilogramm enthalten.
Nehmen wir an, daß die Pflanzen die Nährſtoffe nur bis

auf m. 1 Fuß aufnehmen können, ſo würde ihnen dazu
4x bis 5 Millionen Kilogramm Ackererde zur Verfügung ſtehen.
Bei einem Gehalt von Proz. eines der genannten Nähr-
ſtoffe würden alſo für den Hektar 4500 bis 5000 Kg des be-
treffenden Stoffes vorhanden ſein. Ein ganz armer Boden,
der nur der entſprechenden Nährſtoffe enthält, hat demnach
immerhin noch 450 bis 500 Ka Phosphorſäure, Kali oder der
gleichen. Wenn in einem ſolchen Boden eine Düngung z. B.
mit 4 4d2z Kainit oder Thomasmehl für den Hektar geradezu
Wunder thut, ſo iſt die darin enthaltene Menge der Phosphor-
ſäure und des Kalis gegenüber den Mengen, welche der Boden
von Natur aus enthält, eine verſchwindende. Der Umſtand,
daß die kleinen als Dünger gegebenen Mengen eine ſo große
Wirkung hervorbringen, beruht eben darauf, daß in dem
Dünger die Nährſtoffe ſehr viel leichter löslich ſind als in dem
Boden. Es würde alſo bei der chemiſchen Analyſe einer Acker
erde nicht allein darauf ankommen, die Geſammtmenge feſtzu
ſtellen, ſondern weit mehr, den davon leichter löslichen, den
Pflanzen zugänglichen Theil. Jn dieſer Beziehung iſt nun aber
die chemiſche Analyſe noch weit zurück, immerhin aber können
wir von ihr doch ſchon einigen Aufſchluß erhalten.

1. Ueber das Kalkbedürfniß. Der Kalk kommt in
der Ackererde theils als kohlenſaurer oder humusſaurer Kalk,
theils in Wer von Silikaten als kieſelſaurer Kalk vor. Die
wichtigſte Form iſt diejenige des kohlenſauren Kalkes. Wenn
die chemiſche Analyſe unter den feinſten Beſtandtheilen der
Ackererde, den abſchlämmbaren Theilen, gewiſſe Mengen von
kohlenſaurem Kalk nachweiſt, kann man mit Sicherheit ſagen,
daß ein ſolcher Boden Kalk genug enthält um das Kalkbedürfniß auch der anſpruchsvolleren Pft

anzen zu befriedigen

Iſt kein kohlenſaurer Kalk im Boden vorhanden, ſo lehrt
die Erfahrung, daß, wenn der Sandboden mehr als 0,1 Proz.,
der Lehm und Thonboden mehr als 0,25 Proz. enthält, aus
chemiſchen Rückſichten eine Kälkung nicht erforderlich erſcheint.
Ganz unabhängig hiervon iſt freilich die Nothwendigkeit der
Kalkzuführung aus mechaniſchen und ſonſtigen Rückſichten.
Wenn ein Boden reichliche Mengen thoniger Beſtandtheile und
nicht genug von den die zähe Beſchaffenheit des Thones mil
dernden, feinſten Sandtheilchen, dem Staubſand enthält, kann
er zu einer guten, mechaniſchen Beſchaffenheit nur durch eine
intenſive Kalkdüngung gebracht werden, welche man in ſolchem
Fall in Form von Aetzkalk giebt. Dies hängt jedoch nicht mit
unſerer Frage zuſammen und wir vermeiden es, näher darauf
einzugehen, da wir hier nur von der Ermittelung des Nähr-
ſtoffbedürfniſſes der Ackererde abhandeln.

2. Ueber das Kalibedürfniß. Die in dem Boden
vorhandenen Mineralſtoffe beſtimmt man dadurch, daß man ſich
mit verdünnter Salzſäure einen Bodenauszug bereitet. Die
verdünnte Säure löſt dabei keineswegs alle in dem Boden vor
handenen Beſtandtheile, ſondern nur die leichter aufſchließbaren
Theile. Das Kali kommt nun in dem Boden zum Theil in
Form von Trümmern unverwitterter kalihaltigen Geſteinen,
vorwiegend der Feldſpate, oder in Form von Mineralien vor,
welche ſich erſt bei Verwitterung der Feldſpate bildeten (Zeo
lithe). Der in Form von Feldſpaten im Boden vorhandene
Kaligehalt löſt ſich nun nur zum kleineren Theil in der ver
dünnten Salzſäure, während das Kali der Zeolithe durch die
Salzſäure vollſtändig in Löſung gebracht wird. Die Salzſäure

ſcheidet alſo das ſchwerer lösliche Kali von dem leichter
oöslichen.

Wir haben Grund anzunehmen, daß das in den Zeolithen
ſteckende Kali den den Pflanzen zugänglichen Antheil des Kali
vorrathes des Bodens darſtellen, ſo daß die Salzſäuremethode
uns einen gewiſſen Ausdruck für das Kalibedürfniß des Bodens
giebt. Damit ſtimmen auch die Erfahrungen, welche man nach
den chemiſchen Bodenanalyſen mit Düngungsverſuchen gemacht
hat. Sind in dem SalzſäureAuszuge des Bodens anſehnliche
Kalimengen enthalten, dann kann man mit großer Sicherheit
vorausſagen, daß ein hervorragend ſtarkes Kalibedürfniß des
betreffenden Bodens nicht beſtehen wird, während andererſeits
der Nachweis von nur kleinen Kalimengen im SalzſäureAus-
zug mit einiger Sicherheit auf ein Kalibedürfniß des Bodens
hinweiſt.

Uebrigens giebt die mechaniſche Analyſe des Bodens einen
ziemlich ſicheren Aufſchluß über das Kalibedürfniß. Die Zeo
lithen, welche als Kalilieferanten im Boden gelten können,
ſtecken faſt ausſchließlich in den feinſten, abſchlämmbaren Be
ſtandtheilen der Ackererde. Man kann nicht gerade ſagen, daß
der Gehalt an Zeolithen immer der Menge jener abſchlämm-
baren Beſtandtheile entſprechen wird, aber im allgemeinen iſt
es ſicher, daß ein Boden mit einem hohen Gehalt an abſchlämm
baren Beſtandtheilen kaum jemals ein hervorragendes einſeitiges
Kalibedürfniß zeigen wird. Andererſeits kann natürlich ein
Boden, in welchem nur wenige Prozente abſchlämmbare Be
ſtandtheile enthalten ſind, niemals kalireich ſein. Der an ab
ſchlämmbaren Beſtandtheilen ärmſte Boden iſt z. B. der Sand-
boden, deſſen Kalibedürfniß ja feſtſteht. Wir brauchen bei der
Prüfung auf das Kalibedürfniß eigentlich nur die mechaniſche
Analyſe auszuführen, um mit großer Wahrſcheinlichkeit unſeren
Schluß auf die Kalibedürftigkeit ziehen zu können.

3. Ueber das Phosphorſäurebedürfniß. Hier
ſind unſere Kenntniſſe weniger entwickelt. Eigentlich können
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wir nur aus der chemiſchen Analyſe in negativer Richtung
ſchließen d. h. wenn die chemiſche Analyſe nur Spuren
von Phosphorſäure im Boden nachweiſt, wird man mit Sicher-
heit ſchließen können, daß dieſer Boden phosphorſäurebedürftig
iſt. Der umgekehrte Schluß kann aber gar zu oft zu einem
Trugſchluß werden. Weiſt die chemiſche Analyſe verhältniß
mäßig große Phosphorſäuremengen im Boden nach, ſagen wir
0,2 bis 0,3 Proz., ſo iſt noch lange nicht geſagt, daß ein ſolcher
Boden nicht doch ein hervorragendes Phosphorſäurebedürfniß
haben könne. Die Phosphorſäure kommt neuerlich im Boden
in ſehr verſchiedenen Formen vor ſie kann an Kalk, Thon
erde und Eiſenoxyd gebunden ſein, die alle drei eine ver
ſchiedene Löslichkeit beſitzen. Von allen drei Formen giebt es
aber auch noch wieder Unterformen von verſchiedener Löslich-
keit. Das Tricalciumphosphat iſt z. B. ſehr viel ſchwerer lös
lich und darum weniger werthvoll als das Dicalciumphosphat.
Erſteres ſtellt die Form der Phosphorſäure dar, welche in den
Rohphosphaten, die bekanntlich nur in ſehr ſtark ſauren Boden-
arten wirken, enthalten iſt, das Dicalciumphosphat dagegen
diejenige in den Präzipitaten, welche erfahrungsmäßig eine ſehr

gute Düngerwirkung in allen Bodenarten ausüben. Kurz, da
wir vorläufig auf Grund der chemiſchen Analyſe zwiſchen den
ſechs möglichen Formen der Phosphorſäure noch nicht unter
ſcheiden können, ſtehen wir in der Beurtheilung des Phosphor
ſäurebedürfniſſes der Ackererde noch ziemlich in der Luft.
Gerlach hat ja eine Methode zur Beſtimmung der wirkſamen
Phosphorſäure im Boden ausgearbeitet und gefunden, daß eine
zweiprozentige Citronenſäure einen recht guten Maßſtab für die
Schätzung des Phosphorſäurebedürfniſſes abgebe, aber dieſe
Methode läßt in vielen Fällen, namentlich in kalkreicheren
Bodenarten auch im Stich und bedarf jedenfalls noch der
weiteren Ausbildung und Prüfung. Der Chemiker muß daher

vorläufig dem Landwirth gegenüber ſeine Unfähigkeit, dae
Phosphorſäurebedürfniß einer Ackererde durch die chemiſche
Analyſe feſtzuſtellen, bekennen.

4. Ueber das Stickſtoffbedürfniß. Dieſe Frage
ſteht noch trauriger als die Phosphorſäurefrage. Keine
chemiſche Analyſe kann bis jetzt feſtſtellen, wie viel wirkſamer
Stickſtoff in einem Boden vorhanden iſt. Wir haben Grund
anzunehmen, daß der wirkſame Stickſtoff des Bodens in erſter
Linie aus ſalpeterſauren Salzen beſteht. Nach einem durch
dringenden Regen finden wir aber auch in dem ſtickſtoffreichen
Boden nachweisbare Mengen von Salpeter nicht. Der Sal
peter wird von der Ackererde nicht abſorbirt und zurückge
halten, wie die Phosphorſäure oder das Kali, ſondern folgt
den Bewegungen der Bodenfeuchtigkeit und wird durch ſtarke
Regengüſſe aus der Ackererde ausgewaſchen. Darum beſtehtaus eine Nachwirkung einer Salpeterdüngung nicht. Wenn
eine Ackererde, trotzdem man ihr nur ganz gerinfügige Spuren
von Salpeter nachweiſen kann, den Pflanzen große Stickſtoff
mengen in Form von Salpeter liefern kann, ſo hängt das
damit zuſammen, daß während der Vegetationszeit eine Ueber
führung anderer Stickſtoffformen in Salpeter ſtattfindet. Dies
geſchieht durch die Thätigkeit gewiſſer Bakterien. Die Frage
der Salpeterbildung und damit der Schaffung reichlicher
Mengen ſtickſtoffhaltiger Nährſtoffe für die Pflanze iſt weniger
eine chemiſche als eine bakteriologiſche Frage. Die chemiſche
Unterſuchung kann hierüber nie und nimmermehr Aufſchluß
geben, während wir vielleicht durch die bakteriologiſche Forſchung
weſentliche Aufſchlüſſe auf dieſem Gebiet erwarten dürfen.
Vorläufig ſtehen dieſe aber noch aus und deshalb iſt die Be
ſtimmung des Stickſtoffbedürfniſſes der Ackererde noch weniger
ſicher als diejenige des Phosphorſäurebedürfniſſes.

(Schluß folgt.)

Durch welche Mittel wird bei der fortſchreitenden Jntenſität von Düngung und
BVodenbearbeitung den immer ſtärker hervortretenden ertragsſchädigenden Lagern unſerer

Halmfrüchte entgegenzutreten ſein?
Dieſe wichtige Frage hat Amtsrath A. Säuberlich-

Gröbzig in der Winterverſammlung der Ackerbau Abtheilung
der Deutſchen Landwirthſchafts Geſellſchaft am 16. Februar d. Js.
in Berlin nach dem Sonderabdruck aus Band 14' des „Jahr-
buches der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellchaft“, Jahrgang
1899, wie folgt beantwortet:

„Jch habe mich trotz ſchwerwiegender Bedenken zu dieſem
Vortrage entſchloſſen, weil ich häufig die Behauptung auf-
geſtellt habe, daß ein rechnender Landwirth Lager-
getreide nicht haben dürfe. Jch war alſo auch dadurch

den Verſuch zu machen, klarzuſtellen, auf welche
Weiſe dies wohl erreicht werden kann und weil thatſächlich in
den von mir geleiteten Wirthſchaften Lagergetreide außerordent-
lich ſelten vorkommt, wie die Herren beſtätigen können, die mir
die Freude machen, mich ſchon ſeit Jahren regelmäßig zu be
ſuchen und meine eder g beſichtigen. Wenn ungewöhnliche
Witterungsverhältniſſe, z. B. Platzregen mit Sturm, eintreten,
habe auch ich an einzelnen Stellen Lagergetreide nicht ganz
vermeiden können unter ſolchen Umſtänden iſt es aber auch
wohl überhaupt nicht möglich. Jn anderen Fällen iſt es mir
aber, abgeſehen von ganz geringen Ausnahmen auf eizelnen
Schlägen, ſtets gelungen Lagergetreide zu vermeiden. Jch
uuß ferner noch um Entſchuldigung bitten, daß ich heute ganz
gegen meine ſonſtige Gewohnheit viel von mir und meinen
Wirthſchaftsverhältniſſen ſpreche; es läßt ſich dies aber leider
nicht vermeiden, da ich doch durch Anführung der praktiſchen
Ergebniſſe meiner Wirthſchaft und meiner Beobachtungen in
derſelben verſuchen muß, die geſtellte Frage zu beantworken.

Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, will ich erwähnen,
daß ich auf Gütern wirthſchafte, auf denen ſeit 1850 Zucker
rübenbau betrieben wird, früher ſchwächer, wie allgemein in
dieſer Zeit, ſpäter und jetzt ſtark. Jn der einen Wirthſchaft,
für welche ich die Mitverantwortung 1872 übernahm, wurde
vorher ſchon viel von den Getreideflächen gehackt; in der andern
Wirthſchaft, die ich ſeit 1879 übernommen habe, wird erſt von
da ab das Hacken des Getreides ausgeführt, und ſeit Jahren
wird in beiden Wirthſchaften mit Ausnahme des Roggens
möglichſt alles Getreide gehackt.

Es handelt ſich in meinen Ausführungen alſo nicht um
extenſive, ſondern wohl um ziemlich intenſive Betriebe auf
uildem Lehmboden und auf Boden mit Kiesunterlage bei zum

Theil ganz ſchwacher Humusdecke. Letzterer iſt den Witterungs
einflüſſen ſehr unterworfen, kann Näſſe ſchlecht und Trockenheit
gar nicht vertragen und iſt zum Anbau von Zuckerrüben
vollſtändig unbrauchbar. Jch will noch erwähnen daß ich
anz regelmäßig auf allen Böden ein um das andereSahr Getreide anbaue und in den Zwiſchenjahren

Wurzel- oder Blattfrüchte, alſo Zuckerrüben,
Kartoffeln, Erbſen und Klee. Es iſt dies nach meiner
Beobachtung die billigſte Weiſe, eine zuverläſſige Ernte zu
erzielen. Man kann ja auch eine gute Getreideernte erzwingen,
wenn man Getreide in Getreideſtoppel anſäet, und wird dann
auch wohl nie, ſelbſt bei der nur geringſten Vorſicht, Lager
haben trotzdem kann ich dies nicht empfehlen, da hierbei zur
Erzielung einer vollen Ernte große Ausgaben für Stickſtoff
dünger nöthig ſind, die vermieden werden wenn man den
Wechſel der Frucht durchführt. Meine Aeußerungen beziehen
ſich natürlich nur auf die bei mir vorliegenden Verhältniſſe
und treffen nicht für alle Gegenden zu, paſſen aber bei gründ-
licher Ueberlegung nach meiner Meinung häufiger, als man
im erſten Augenblick wohl annimmt.

Aus den Mittheilungen über meine W folgt,
daß ich Klee nur ein Jahr ſtehen laſſe, und dieſe Maß
nahme halte ich zur Vermeidung von Lagergetreide für beſon-
ders wichtig und beachtenswerth. Ich erreiche dadurch einmal,
daß ich die Vortheile des Stickſtoffſammelns durch den Klee
auf eine große Fläche vertheile, was ſehr zu beachten iſt, und
ferner, daß nicht an einer Stelle zu viel Stickſtoff aufgeſpeichert
wird, der dann ſogar Schaden verurſachen muß. Eine
Getreideernte in mehrjähriger Kleeſtoppel iſt
ſelten zufriedenſtellend. Hier wird das Getreide
faſt immer zu Lager fallen und ſollte gar nicht angeſäet
werden. Baut man da aber Wurzelfrüchte an, ſo werden
dieſelben meiſt von geringer Güte ſein, außerdem fehlt auch
die Fläche für das Getreide, und man muß dieſes dann wieder
nach einer ungeeigneten Vorfrucht bringen. Es kann mir hier
noch eingewendet werden, daß es ein Nachtheil iſt, jährlich
Klee in das Getreide einzuſäen, erſtens wegen des
Ankaufs von Samen und zweitens, weil die Deckfrucht im
Ertrag und in der Güte leidet. Erſteres kommt jedoch nach
meiner Meinung angeſichts der großen Vortheile gar nicht in
Betracht, letzteres muß ich aber zum Theil zugeben, wenn man
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Rothklee anbaut. Dies ſollte aber nur in geringem Umfange
geſchehen, und dafür ſollte man ſich mehr dem Wundklee
zuwenden, der zwar nur einen Schnitt giebt, aber in demſelben
auf weniger kleewüchſigem Boden ſicher mehr Heu damit liefert,
als der Rothklee in zwei Schnitten, in beſtem Kleeboden ſicher
aber nur unbedeutend weniger; auch kann er der Deckfrucht
nicht ſchaden, weil er ſich in derſelben nur ganz ſchwach
entwickelt. Jch baue Wundklee auf ausgedehnten Flächen mit
vorzüglichem Erfolg an. Jn Gegenden mit Sandboden iſt er
wohl allgemein bekannt, in ſolchen mit Lehmboden wird er wenig
angebaut, iſt aber ſehr zu empfehlen, beſonders auf Böden, die
den Witterungseinflüſſen ſehr unterworfen ſind.

Stallmiſt wende ich ſeit Jahren nie zu Halm-
früchten an, ſondern zu Zuckerrüben, Kartoffeln und Erbſen.
Bei Anwendung desſelben zu Getreide kann man nie ſicher ſein,
welche Wirkung eintritt; bei Wintergetreide wird man meiſtens
Lager haben, und Sommergetreide lagert ſich bei ſehr günſtigem
Wetter, während es in Jahren mit längeren trockenen Zeitab-
ſchnitten ſogar dürftig wird und ſicher in der Güte leidet. Jch
bin überzeugt, daß eine zu große Ueppigkeit des Wintergetreides
jetzt noch häufiger bei mir eintreten würde, wenn ich den
Stalldünger dazu unmittelbar verwenden würde, nachdem ich
denſelben mit Phosphorſäure im Stalle behandeln laſſe und
zum Aufſaugen der Jauche Torfſtreu verwende, die täglich mit
dem Strohdünger auf die Düngerſtätte gebracht wird, und für
feſtes Lagern auf derſelben ſorge. Jch beobachte jetzt faſt
regelmäßig eine recht kräftige Wirkung bei den Wurzelfrüchten.
Leider erſchwert ja dieſe Verwendungsart des Stalldüngers
die Ausführungen in der Wirthſchaft und verurſacht auch wohl
zuweilen einen Verluſt an Stickſtoff, da man den Dünger zu
lange langern muß und verhindert iſt, denſelben im Sommer
auf die Kleeſtoppel zu fahren, in einer Zeit, in der es häufig
an Arbeit vor Beginn der Ernte fehlt, während man im
Herbſt gleich nach der Getreideernte mehr Arbeit für Leute
und Geſpanne hat als zu bewältigen iſt. Trotzdem kann ich
mich nicht entſchließen, wieder von meiner Verwendungsart des
Stalldüngers abzugehen.

Daß man bei der Verwendung von künſtlichem Dünger
eine gewiſſe Vorſicht herrſchen laſſen muß, iſt ſo ſelbſtverſtänd-
lich, daß ich es zu erwähnen kaum für nöthig halte; ich will
aber nicht verſäumen, darauf aufmerkſam zu machen, daß man
bei Verwendung des theuren Stickſtoffdüngers leicht
zu große Ausgaben macht, während es durchaus unbe-
denklich iſt, bei Verwendung der billigen Phosphorſäure recht
weit zu gehen. Dadurch kann die Ernte nur in ganz unge
wöhnlichen Fällen geſchädigt werden und der Reinertrag der
Wirthſchaft in nur geringem Umfange.

Für den Sandboden iſt die beſte Form des Phosphor-
ſäuredüngers die Thomasſchlacke, für den Lehmboden unbedingt
das Superphosphat mit ſeiner waſſerlöslichen Phosphorſäure,
für den bindigen Boden jedenfalls auch. Daß die Verwendung
des Kalis an vielen Stellen nicht unterlaſſen werden darf, um
eine regelmäßige Pflanze zu erzielen, die dem Lager widerſteht,
brauche ich wohl auch nicht zu erwähnen, thue es aber der
Vollſtändigkeit halber mit dem Hinzufügen, daß ich jedem rathen
möchte, auch auf den Bodenarten, die Kali noch nicht nöthig
hatten, zu denen auch der Boden gehört, den ich bewirthſchafte,
jährlich kleine Verſuche anzuſtellen, um ſofort klar zu ſein,

wann der Beginn des Mangels eintritt, da nach den Mit
theilungen der Herren Geheinräthe Wagner-Darmſtadt undMaercker- Halle auch im Lehmboden günſtige Wirkungen von

der Kalianwendung, beſonders bei Gerſte, beobachtet ſind. Jch
habe in dieſem Jahre eine ſolche zum erſten Mal in meiner
Wirthſchaft geſehen, obgleich ich dieſe Verſuche ſchon ſeit Jahren
im Kleinen mache.

Bei dem Zukauf des Stickſtoffs im künſtlichen Dünger iſt
noch zu erwägen, ob man mit ſchnell oder etwas langſamer
wirkenden Stickſtoff zu thun hat, wobei ich einerſeits den Chilo
ſalpeter, andererſeits beſonders das ſchwefelſaure Ammoniak im
Auge habe. Salpeter darf man zu Getreide nur in mäßigen
Gaben verwenden und dieſe, wenn nöthig, wiederholen, während
es unbedenklich iſt, Ammoniak in einer Gabe zu gebrauchen.
Als Amwmoniak ſehr theuer war, habe ich von ſeiner Verwen
dung ganz abgeſehen und alles in Chileſalpeter gegeben, muß
aber geſtehen, daß es dann außerordentlich ſchwer wor, mit
einiger Sicherheit Gerſte beſter Güte zu erzielen und das Lagern
des Getreides zu vermeiden. Jetzt wende ich wieder bei Gerſte
nur Ammoniakſtoff an, und ſeit zwei Jahren habe ich dem
Weizen, der in Rüben und Kartoffelſtoppel ſtand, im Frühjahr
eine Kopfdüngung gegeben, aus einem Gemiſch von Chileſalpeter
und ſchwefelſaurem Ammoniak beſtehend, und damit ſehr gute
Erfolge erzielt. Aus Sparſamkeitsrückſichten möchte ich noch
dazu rathen, beim Ankauf anderer ſtickſtoffhaltiger Düngemittel
ſich zuvor klar zu machen, ob man mit leicht oder ſchwerlös
lichem Stickſtoff zu thun hat. Es läßt ſich wohl bei Ver
wendung von ſchwerlöslichem Stickſtoff das Lagergetreide leicht
vermeiden, die Ausgaben laſſen aber ſich nicht rechtfertigen.

Ich gebe zu, daß der Landwirth ſich Mühe geben muß,
eine ſo volle Ernte, wie nur irgend möglich zu erzielen, da er
jährlich ja nur einmal ernten kann; er darf aber nicht unbe
rückſichtigt laſſen, daß er dieſelbe mit möglichſt geringen Koſten
erreichen muß, weil der Reinertrag und nicht der Geſammt-
ertrag der Wirthſchaft der maßgebende iſt. Der höchſte
Geſammtertrag iſt noch keineswegs immer der
höchſte Reinertr ag, und die Vermehrung der Geſammt-
Einnahmen iſt noch nicht immer eine ſolche der ReinEinnahmen,
wie jetzt von verſchiedenen Theoretikern behauptet wird und ſich
aus ſorgfältig geführten Büchern auch leicht nachweiſen läßt,
ganz abgeſehen davon, daß man oft genug durch das Streben
nach einer großen Ernte, alſo durch zu reichliche Düngergabe,
den Geſammtertrag verringert.

Leider neigen ſchon viele Landwirthe dazu, den Ueberſchuß
der Wirthſchaft nicht zu beachten, ſondern nur nach den Ernten
zu ſehen. Viele Landwirthe können ſich nicht entſchließen,
darüber nachzudenken, wie ſie die Koſten verringern können, ſie
wollen durchaus nur ein ſchön ausſehendes, recht üppiges Feld
haben, welches ſie beſonders ihren Gewerbsgenoſſen zeigen
können. Zwar iſt es wohl angebracht, viel Sorgfalt zu ver
wenden, um den Feldern ein ſchönes Ausſehen zu geben aber
es iſt nicht richtig, hierzu unnöthigen Dünger anzuwenden.
Wenn ſich Landwirthe über die Ergebniſſe ihrer Wirthſchaften
unterhalten, wird man nur immer hören, daß ſie die hohen
Erträge erwähnen, ſelten aber wird man darüber aufgeklärt,
was es gekoſtet hat, dieſe Ernten zu erzielen.

(Schluß folgt.)

Zuckerhandel und Zuckererzeugung im Jahre 1898.
Dem ſoeben erſchienenen erſten Theil des Jahresberichtes der

r zu Magdeburg für 1898 entnehmen wir Nach-
tehendes über Zucker:

Der Verkehr am Magdeburger Rohzuckermarkte war auch
in dem Berichtsjahre 1898 außerordentlich lebhaft. Der Umſatz
in greifbarer Waare, Kornzucker und Nachprodukten beträgt
allerdings nur rund 4925 000 dz gegen rund 7000000 dz im
Vorjahre, was darin ſeinen Grund findet, daß für die Kam-
pagne 1898--99 auf Lieferung 2517 500 einſchließlich der
bereits im letzten Quartal des Jahres 1897 verkauften 1 500000
dz, gehandelt wurden für die neue Kampagne 1899 1900
waren jedoch bis zum Schluß des Berichtsjahres nur wenig
Geſchäfte zu ſtande gekommen man ſchätzt dieſe Vorausverkäufe
für Magdeburg auf annähernd 200000--250 000 dz. Die
Fabrikanten wurden durch die Erfahrungen früherer Jahre zu
den größeren Vorausverkäufen veranlaßt, um nicht in der Haupt
produktionszeit den Markt mit Waare zu überſchwemmen und

hierdurch die Preiſe drücken zu müſſen. Auch befolgten ſie
während der Hauptbetriebszeit, d. h. von Oktober bis Dezember,
meiſt die richtige Taktik, in feſten Märkten tüchtig zu verkaufen,
dagegen bei ſchwacher Marktſtimmung mit Angebot zurückzu
halten, und erzielten hierdurch lohnende Preiſe. Die Preis
ſchwankungen im Laufe des Jahres waren nicht unerheblich; es
vollzogen ſich Preisveränderungen in Geſammthöhe von vunge-
fähr 1,20 Mk. für 50 Kg, der niedrigſten Notiz von
9,80-10,05 Mk. ſteht eine höchſte Notiz von 11,00-11,22x Mk.
für Kornzucker Baſis 88 gegenüber. Dabei ſchließt das Jahrbeinahe mit denſelben Preiſen, wie es begonnen: Anfang

Januar lautete die Notiz 10,30--10,45 Mk. und Ende
Dezember 10,40--10,45 Mk.

Die Ausſichten, mit denen der Zuckerhandel in das neue
Jahr trat, waren nicht die beſten. Glücklicher Weiſe wurde
das Vertrauen zu dem Artikel im neuen Jahr (1898) dadurch
bald wieder hergeſtellt, daß die Nachrichten über die Rohzucker
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ernten von Luiſiana, Cuba und den Philippinen immer un
günſtiger lauteten und weit kleinere Erträge, als man bisher
angenommen, aus dieſen Kolonialgebieten erwarten ließen, ſodaß
man mit Sicherheit auf fortgeſetzte Bezüge von Rübenzucker
ſeitens Amerikas rechnen durfte. Die im Herbſt gehegten Er
wartungen, daß Europa eine Mindererzeugung von 150000
bis 250 000 Tons aufweiſen würde, haben ſich nicht erfüllt; die
europäiſche Rübenzuckerproduktion ſtellt ſich vielmehr nach den
neueſten Ausweiſen für das Betriebsjahr 1898,/99 auf etwa
4 900 000 Tons gegen 4832 000 Tons im Vorjahre, läßt alſo
nunmehr g ein Mehr von 68 000 Tons ſchließen. Dagegen
laſſen die Rohrzuckerernten kaum ein Plus erwarten. Unter
dieſen Umſtänden bleibt die ſtatiſtiſche Lage des Artikels
günſtig; die ſichtbaren Weltvorräthe waren am 1. September
1898 ungefähr 140 000 Tons kleiner als zu gleicher Zeit des
Vorjahres und müſſen bei normaler Konſumzunahme am Ende
dieſes Betriebsjahres eine weitere weſentliche Abnahme

Das Lieferungsgeſchäft zerfällt auch diesmal in zweiioden den Verkauf für die Kampagne 1898/99 und
denjenigen für die Kampagne 1899/1900. Jm vorigen Jahres
bericht war ſchon geſagt worden, daß für die Kampagne 1898,99
bis Ende Dezember 1897 bereits ungefähr 1 500 000 dz umge-
ſetzt worden waren und es war gar hingewieſen worden,
daß die beabſichtigte Aufhebung der Ausfuhrprämien die Pro
duzenten veranlaßte, mit weiteren Offerten zurückzuhalten.
Dies iſt auch thatſächlich im Januar den Jahres der Fall
eweſen und bis gegen Mitte Februar ſind nur ſehr wenig
ieferungsgeſchäfte zu ſtande gekommen. Erſt als ſich mehr und

mehr die Ueberzeugung Bahn brach, daß mit der Möglichkeit
einer r er e Steuergeſetzgebung für die nächſte Zeit nicht
gerechnet zu werden brauchte, entwickelte ſich langſam das Liefe
rungsgeſchäft, doch blieben die Umſätze ſowohl im Februar wie
bis zum zweiten Drittel des Monats April auch noch verhält
nißmäßig gering, da die inzwiſchen gewichenen Preiſe zu

Abſchlüſſen wenig reizten. Erſt vom letzten Drittel
April ab wurden bei einem Preisſtande von 10,40 10,50

Mark (exkl. Baſis 88) wieder Umſätze perfekt; als ſich
aber in den erſten Tagen des Juni eine Abſchwächung von
20 Pfg. zeigte, hielt ſich das Geſchäft bis Mitte Auguſt in
engeren Grenzen. Von da ab nahmen die Umſätze beträchtlich
zu und die Verkäufe blieben bis zum Kampagnebeginn außer
ordentlich lebhaft. Jnsgeſammt wurden für die Kampagne
1898/99 2517 500 dz im voraus gehandelt. Jm Gegenſatz
dazu war das Lieferungsgeſchäft für Kampagne 1899/1900 in
dieſem Jahre nur ganz unbedeutend; man fing zwar ebenfalls
ziemlich früh mit Verkäufen an, bei einem Preisſtande von
10,50-—10,60 Mk. (exkl.); als jedoch wegen ſtärkeren Angebots
die Preiſe etwas zurückgingen, zeigten die Produzenten keine

Neigung, der Bewegung des Marktes zu folgen, und als durch
den ſcharfen Rückgang in effektiver Waare Mitte des Monats
Dezember auch die Preiſe für ſpätere Sichten ſtärker beeinflußt
wurden, erlahmte die Unternehmungsluſt für die bevorſtehende
Kampagne vollſtändig. Man ſchätzt den Umſatz am Magdeburger
Platze auf ungefähr 200 000--250 000 d2z. Es ſeien noch dieberſichchen ſtatiſtiſchen Zahlen über die Kampagne 1897/98

(nach Lichtſchen Aufzeichnungen) angeführt:
Es wurden im deutſchen Zollgebiete in der Kampagne
1897,98 in 402 Fabriken verarbeitet 136 978 915 d

Rüben, produzirt 17 552 287 d42 Rohzucker,
1896/97 in 399 Fabriken verarbeitet 137 216 014 d

Rüben, produzirt 17 388 846 dz Rohzucker,
1895/96 in 397 Fabriken verarbeitet 116 728 164 d

Rüben, produzirt 16 151 110 d2z Rohzucker,
1894/95 in 405 Fabriken verarbeitet 145 210 300 d

Rüben, produzirt 18 441 461 d2z Rohzucker.
Die Geſammiminderverarbeitung an Rüben gegen das

Vorjahr bezifferte ſich auf 1,73 pCt. trotzdem iſt die Zucker
erzeugung ungefähr 163 000 d2z größer als im Vorjahre. Die
Dauer der Rübenverarbeitung ecrſtreckte ſich in den de
auf durchſchnittlich 73 Arbeitstage. Die Zuckerausboeute bezifferte
ſich wie folgt:

a) ohne ſelbſtändige Melaſſeentzuckerung:
in der Kampagne 1897,98 auf 12,84 pCt.

1896/97 12,69
1895/96 13,19I

1894/95 12,20
b) mit ſelbſtändiger Melaſſeentzuckerung:

in der Kampagne 1897/98 auf 13,53 pCt.
1896/97 18,39
1895/96 13,86
1894/95 12,66

Mithin waren zur Herſtellung von 1 dz Rohzuckerwerth
erforderlich: 7,78 dz Rüben ohne ſelbſtändige Melaſſeentzucke
rung und 7,38 z mit ſelbſtändiger Melaſſeentzuckerung. DieAusfuhr Deutſchlands betrug, in Nohgucerverih berechnet:

in der Kampagne davon raffinirte Waare
1897/98 10 755 109 d2z, 5 089 341 d
1896/97 12 235 077 4329 113
1895/96 9649 629 3 986 678
1894/95 10 735 904 4089 304

Der Verbrauch in Deutſchland betrug:
1897/98 6363 989 d2, auf den Kopf 11,75 kg
1896/97 5050 780
1895/96 6 688 600 12,09
1894/95 5 527 000 10,70

Kleinere Mittheilungen.
Kartoffelbewahrung bis in den Sommer. Auf verſchiedente

liche Anfragen, durch welche Mittel Kartoffeln aus diesjähriger Ernt
für die mit der 1900 in Poſen ſtattfindenden Ausſtellung der D. L. G
verbundene Kartoffelausſtellung bis zum Zeitpunkt derſelben, alſo an
fangs Juni, ausſtellungsfähig erhalten werden können, werden der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Poſen von ſachverſtändiger Seite
folgende Methoden als praktiſch erprobt empfohlen:

Die Kartoffeln werden in einem kühlen, trockenen, gut venti
lirten, ungezieferfreien Keller in trockenes Torfmull eingebettet;

b) in gleicher Weiſe in trockene Aſche;
O in einem dunklen Keller auf Regale aus einfachen Brettern genau

wie Aepfel nebeneinander gelegt.
In allen Fällen muß die Einlagerung Ende März, Anfang Avpril,

ſo lange die Kartoffeln noch nicht gekeimt ſind, erfolgen. Die Kar
toffeln ſelbſt müſſen ſorgfältig ausgeſammelt und ſelbſtverſtändlich
vollſtändig geſund ausgewählt und während der Lagerung, ſo oft es
erforderlich iſt, abgekeimt und wiederum durchgeleſen werden.

Auf dieſe Weiſe behalten dieſelben bis zu dem gedachten Zeitpunkt
Farbe und Friſche unverändert.

Wie vermeidet man das Sauerwerden der Milch? Das
Sauerwerden der Milch kann einerſeits durch ſehr hohe, anderſeits durch
niedrige Temperaturen verhindert oder doch verlangſamt werden. Das
Kochen der Milch zum Schutz gegen Sauerwerden iſt allgemein vekannt.
Erhöht wird die Wirkung des Kochens aber noch dadurch, daß man die
gekochte Milch ſofort auf eine niedere Temperatur, etwa 8——9 Grad
Reaumur (Wärme) abkühlt, was durch raſches Einſetzen des mit gekoch
ter Milch gefüllten Gefätzes in Quell oder in durch Eiszuſatz abgekühl-
tes Waſſer zu bezwecken iſt. Auf alle Fälle aber iſt es fehlerhaft, die
gekochte Milch unbedeckt ſich abkühlen zu laſſen, da die Temperatur der
ſelben nur ſehr langſam auf 20 bis 30 Grad Reaumur (Wärme) ſinkt,

welche für die Entwickelung der kleinen mit bloßem Auge nicht ſicht
baren Lebeweſen (Pilze), die das Sauerwerden der Milch verurſachen,
die günſtige Temperatur iſt. Je länger die Milch dieſe Temperatur
beibehält, deſto früher wird ſie ſauer. Milch, welcher auswendig von
Sauerſein noch nichts anzumerken iſt, enthält in allen Fällen trotzdem
ſchon dieſe kleinen Lebeweſen. Sehr wichtig ſind obige Thatſachen für
diejenige Milch, die an kleine Kinder verabreicht werden ſoll.

Anzeigen
Antimuscin,

zur ſicheren und bequemen Tödtung

der Stubenfliegen, 1 Glas
40 Pfg., 3 Glas 1 Mk. gegen
Einſ. v. Briefm, empfiehlt

B. Kraetzner,
Biſchofswerda Sa.

Jeder Landwirth verlangePreisliste üb. d. berühmt Deutschen
Reichs-Sensen. Grossartige, be-
sonders lang anhaltende, zähe, feine
Schneide, leisten noch mal so viel als
gewöhnl. Sensen. Garantie. Viele An-

erkennungsschreib. Preisliste u fre.

auf beſter gelber, 5 kg 5 (Stoppelrüben),Seufſamen, A. 3, 50 kg A. 20. Herbſtrüben, lange weiße roth

u. grünköpfige, 1 kg A. 1, 5 kg. 4, runde weiße 1 kg I, 5 kg 4,
Fr. MHucikKk. sawenhandlung, Erfurt.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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